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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Itilung. 


—— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 29. Februar. Auf unfere in Berlin telegra: 
bhiſch gemachte Anfrage wegen der fehlenden Börſennach⸗ 
chten, iſt nachſtehende Erwiderung von 11 Uhr 45 Minuten 
eingegangen: „Sämmtliche Weſtlinien find durch Stürme 
geſtört. Pariſer, londoner, amſterdamer Vörſen fehlen.“ 
M. Kurnik's Telegraphiſches Bureau. 
Paris, 28. Febr. Die „Patrie“ dementirt die Nachricht 


des „Ebronicle., von der Allianz Oeſterreichs und Rußlands. 


Det B. ) Rhein. Aktien 81. Darmſtädter 61%. 
ſioſſauer Bank⸗Aktien 20. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 7374. Oeſterr. Na: 
Nrlal- Anleihe 58%. Wien 2 Monate 74%. Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 
Giger —, Friedrich-⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oeſterreichiſche Staats: 
ſenbahn⸗Aktien 133. Tarnowitzer 30 B. — Oeſterreichiſche ſteigend. 
Nad ien, 29. Februar, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 195, 50. 
National⸗Anleihe 77, 40. London 132, 25. 
Berlin, 29. Februar. Roggen: feſter. Februar⸗März 48, Früh⸗ 
ahr 47%, Mai⸗Juni 48, Juni⸗Juli 48%. — Spiritus: matt. 
bruar⸗März 16%, Frühjahr 16%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, 
Kann Auguft 17%. — Rüböl: unverändert. Februar⸗März 10, Früh⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
t London, 28. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes er- 
Härte Lord John Ruſſell, England habe von Spanien keine Gegenſeitigkeit 
„Bezug auf den Tarif verlangt. Auf eine Interpellation Horsman's er⸗ 
tederte er, Frankreich habe eine Abänderung des Handels⸗Vertrages in Be⸗ 
eff der Koblen⸗Ausfuhr angeboten, England jedoch den Vorſchlag abgelehnt. 
den Gladſtone beantragte, die Weinzölle betreffende Reſolution ward 
ommen. 
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orträge und Vereine. 


A Die Interims⸗Politik. 

Zuweilen ſcheint die politiſche Welt ftillzuftehen oder im Kreislauf 
zu ihrem Ausgangspunkte zurückzukehren. Wer ſich die Mühe nimmt, 
die jetzigen Zeitungen mit den vorjährigen zu vergleichen, wird über 
die Aehnlichkeit des Inhalts erſtaunen; natürlich ſprechen wir hier nur 
von der auswärtigen Politik, denn in Bezug auf die innere 


Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag den 1. März 1860. 


Vor Allem brauchen die Franzoſen nicht wieder unter fo außerordent-] franzöſiſche Politik die Entwicklung der Dinge in Italien hinausſchiebt, 
lichen Schwierigkeiten den Mont-Cenis zu überſteigen, ſondern fie haben um für die jetzt vielſeitig eingeleiteten Unterhandlungen Zeit zu gewin⸗ 
es vorgezogen, in Italien zu bleiben und in größerer Gemächlichkeitf nen. Eine größere Willfährigkeit Cavour's in Bezug auf Savoyen 
den zweiten Feldzug vorzubereiten. Rom beſitzen fie zum Schutze des und Nizza würde ſofort der Sache eine andere Wendung geben, denn 
Papſtes nach wie vor, und Mittel⸗Italien befindet ſich in einem weit eine Verſtändigung mit dem wiener Hofe und der römiſchen Curie hat 
beſſeren Zuſtande der Widerſtandsfähigkeit, als das Jahr zuvor; Ve- nur geringe Ausſicht, obgleich die öſterreichiſche Diplomatie ihre feinſten 
nedig aber iſt einfach an die Stelle von Mailand getreten. Im ]Künſte aufbietet, um die Reminiſcenzen von Villafranca im Geiſte 
Innern hat der Kaiſer der Franzoſen durch Unterdrückung der ultra-] Napoleons III. wieder aufzufriſchen. — Die Nachricht des „Morning⸗ 
montanen Oppoſition die Zügel der Regierung etwas ſtrammer gezo- Chronicle“ von einer angeblichen Allianz zwiſchen Oeſterreich und Ruß: 
gen und „Ein Kaiſer, Ein Gott“ ſcheint in entſchiedenerem Sinne als land iſt in politiſchen Kreiſen mit ungläubigem Achſelzucken aufgenom⸗ 
unter dem ſpaniſchen Philipp II. der Wahlſpruch des modernen men worden. Es iſt kein Geheimniß, daß der Kaiſer Franz Joſeph 
Frankreich zu fein. Rechnen wir hinzu, daß durch den franzöſiſch⸗eng-⸗ namentlich ſeit Jahresfriſt wiederholte Verſuche gemacht hat, um den 
liſchen Handelsvertrag und nebenbei durch die gemeinſchaftliche Erpedi- nordiſchen Hof für eine Ausſöhnung mit Oeſterreich zu gewinnen. Ich 
tion nach China das Bündniß mit England ein weit engeres gewor- glaube ſogar behaupten zu dürfen, daß eine gewiſſe Umſtim⸗ 
den iſt, jo wird man uns einräumen, daß Napoleon III. das In⸗[mung der ruſſiſchen Politik ſich bereits in manchen Symp⸗ 
terim mit außerordentlicher Schlauheit zu feinen Zwecken benutzt hat.[tomen kund gegeben hat. Indeſſen neigt man hier zu der An⸗ 

Man würde Oeſterreich großes Unrecht thun, wollte man von ſei⸗[ nahme, daß weniger das Entgegenkommen Oeſterreichs, als die Er⸗ 
ner Politik daſſelbe behaupten. Statt ſich an feinen natürlichen Bun: kenntniß der dem Gleichgewicht Europas von Seiten Frankreichs dro⸗ 
desgenoſſen, an Preußen anzuſchließen, ſtatt Preußens Entwürfe zur] henden Gefahren, Einfluß auf die Haltung des petersburger Hofes 
Umgeſtaltung des alle Kraft vernichtenden Formenweſens in der deut-] geübt hat. Man hält für gewiß, daß der Name Gortſcha— 
ſchen Bundesverfaſſung offen und aufrichtig zu unterſtützen, ftätt für|Eoff an der Spitze des auswärtigen Departements in Pe⸗ 
das klare Recht in Kurheſſen und Schleswig⸗Holſtein Hand in Hand |tersburg mit einem Bündniß zwiſchen Oeſterreich und 
mit Preußen entſchieden aufzutreten, hat es den kläglichen Intriguen[ Rußland unverträglich iſt. — Der Aufſchwung zu einer freiſin⸗ 
der Mittelſtaaten, wie fie ſich in den würzburger Conferenzen Fund: [nigeren Verwaltung, welchen Oeſterreich kurz nach dem italieniſchen 
gaben, mit unverhohlener Schadenfreude zugelächelt und alles Mögliche Kriege genommen hatte, ſcheint ſchnell in das völlig entgegengeſetzte 
gethan, um ſich die Sympathien Deutſchlands zu verſcherzen. Dage: Syſtem umgeſchlagen zu fein. Dafür ſpricht nicht blos das rückſichts⸗ 
gen ſcheint es förmlich in Extaſe zu gerathen, wenn L. Napoleon loſe Verfahren gegen die Preſſe, ſondern es wiederholen ſich jetzt wieder 
auch nur Miene macht, ſich ihm in freundſchaftlicher Weiſe zu nähern; häufig Klagen über Zögerungen in der Briefbeförderung von Oeſter⸗ 
wie es ſich in Villafranca und Zürich mit einer der habsburgiſchen reich nach den Nachbarſtaaten und über andere Unregelmäßigkeiten, 
Dynaſtie ſonſt fremden Vertrauens⸗Seligkeit Frankreich kopfüber an den] welche den Verdacht einer Verletzung des Briefgeheimniſſes nahe legen. 
Hals warf, ſo würde es auch jetzt wieder beide Hände entgegenſtrecken, In jüngſter Zeit ſind derartige Beſchwerden von verſchiedenen Seiten 


wenn ſich der Kaiſer der Franzoſen nur zu einer einzigen annehmbaren] laut geworden. 


Conceſſion verſtehen wollte. Statt die eigene Volkskraft im Innern C. S. Berlin, 28. Februar. [Der Vorſchlag Preußens in 
durch entſchiedene Kuren und radikale Reformen zu heben, wie es in] Betreff der freien Conferenzen] iſt von einer Reſerve be: 
Preußen nach dem Jahre 1807 geſchah, treibt es ſelbſt den conſerva- gleitet; fo heißt es in verſchiedenen Blättern. Wir wollen dazu be⸗ 
tioften Theil der ungariſchen Nation von Neuem in die Reihen der] merken, daß die Reſerve dahin zu verſtehen iſt, wenn Preußens Vor: 
Oppoſition und verletzt, weil die ſogenannten Reformen nichts als ſchlag auch anderweitig Anklang fände. Was Rußlands Propoſition 
Flickwerk ſind, den einen Stand, ohne den andern zu befriedigen. anbelangt, ſo fängt man hier an zu glauben, daß dieſelbe auf Anre⸗ 

So befindet ſich Oeſterreich in einer ſchlimmeren Lage und ſteht] gung Napoleons geſtellt worden iſt. Napoleon nämlich dürfte damit be⸗ 
iſolirter da, als im vorigen Jahre; denn der Leichtgläubigkeit, mit wel- zwecken, erſtens, was ihm viel werth ift, Zeit zu gewinnen, und zwei⸗ 
cher einige deutſche Blätter den Humbug eines öſterreichiſch-ruſſiſchen[ tens für die Italiener ein neues Drohmittel zu haben, um fie für, 
Bündniſſes aufgenommen haben, wollen wir uns nicht ſchuldig machen. [feine Projekte gefügiger zu ſtimmen. Es iſt nicht feine Abſicht, 
In der That, bis jetzt hat Graf Rechberg noch nicht einmal das Sardinien in den Beſitz von ganz Mittelitalien gelangen zu 
Mögliche, geſchweige denn „das Unmögliche möglich gemacht“; nach laſſen, und wir können zunächſt die Nachricht, welche die 
feinen bisherigen Akten zu urtheilen, ſcheint er alles Andere eher als „Kreuzzeitung“ in einer pariſer Correſpondenz bringt, daß 


der Mann der großen Entſchlüſſe und der entſcheidenden Initiative zu 
ſein. Auch wird der Preis, welchen Oeſterreich für dieſes Bündniß zu 
gewähren vermag: „große Konzeſſionen in der orientaliſchen Frage“, 
Rußland nicht gerade ſehr anlocken, denn wenn die Löſung der orien⸗ 
taliſchen Frage von Oeſterreich allein oder auch nur von Oeſterreich 
entſcheidend abhinge, wären die Schwierigkeiten von Rußland längſt 
überwunden. Ueberhaupt hat ſich ſeit der breslaner Zuſammenkunft 
vom ruſſiſchen Standpunkte aus für die Lage Oeſterreichs gar 
Nichts geändert, außer daß Oeſterreich der Welt von Neuem bewieſen 
hat, daß es keine kräftigen Entſchlüſſe weder nach innen, noch nach 
außen zu faſſen vermag, um ſich von ſeinem Falle wieder zu erheben, 
und daß es eben wegen der innern Krankheit, an welcher es leidet, für 


Entwickelung läßt fi allerdings z. B. auf die Verhandlungen des jeden Staat ein ſchlimmer Bundesgenoſſe iſt, für Rußland nicht min: 


preußiſchen Herrenhauſes Ben Akiba's Wort: „Alles ſchon dageweſen“ der wie für Preußen. 


nicht anwenden, außer man müßte, um eine Parallele zu finden, etliche 
ahrhunderte zurückgehen. Sonſt aber begreifen wir nicht recht, 
warum ſich unſere Diplomaten und mit ihnen die Publieiſten und Cor⸗ 
reſpondenten der Zeitungen fo viel Mühe geben, um neue Noten und 
neue Artikel zu ſchreiben; fie haben in der That nur nöthig, zu repro⸗ 
uciren, was ihr politiſcher Scharfſinn im vorigen Jahre genau um 
dieſelbe Zeit vorhergeſehen oder auch nicht vorhergeſehen hat. a 
Das Erſte, was ſich uns darbietet, iſt die erfreuliche Gewißheit, 
daß trotz der blutigen Opfer, trotz dieſes unſer Jahrhundert ſchänden⸗ 
en Krieges die italieniſche Frage noch gerade fo weit von ihrer Löſung 
Entfernt iſt wie im verfloſſenen Jahre, mit der einzigen Ausnahme, daß 
ie harmloſe Zuſammenkunft in Villafranca und der Scheinfriede von 
rich den früheren Schwierigkeiten einige neue hinzugefügt haben, mit 
„dern Worten: daß die früher einfach⸗ätalieniſche Frage ſich ſpaltet in 
” mittelitalieniſche, die venetianiſche, die römiſche und die ſavoyiſche, 
Bundenen ſich trotz alles Vertrauens, welches wir in die Energie des 
destages und die aller Formen ſpottende Raſchheit ſeiner Bewe⸗ 
gungen ſetzen, ſchnell genug die Rheinfrage verbinden wird. Zur Lö⸗ 
ſung Aller Wirren ſchlägt die Diplomatie ein nagelneues Mittel vor, 
einen Congreß oder vielmehr Conferenzen, denn iſt nicht die 
Sat neu, ſo iſt es doch wenigſtens das Wort, und das gefügige 
Rußland, welchem wegen ſeiner Beſorgniß für den Orient die ganze 
Verwickelung gar nicht unangenehm zu ſein ſcheint, iſt es wieder, wel: 
ches der Welt dieſes Mittel offerirt. Damit aber Niemand an dem 
ſorgfältigen Studium der zweiten Aufführung zweifelt, jo hat Eng: 
land wieder die gefällige Rolle des Vermittlers übernommen: Lord 
Palmerſton ſtellt die Propoſitionen, die natürlich vorher von Frank⸗ 
reich gebilligt worden ſind. So bleibt Oeſterreich wiederum nichts 
Anderes übrig, als die Rolle des Intriguanten, denn an der Aufrich— 
tigkeit der franzöſiſchen Friedensliebe zu zweifeln, wäre Hochverrath. 
Welche Stellung aber nimmt Preußen ein? O das werden wir zei⸗ 
ug genug aus den engliſchen Parlaments⸗Verhandlungen erfahren, da 
Nier Abgeordnetenhaus mit hochwichtigen inneren Fragen, auf welche 
it leider das Herrenhaus nie eine Antwort ertheilt, viel zu ſehr be: 
ſchftigt iſt, als daß es ſich um dieſe Kleinigkeit kümmern ſollte. 
ho Wie ſich jedoch in der Geſchichte Nichts ganz mechaniſch wiederholt, 
zeigen ſich auch in dieſer Parallele ſelbſtredend Verſchiedenheiten. 


Noch einmal — Frankreich allein hat die Zwiſchenzeit gut benützt; 
Napoleon III. iſt, gleichoiel ob er fi heute dieſer, morgen jener 
Macht zu nähern ſcheint, ſich eines klaren, beſtimmten Zweckes bewußt, 
während die übrigen Mächte wirklich nur Interimspolitik getrieben, d. h. 
von einem Tage auf den andern gelebt haben. Der Kongreß kommt 
eben ſo wenig zu Stande wie im vorigen Jahre, nicht weil Oeſterreich 
heute wie damals nicht will, ſondern weil immer noch die beiden gro⸗ 
ßen Prinzipien der Legitimität und der Selbſtbeſtimmung der Volker 
unausgeglichen neben einander ſtehen. England und Frankreich haben 
ſich für das letztere ausgeſprochen, nicht als wenn ſie außerordentlich 
begeiſtert für dieſe Selbſtbeſtimmung wären, ſondern weil fie die Auf: 
rechthaltung dieſes Grundſatzes in ihrem Intereſſe finden; Preußen und 
Rußland möchten halb das Eine, halb das Andere; Oeſterreich kennt 
natürlich nur die Legitimität. In den zwanziger Jahren folgten ſich 
Kongreſſe auf Kongreſſe ohne alle Schwierigkeiten, weil das Prinzip 
der Legitimität das einzig giltige und mithin eine Abſtimmung nach 
Majoritäten möglich war; über Prinzipien ſelbſt aber läßt ſich nicht 
abſtimmen, und deshalb würde der Kongreß, ſelbſt wenn er zuſammen 
träte, reſultatlos ſein. 


Preuſen. 

9 Berlin, 28. Februar. [Zur italieniſchen Frage. — 
Die innere Politik Oeſterreichs.] Von allen Seiten wird be 
ſtätigt, daß die jüngſt nach Paris und London gerichteten Erklärungen 
Preußens und Rußlands beim Tuilerien-Kabinet eine unbehagliche 
Stimmung hervorgerufen haben, weniger wohl wegen des wieder an⸗ 
geregten Konferenz-Planes, als weil die nordiſchen Höfe auf das 
Recht der Verträge einen lebhafteren Ton legen, als den napoleo⸗ 
niſchen Abſichten gelegen iſt. Ueber die Haltung der franzöſiſchen Po: 
litit in der jüngſten Zeit läßt ſich übrigens augenblicklich noch keine 
volle Klarheit gewinnen. Sicher iſt, daß dem Grafen Cavour aus 
den Tuilerien die beſtimmte Eröffnung zugegangen iſt, daß Frankreich 
jeden eigenmächtigen Schritt Piemonte zur Durchführung der Annexion 
nicht billige und überhaupt die Einverleibung Toskana's und der Ro⸗ 
magna in das ſardiniſche Reich nicht gutheißen könne. Daraus ift 
keineswegs der Schluß zu ziehen, daß Napoleon ſein letztes Wort in 
der Angelegenheit geſprochen hat; aber es wird erſichtlich, daß die 


Napoleon aus Toskana, einem Theile von Modena und der 
Romagna ein eigenes Königreich bilden wolle, nur einfach be⸗ 
ſtätigen. Indeſſen müſſen wir noch hinzufügen, daß die Frage: 
„wem dieſes neugebildete Reich zufallen ſolle, eine offene iſt. Seden- 
falls aber iſt als ſicher anzunehmen, daß Napoleon die faktiſche Unab⸗ 
hängigkeit dieſes Königreichs von Sardinien gewahrt wiſſen will. Man 
darf ſogar noch weiter gehen und es geradezu ausſprechen, daß, wenn 
unglücklicherweiſe die Annexion auf anderem, als dem jetzigen Wege, 
verſucht werden ſollte, Napoleon, um ſie zu hindern, und Sardinien 
zu beſchäftigen, lieber einen zweiten Krieg mit Oeſterreich beginnen, — 
ohne ſich weiter vor dem ſogenannten öſterreich-ruſſiſchen Vertrage zu 
entſetzen, der in den Augen jedes Unterrichteten nicht ſchwerer wiegt, 
als jede andere gutgefiederte Ente. 

Was die Stellung zur Schweiz anbetrifft, über welche die „Patrie“ 
einige Aufſchlüſſe zu geben ſuchte, ſo muß man es mit den Worten 
dieſes offiziöſen oder inſpirirten Blattes nicht fo genau nehmen. Na: 
poleon will aus Generoſität der Schweiz die neutraliſirten Gebiete 
Savoyens überlaſſen, er will nicht, daß die Schweiz dieſelben for⸗ 
dere. Ungleich wichtiger, als die Auslaſſung der „Patrie“ iſt die 
Hindeutung, mit welcher in der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes der Miniſter des Auswärtigen Freiherr v. Schleinitz den Vor⸗ 
ſchlag, die Geſandtſchaftspoſten in der Schweiz und Würtemberg zu 
vereinigen, als in der gegenwärtigen Situation unannehmbar begeich⸗ 
nete. Gerade jetzt habe die Schweiz, in der ſich Frankreich durch einen 
Diplomaten erſten Ranges, durch einem Botſchafter vertreten laſſe, eine 
ganz hervorragende Wichtigkeit Angeſichts der Dinge, die ſich theils in 
dieſem Lande ſelbſt, theils in deſſen unmittelbarer Nachbarſchaft vor⸗ 
bereiten. 

Berlin, 28. Febr. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Ce. 
königliche Hoheit der Prinz-Regent nahmen heute die Vorträge der 
Miniſter v. Auerswald und Freiherrn v. Schleinitz, des Generalmajors 
Freiherrn von Manteuffel und des Polizei⸗Präſidenten Freiherrn von 
Zedlitz entgegen und empfingen den dieſſeitigen Geſandten am königlich 
ſächſiſchen Hofe, v. Savigny. 

— Se. Durchlaucht der Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg iſt nach Breslau und der General-Konſul 
Pawloff nach Paris abgereiſt. — Der dieſſeitige Geſandte am nieder⸗ 
ländiſchen Hofe, Graf v. Königsmarck, iſt geſtern von dort hier einge⸗ 
troffen und wird einige Zeit hierſelbſt ſeinen Aufenthalt nehmen, um 
den Sitzungen des Herrenhauſes beiwohnen zu können. — Der meck⸗ 
lenburg⸗ſchwerinſche Geſandte am hieſigen Hofe, nz von 

opffgarten, hat ſich nach Ludwigsluſt begeben. 8. 
5 1 Pia, Ri 1 5 5 2 uhr, iſt der Rektor des hieſigen 
königlichen Progymnaſiums, Dr. Krauſe, am Typhus geſtorben. Die 
Anſtalt, welche unter feiner treuen und treffichen Leitung raſch auf- 
blühte, erleidet durch fein Hinſcheiden einen ſchweren Verlust. 

— Am 11. März d. J. tritt in Lübben der Kommunal⸗Landtag 
des Markgrafthums Niederlausitz zuſammen. i 

— Dem „Mainzer Journ.“ iſt eine „feierliche und gemeinſame“ 
Erklärung und Proteſtation des geſammten katholiſchen Episcopates 
von Belgien, Deutſchland, England, Holland, Irland, Oeſterreich, 


3 


4 


— ih — 


1 


Schottland und der Schweiz für das Recht des Papſtes und das 
europäiſche Völkerrecht zugekommen. . 
— Ein Rundſchreiben des Kultusminiſters vom 13. d. veranlaßt 
die Provinzial⸗Schulkollegien, denjenigen Direktoren evangeliſcher Lehr⸗ 
Anſtalten, welche der Bedeutung des dreihundertjährigen Todestages 
Philipp Melanchthons, der auch für die evangeliſchen Schulen Deutſch⸗ 
lands ein Tag dankbarer Erinnerung ſei, durch eine beſondere Schul⸗ 
Feier einen Ausdruck zu geben wünſchen, dazu die Ermächtigung zu 
ertheilen. (N. Pr. Z.) 
Der Commiſſions⸗Bericht wegen Aufhebung der Wucherge— 
ſetze wird in dieſer Woche verleſen und feſtgeſtellt werden. Referent iſt der 
— — v. Sänger. Den Druck des Berichtes erwartet man zu Anfang 


ter Wache. 

ie Commiſſion, welche den Geſetz⸗Entwurf wegen 1 der 
Wahlbezirke vorberäth, iſt etwa mit der Hälfte ihrer Arbeit fertig. Der 
Theil des Geſetz⸗Entwurfs, welcher ſich auf die Provinzen en. Pommern, 
Poſen, Sachſen bezieht, iſt durchberathen. In Bezug auf die Zuſammenſtel⸗ 
lung der Wahlbezirke haben ſich mancherlei confluirende Bedenken geltend 
gemacht. In Bezug auf die Wahlorte iſt an einigen Stellen ein Alterniren 

wiſchen 2 Orten und zwei ländlichen Wahlbezirken, die um eine größere 

tadt herumliegen, ohne zu ihr zu gehören, eine Verlegung des Wahlortes 
in dieſen größeren Mittelpunkt, auf Wunſch der Betheiligten beliebt worden. 
— Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Lette. 

Wriezen, 22. Februar. [Ein Glaubensgericht.] Wir 
haben dieſer Tage ein kleines Glaubensgericht gehabt. Am vorigen 
Freitag (17.) fand eine Synodalverſammlung hier ſtatt, ausdrücklich 
zu dem Zwecke berufen, um über die Stellung, welche die Geiſtlichkeit 
dieſes Bezirkes zu dem von dem Oberprediger Melcher jüngſt 
herausgegebenen Buche einnehme, zu berathen. Man iſt, dem Verneh⸗ 
men nach, einſtimmig zu folgender Erklärung gelangt: 1) „Die Synode 
bedauert, daß Oberpred. M. in dem genannten Buche ſeine geiſtigen 
Kräfte ſo überſchätzte und nach dem Gleichniß in der heil. Schrift — 
nicht zuvor die Koſten überſchlug, ehe er einen Thurm bauen wollte, 
da ſchon in wiſſenſchaftlicher Beziehung dieſem Buche eine entſprechende 
Grundlage und Durchführung fehlt. 2) Sie bedauert, daß Oberpr. 
M. durch das erwähnte Buch ſeiner und unſeren Gemeinden ein großes 
Aergerniß gegeben, indem er das Heiligſte unſeres chriſtlichen Glaubens 
aufs tiefſte herabgewürdigt hat. 3) Sie bedauert, daß die Synode 
ſo wenig Anziehungskraft für Oberpr. M. gehabt, daß er ſich vorher 
feinen Synodalen aufgeſchloſſen, da fie überzeugt, daß dann ein fo großes 
Aergerniß vielleicht verhindert worden wäre. 4) Endlich wendet ſie ſich mit 
der Bitte an Oberpr. M., auf dieſem Wege der Verblendung bei Zeiten 
umzulenken, und ein jeder von uns verſpricht, den Herrn allein und in 
der Gemeinſchaft zu bitten, daß er Oberprediger M. erleuchten wolle 
und zu der Erkenntniß der Wahrheit führe.“ — Es ſcheint nach die⸗ 
ſem letzten Satze, als hätten wir alſo demnächſt in den Sonntagsgot⸗ 
tesdienſten öffentliche Fürbitten von einer in der evangeliſchen Kirche ſehr 
neuen Art zu erwarten. Daß übrigens die Berathung eine irgenwie 
von der kirchlichen Oberbehörde angeregte geweſen ſei, iſt kaum zu glau⸗ 
ben, da die Angelegenheit des freienwalder Oberpredigers in einem 
Stadium ſchwebt, dem gegenüber das Verdikt ſeiner Amtsgenoſſen min⸗ 
deſtens als ſehr verſpätet erſcheint. (Voß. Z.) 


Deut ſchland. 


München, 24. Febr. König Ludwig hat an den Geſchäfts⸗ 
ausſchuß für Arndt's Denkmal folgendes Schreiben gerichtet: 
„Freudig trage Ich zu Arndt's Denkmal bei, um ſo freudiger, da auf 
dem linken Rheinufer ſeine eherne en 75 ſtehen kommt, der ſelber 
ehern daſtand im Sturm, welcher Teutſchland überzog. Labung und Stär⸗ 
kung gaben ſeine Schriften, als unſer geliebtes teutſches Vaterland vom 
Feinde heimgeſucht war. Es iſt nun ein halbes Jahrhundert, und es droht 
jetzo wieder eine ſolche Zeit; möchte de alle Teutſchen einig finden! Aufs 
eue ermuntern werden ſeine Worte, ſie werden erkräftigen. Dem Geſchäfts⸗ 
Air ae ſchicke Ich hiermit fünfhundert Gulden. Löblich, ehrenvoll iſt es 
ür die Mitglieder, ſich mit Arndt's Denkmal zu befaſſen. Mit dieſer Aner⸗ 
0 en Mitgliedern wohlgeneigter Ludwig. München, den 22. Fe⸗ 
ruar 1860. 


Wiesbaden, 25. Februar. [Zur deutſchen Frage.] Der Antrag 
des Abg. Dr. Lang in der deutſchen Frage, wurde in der heutigen Sitzung 
von dem Präſidium, dem Prinzen Nikolas, als in die Ständeverſammlung 
nicht gehörig erklärt und deſſen Zulaſſung abgelehnt, ohne daß dem von dem 
Antragſteller an die Verſammlung eingelegten Appell ſtattgegeben worden 
wäre. Nach langer erfolgloſer Discuſſion über dieſes Verfahren legte der 
Antragſteller mit Vorbehalt der Abſtimmung über den Antrag feine Anſich⸗ 
ten über Bundesreform in einer ausführlichen Darſtellung nieder, aus der 
wir * — Stelle hervorheben: 

„Darnach kann der jetzige Bundestag den gerechten Anforderungen der 
Nation an ihn nicht entſprechen. Das deutſche Volk widerſtrebt dem Ab⸗ 
ſolutismus und ſelbſt der deutſche Staat, der am längſten das Repräſentativ⸗ 
Syſtem ſich fern hielt, geht jetzt zu demſelben über. Abhilfe iſt daher auch 
bei dem Bundestag nicht möglich durch einzelne Verbeſſerungen und neue 
Einrichtungen, ſondern nur durch Verlaſſen des bisherigen Syſtems, durch 
einheitliche Konzentrirung der Bundes⸗Regierung, durch Stärkung derſelben 
vermittelſt theilweiſer Abtretung einzelner ihr durchaus nöthiger 


Theater. 


Breslau, 29. Februar. Geſtern, nach dem dritten Akt der 
„Anna⸗Liſe“, ließ ſich Herr Eduard Rappoldi, erſter Violinift 
am k. k. Hofoperntheater zu Wien, in dem ſchöͤnen, ſymphonieartigen 
Konzert von Mendelsſohn (E-molh hören, Bis jetzt ohne grö⸗ 
ßeren Ruf — wir erinnern uns nur einiger allerdings ſehr günſtiger 
Referate aus Berlin, Dresden und Leipzig, wo der junge Künſt⸗ 
ler kürzlich geſpielt — war er dem Publikum ganz fremd und man 
erwartete nichts mehr und nichts weniger als einen Salonſpieler, 
wie man deren ſchon zu Dutzenden gehört hat. Herr Rappoldi iſt aber 
bei weitem mehr, und ſchon nach dem einmaligen Hören läßt ſich mit 
Beſtimmtheit ſagen, daß er als Spieler mit zu den Beſten der Ge⸗ 
genwart gerechnet werden darf. Beſcheiden und anſpruchslos in ſeinem 
Auftreten, weit entfernt, durch äußerliche Kniffe und Pfiffe blenden oder 
täuſchen zu wollen, erreicht er alles auf geradem, ehrlichem Wege durch 
die überzeugende Gewalt ſeiner gediegenen Technik. Eminente Fertig⸗ 
keit, Fülle und Anmuth des Tones, vorzüglich aber erſtaunenswerthe, 
goldige Reinheit und Ausdauer in allen dieſen ſchoͤnen Eigenſchaften 
— das iſt des Künſtlers Signalement. Die mechaniſche Ausführung 
iſt in der That zum Bewundern vollkommen — da iſt auch nicht ein 
Minimum, das anders ſein dürfte, und wenn, was die Jahre bringen 
werden, fein Spiel noch etwas durchwärmter und vergeiſtigter gewor⸗ 
den iſt, wird er ſchlechterdings auch der höchſten Anforderung gerecht 
werden, daß nämlich in ſchöner Form ſtets auch ein ſchönes See⸗ 
lenleben walten müſſe. — Dies Urtheil zu formiren, hätten wir nur 
das Mendelsſohnſche Konzert zu hören gebraucht, in dem alles herrlich 
gelang und mit deſſen Vortrag der Künſtler ſiegreich debutirte. Das 
Theater war nicht übermäßig gefüllt, aber das Publikum ſchien ſich in 
ſeinem Beifall zu verdoppeln. Ein ehrender Hervorruf nach beendig⸗ 
tem Spiel und Applaus nach jedem Satz waren wohlverdiente Dan⸗ 
kesbezeigungen der Zuhörerſchaft. Uns ſchien der Anfang der Cadenz 
— die Trillerkette in halben Noten — zu langſam und wohl zu gan⸗ 
zen Noten ausgeweitet; das ermüdete etwas. Dagegen war das Sätz⸗ 
chen, an welches ſich das Finale unmittelbar anſchließt und vom Kom⸗ 
poniſten Allegretto non troppo bezeichnet iſt, für unſern Geſchmack 
im Tempo etwas übereilt genommen. Dergleichen aber ſind nur Ne⸗ 


efug⸗ trugen im Ganzen 88,920,887 Lire. 


482 
niſſe der Einzelregierungen an dieſelbe, insbeſondere aber durch Umgebung 
derſelben mit einer wirklichen Volksrepräſentation.“ 

ar unerwartet nahm die Regierungs⸗Commiſſion aus dieſer Darſtellung 
Veran aſſung zu einer ernſtlichen Nau gegen die Befugniß zu ſolcher 
Kritik von Bundeseinrichtungen. 

Vom Main, 24. Februar. [Der Antrag des handelspolitiſchen 
Ausſchuſſes.] Der in der geſtrigen Bundestagsſitzung eingebrachte und 
dem handelspolitiſchen Ausſchußße (beſtehend aus den Geſandten von Oeſter⸗ 
reich, Preußen, Baiern, Hannover, Würtemberg, der ſächſiſchen Häuſer und 
der freien Städte) zugewieſene Antrag der Regierungen der würzburger Kon⸗ 
ferenz auf Einführung gleichen Maßes und Gewichtes lautet dahin: 

Unter den Ueberlieferungen aus einer Zeit, in welcher der Handelsver⸗ 
kehr in Deutſchland zumeiſt lokaler Natur war, hat ſich in Folge der wirth⸗ 
ſchaftlichen Abgeſchloſſenheit der einzelnen Städte und Territorien bis in die 
neueſten Zeiten eine große Verſchiedenheit der Maße und Gewichte erhalten. 
Erſt in den letztern Decennien iſt es gelungen, innerhalb der einzelnen Bun⸗ 
desländer Maß⸗ und Gewichtseinheit herzuſtellen, für ein größeres Gebiet 
iſt aber nur bezüglich des Gewichts ein weiterer Schritt zunächſt dadurch ge⸗ 
ſchehen, daß für die Verzollung innerhalb des Zollvereins ein einheitlicher 
Maßſtab eingeführt worden iſt, und es hat ſich ſeitdem das Gebiet dieſes 
Gewichtsſyſtems bekanntlich dadurch erweitert, daß daſſelbe vertragsmäßig 
auch für den Poſt⸗ und Eiſenbahnverkehr angenommen, ſodann aber in der 
Mehrzahl der Bundesſtaaten zum Landesgewicht erhoben worden iſt. Hin⸗ 
ſichtlich des Gewichtes bedarf es demgemäß nur des Anſchluſſes an letztere 
Maßregel von Seiten derjenigen Bundesitaaten, in welchen noch ein eigen 
thümliches Landesgewicht befteht; ein folder Schritt würde aber unfeh 


or: 


weſentlich erleichtert und gefördert werden. Größere Verſchiedenheit beſteht 
zur Zeit noch bezüglich des Maßſyſtems in den einzelnen deutſchen Staaten 


und deshalb ſowohl als nach der Natur der Sache ſelbſt auch ſtellen ſich der 


Herbeiführung einer Gleichmäßigkeit in dieſer Beziehung allerdings größere 
Schwierigkeiten entgegen. Gleichwohl dürfte nicht zu verkennen ſein, daß 
auch auf dieſem Gebiete das Bedürfniß übereinſtimmender Normen mit dem 
wachſenden Verkehre ſich mehr und mehr geltend macht, und namentlich tritt 
daſſelbe bei dem Längenmaße ſo entſchieden hervor, daß zu techniſchen Zwecken 
und in der Literatur die Gewohnheit um ſich greift, ſtatt der Landesmaße 
ſich eines in weitern Kreiſen bekannten Maßſtabes, des Meter, zu bedienen. 
So erheblich die entgegenſtehenden Schwierigkeiten auch ſein mögen, ſo wird 
ſich deshalb doch auch in Bezug auf das Maßſyſtem der Verſuch rechtferti⸗ 
en, die Herbeiführung gleichmäßiger Normen jo weit immer möglich anzu⸗ 
treben, und es ſtellen demgemäß die vorgenannten Regierungen den Antrag: 
„Hohe Bundesverſammlung wolle ſich die Einführung gleichen Maßes und 
Gewichtes in allen Bundesſtaaten zur Aufgabe ſtellen, hiernach aber zu⸗ 
nächſt einen Ausſchuß mit Begutachtung der zu dieſem Zweck zu treffenden 
Einleitungen beauftragen.“ 
Italien. 

Turin, 24. Februar. [In Betreff der Annexion Mittel⸗ 
Italiens] veröffentlicht heute die „Amtliche Zeitung des Königreichs“ 
folgende Erklärung: „Eine Proclamation des Königs an die Bevöl⸗ 
kerungen Mittel⸗Italiens wird erſt nach Beendigung der Wahlen und 
Erneuerung der Berathungen für die Annexion erwartet. Es läßt ſich 
nicht annehmen, daß man an eine Proclamation vor den Wahlen ge⸗ 
dacht habe; denn die Politik unſerer Regierung wurde immer von dem 
Gedanken geleitet, den Voͤlkern Mittel⸗Italiens volle Freiheit zu laſſen, 
damit Europa ſehe, daß ſie freiwillig und unter dem Einfluſſe des Na⸗ 
tionalprinzips entſchloſſen ſind, um jeden Preis die Annexion an Pie⸗ 
mont zu verwirklichen, ohne daß ſie angetrieben zu werden brauchen. 
Dieſe Proclamation ſchien uns beſonders ſeit den engliſchen Vorſchlägen 
unwahrſcheinlich, nach denen Piemont bis nach abermaliger Abſtimmung 
über die Annexion jedes Vorſchreitens ſich eathalten ſoll. Da die Un⸗ 
terhandlungen über dieſe Vorſchläge noch ſchweben, ſo glauben wir 
nicht, daß unſere Regierung daran denkt, vorzugehen, wie man ver⸗ 
muthet hat. Alle Conjecturen hierüber ſind alſo nicht einmal werth, 
widerlegt zu werden.“ — Gleichzeitig verlautet, daß der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Stackelberg, dem Grafen Cavour Vorſtellungen über die 
Verantwortlichkeit gemacht hat, welche Sardinien auf ſich laden würde, 
wenn es in dieſem Augenblicke neue Schritte zur Einverleibung der 
Herzogthümer thun würde. In dieſem Sinne ſoll, wie der „Indep. 
belge“ geſchrieben wird, auch der preußiſche Geſandte ſich ausgeſpro⸗ 
chen haben. Auf den König ſollen dieſe Eröffnungen einen lebhaften 
Eindruck gemacht haben; man erzählt, er habe in einem Moment der 
Aufwallung ausgerufen, er werde dennoch die Annexion proklamiren, 
ganz Italien bewaffnen und feſten Fußes den Angriff erwarten, er 
würde lieber ſeine Krone aufs Spiel ſetzen, als den Nacken beugen. 
Indeſſen beweiſt doch die Erklärung der amtlichen Zeitung, daß die 
ruſſiſch⸗preußiſchen Vorſtellungen ihre Wirkung nicht verfehlt haben. 

Der ſardiniſche Finanz⸗Miniſter hat feinen Bericht über die 
Finanzlage des Landes nebſt den erforderlichen Belegſtücken, auch in 
Betreff der Lombardei, veröffentlicht. Danach beträgt das Deficit für 
das ganze Jahr 1859 38,826,236 Lire, das für 1860 29,915,000 
Lire, im Ganzen alſo 68,741,236 Lire. Die National Anleihe von 
100 Millionen reicht zu, um das Deficit zu decken und die nicht vor⸗ 
geſehenen dringenden außerordentlichen Ausgaben zu beſtreiten. — 
Die Kriegs - Koften find bei den Ausgaben mitgerechnet und be- 
Da von der Anleihe von 100 


geno-Rondo von Ernſt zum Beſten. Auch der Vortrag dieſes Vir⸗ 
tuoſenſtückchens, in dem kokett und reizend genug alle Violinkünſte vor- 
übertänzeln, wurde mit Beifall aufgenommen und verſchaffte dem jun⸗ 
gen Künſtler gleichfalls die Ehre eines Hervorrufs. — Wie wir zu 
unſerer Freude hören, wird Herr Rappoldi noch einmal und zwar Sonn⸗ 
abend öffentlich auftreten. 

Freilich iſt es nicht unſeres Amtes, auch über die „Anna⸗Liſe“ 
zu berichten. Wir können aber nicht umhin, zumal der offizielle Re⸗ 
ferent nicht zugegen war, für ihn die Honneurs zu machen und Fräu⸗ 
lein Baudius, der reizenden und, was mehr iſt, talentvollen Gä⸗ 
ſtin rühmend zu erwähnen, die als Vertreterin der Titelrolle von dem 
Publikum mit Recht und nach Verdienſt ſehr ausgezeichnet wurde. Mehr⸗ 
maliger Hervorruf und Applaus bei offener Scene war dies mal kein 
Werk der Claque. 9. 


Alexander von Humboldt im Verkehr mit 
Varnhagen von Enſe. 

Die im Verlage von F. A. Brockhaus erſcheinenden „Fliegenden 
Blätter der Gegenwart“ bringen Mittheilungen über ein neues Werk 
der Memoirenliteratur, welches das größte Aufſehen erregen wird. „Es 
ſind dies „Briefe von Alexander von Humboldt an Varnhagen von 
Enſe aus den Jahren 1827 bis 1858. Nebſt Auszügen aus Varn⸗ 
hagen's Tagebüchern und Briefen von Varnhagen und Andern an Hum⸗ 
boldt“, welche in dieſen Tagen bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinen. 

Humboldt und Varnhagen waren wohl 50 Jahre hindurch mit⸗ 
einander bekannt. Als der berühmte Naturforſcher im Jahre 1827 von 
Paris nach Berlin Überfiedelte, entwickelte ſich zwiſchen beiden ein in⸗ 
timer ſchriftlicher und mündlicher Verkehr, der erſt mit Varnhagen's 
Tode im Jahre 1858 erloſch. Varnhagen, der — wie Humboldt ein⸗ 
mal ſchreibt, „Tiefe der Gefühle mit einem ſo wunderbar harmoniſchen 
Sprachtalente verbindet“ — war von Humboldt anfänglich beſonders 
als Rathgeber in literariſchen Dingen geſucht. Mit dem zunehmenden 
Alter des großen Gelehrten wuchs das Bedürfniß nach dieſem Rathe, 
der denn auch von Seiten des berühmten Proſaiſten ſtets mit ebenſo 
liebenswürdiger Offenheit wie feiner Rückſicht geſpendet wurde. Dem 
ſchloß ſich natürlich der Austauſch von Büchern, von Urtheil und Mei⸗ 
nung über literariſche Erſcheinungen an, und außerdem ſorgte Hum⸗ 


bendinge. — Schließlich gab uns Herr Rappoldi noch das Papa: boldt für die Bereicherung der Varnhagen 'ſchen Sammlungen mit in⸗ 


* 


bar 
durch eine desfallſige Vereinbarung im Schooße hoher Bundesverſammlung 
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Millionen nur ſieben Zehntel zur Deckung des muthmaßlichen Deficits 
von 1860 erforderlich ſind, ſo iſt die Lage des Staatsſchatzes nicht nur 
nicht bedenklich, ſondern gut und Vertrauen erweckend. Die „Opinione“ 
erklärt, unter Hinweiſung auf dieſen Finanz-Ausweis, alle Gerüchte“ 


als wolle die ſardiniſche Regierung ſchon wieder eine Anleihe von 20 


Millionen Lire machen, für grundlos; wenn die Einverleibung Mittel: 
Italiens ohne Krieg abgehe, fo ſei die Finanzlage beruhigend, und die 


Regierung werde dann auch im Stande ſein, durch öffentliche Arbeiten 


dem Nationalaufſchwunge neue Hilfsquellen zu eröffnen; ſollte aber der 


Ruf der Volker nach Frieden durch das Streben der Regierungen, den 
Krieg forzufegen, zu Schanden gemacht werden, ſollte Oeſterreich, um 


ſich in Venetien halten zu können, von Neuem zum Kriegsſpiel greifen, 
jo werde man zu neuen Anſtrengungen genöthigt fein. Es ſei unum⸗ 
gänglich nöthig, daß Piemont an dem Tage, wo es die Einverleibung 
ausführe, ſchlagfertig daſtehe; im Uebrigen habe jedoch keine Macht in 
den Rüſtungen etwas weiter zu ſehen, als das Mittel, die Nation, die 
Freunde und die Bundesgenoſſen für äußerſte Fälle zu beruhigen. Wenn 
öſterreichiſche Blätter Sardinien kriegeriſche Abſichten unterſchoͤben, 10 
brächten fie grobe Albernheiten zu Markte, da alle Welt wiſſe, daß & 
des Friedens mehr als irgend ein anderer Staat bedürfe, um an ſei⸗ 
ner innern Organiſation zu arbeiten; daß Sardinien unter dem Ge 
wehr bleiben müſſe, habe es dem unſeligen Umſtande, daß Oeſterrei 
noch Fuß in Italien habe und in Venetien eine herausfordernde Mn? 
terdrückungs⸗Politik einrichte, zu danken; da jedoch die Nothwendigkeit, 
unter den Waffen zu bleiben, allgemein ſei, ſo ſei eben wegen der All 
gemeinheit dieſes Uebels auf deſſen baldige Abhilfe zu hoffen, damit 
Europa endlich wieder zu Arbeiten des Friedens feine Geldmittel ver? 
wenden könne. — Marquis Pepoli iſt hier durchgekommen; er hat fi 
ſofort nach Mailand zum Könige begeben. 

A Turin, 25. Februar. [Rüſtungen.] Seit die öſterreichi 
ſchen Garniſonen in dem Venetianiſchen in der auffallendſten Weile 
verſtärkt werden, der General Meierhofer zum Schein aus dem öͤſter 
reichiſchen Heere ausgeſchieden iſt, um den Befehl über die päpſtlichen 
Truppen zu übernehmen, für welche in Oeſterreich und Baiern ſta 
geworben wird, und das neapolitaniſche Heer ſich an den päpſtlichen 
Gränzen zuſammenzieht, fängt man hier an, einen neuen Krieg zu 
beſorgen. Man weiß, daß Oeſterreich ſtets nach einem nachtheiligen 
Frieden eine Coalition zu Stande zu bringen gewußt hat, glaubt 
daher auch jetzt wieder an eine ſolche, und fängt an ſich ebenfalls zu 
rüſten. In dem hieſigen Arſenal wird mächtig an Herſtellung ge30° 
gener Kanonen gearbeitet und bereits find 40 Batterien ausgerü 
auch werden 7000 Pferde angekauft. Die neu angelegten Beſeſtigungs' 
Werke von Bologna werden mit 400 Kanonen verſehen, und ma 
erwartet, daß bald die beurlaubten Soldaten werden einberufen werden. 
Der Ingenieur⸗General v. Menabrea hat die Arbeiten von Bologna 
gut befunden, und ſetzt, was anderwärts ſehr auffallen dürfte, ſeine 
Vorleſungen an der hieſigen Univerſität, an welcher er zugleich a 
Profeſſor angeſtellt iſt, fort. Die „Allgemeine Zeitung“, das getreue 
Organ von Oeſterreich, wiederholt zwar fortwährend, daß Oeſterreich 
an keinen neuen Krieg denken könne; allein eben deshalb glaubt man 
um fo mehr daran und iſt der Meinung, daß der König von Neape 
von Oeſterreich vorgeſchoben werden wird, um den Krieg zu beginnen, 
worauf Oeſterreich in Folge beſtehender Verträge ebenfalls einſchreiten 
werde. Man will hier wiſſen, daß der Koͤnig von Neapel in ſeiner 
Folgſamkeit gegen Oeſterreich bereits losgeſchlagen hätte, wenn ſein 
Miniſterium nicht dagegen geweſen wäre, weshalb auch dabei Der 
änderungen vorgefallen wären. Daß England und Frankreich darin 
einig fein werden, um den Fehler wieder gut zu machen, den die euro? 
päiſche Diplomatie gemacht, indem ſie ſeit 1815 geſtattet hat, daß 
Oeſterreich alle italieniſchen Regierungen im Schlepptau hatte, darüber 
hegt man hier keinen Zweifel; allein da wo die Ariſtokratie das 
Uebergewicht hat, fürchtet man Sympathien für Oeſterreich in Ver 
bindung mit den Kirchenfürſten, welche einen Kreuzzug für den Papſt 
predigen. 

Rom, 21. Februar. 
venel am 8. und 12. Februar iſt in einer am 18. abgehaltenen e 
gregation der Kardinäle, wie dem „Journ. des Debats“ geſchrieben 
wird, eine in allen Punkten ablehnende Antwort be 
ſchloſſen worden. Auch ſollen jene beiden Noten in das amtliche 
„Giornale di Roma“ eingerückt werden. Am 16, iſt, demſelben Blatte 
zufolge, Befehl gegeben worden, in Baiern ein Kavallerie-Regimen 


anzuwerben. 
Frankreich. 


Paris, 26. Februar. [Die Reorganiſation der Artllexie 
und die italieniſche Frage.] Der heutige „Mo niteur“ wird Ih 
nen meine geſtrigen Angaben hinſichtlich der Reorganiſation der Ar⸗ 
— nenne namen nen mann namen nun en nn nr > 
tereſſanten Schriftſtücken aus feinem Weltverkehr. Von diefen fremden 
Schriftſtücken, die Humboldt zum Theil wenigſtens wohl nicht ohne mer 
tere Abſicht bei Varnhagen niederlegte, enthält das Buch eine ganze 
Reihe, und wir brauchen nur die Namen Metternich, Guizot, Arago, 
Sir Robert Peel, Chriſtian VIII. von Dänemark, Graf Breſſon, Her 
ſchel, Balzac, Prescott, Frau von Recamier, Leopold II. von Toscana, 
Jules Janin, Beſſel, Victor Hugo, Manzoni, Thiers, Herzogin Helene 
von Orleans u. ſ. w. zu nennen, um das Intereſſe anzudeuten, 
ſich an dieſe Seite des Buchs knüpft. * 

Damit war aber das Verhältniß noch lange nicht erſchöpft. Hum 
boldt lebte in der großen Welt, hatte eine Stellung bei Hofe und = 
pfand das Bedürfniß, einem Manne von übereinſtimmendem Geiſte un 
gleicher Geſinnung ſeine Mittheilungen über das zu machen, was 5 
in jenen Kreiſen erfahren. Es drängte ihn, die mancherlei Beobag 
tungen, die perſönlichen Widerwärtigkeiten, die moraliſchen und poll 
ſchen Enttäuſchungen, die ihm dort widerfuhren, in die Bruſt en 
treuen und geachteten Freundes niederzulegen, den er eben in Varnh . 
gen von Enſe gefunden hatte. Die Briefe und Tagebuchauszüge ge 
ben daher auch weſentliche Aufklärung über dieſe Lebensſeite uf 
boldt's, und zwar zum größten Vortheile des Menſchen, während a 5 
feine hohe Goͤnner- und Genoſſenſchaft freilich manche unlebſung 
Streiflichter fallen müſſen. Man hat oft Humboldt in feiner Stellung 
als Hofmann Charakterſchwäche, Liebedienerei, Abfall von den ane. 
ſätzen der Freiheit vorwerfen wollen, aber wir ſehen hier, wie ef 
gründet ſolche Anſchuldigung iſt. Humboldt vergab feinen Grundſätz t 
auch bei Hofe nichts, und er war deshalb von gewiſſen Leuten 9 ich: 
und verfolgt. Er würde den Hof und ſelbſt Preußen, vielleicht Deu . 
land haben verlaſſen müſſen, hätte ihm nicht ſein Weltruhm a benſo 
lehrter zum Schilde gedient. Humboldt erſcheint hier ferner als lichen 
kühner wie geſchickter Vermittler und Ausgleicher bei feinem k g 
Goͤnner, und wir ſehen, wie mancher politiſch oder kirchlich 
mittirte nur ihm es verdankte, daß der Bann abgewendet o 
ben ward. 

Es fragt ſich, ob man berechtigt ſei, fo friſche Erinnerungen. 
wahre Euthüllungen ſind und viele verletzende Seiten haben, 
Oeffentlichkeit zu werfen. Vor allem läßt ſich darauf antworten eine 
dies Humboldt gewollt, indem er gerade dieſe Veröffentlichung a 
Genugthuung für manche Pein und als eine Rechtfertigung ſeine 
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vn er der neu geſchaffenen drei Regimenter dieſer Waffengattung 
Aufſehen, Das betreffende Dekret macht auch hier in Paris großes 
uud De obgleich feine Faſſung fo iſt, daß es mit Verminderungen 
folgen 18 rungen beginnt und die Vermehrung erft in zweiter Reihe 
Nane Die Reſerven, die ich Angeſichts der fo beharrlich wie— 
habe f dalachrich, daß Frankreich und Piemont einig ſeien, gemacht 
Rück nden ſich heute vollkommen gerechtfertigt. Wir haben einen 
Diefer 875 vor uns, der, wenn er auch nicht die letzte Wendung in 
i0 erwickelten Angelegenheit ausmacht, doch hiſtoriſch feſtzuſtellen ift. 
Meere nahme, welche die jüngſten engliſchen Vorſchläge in Berlin, 
geweſe urg und Wien gefunden haben, find von weſentlichen Einfluffe 
wohl! Die betreffenden Antworten haben den Kaiſer, der übrigens 
Halsüb iſt, ſehr verſtimmt. (Auch Herr Thouvenel leidet an einem 
g el, befindet ſich ſeit heute Morgen jedoch wohler.) Dem Papſt 
eines man das Nachgeben neuerdings wieder ſehr erleichtert, iſt aber 
a ſolchen dennoch nicht gewiß. Um nun die Verwirrung voll zu 
gebene it geſtern Abend hier die von „Morning Chronicle“ ausge⸗ 
Nußla Nachricht von einem zur Unterſchrift fertigen Vertrage zwiſchen 
55 5 und Oeſterreich eingetroffen. Die Beziehungen dieſes engli⸗ 
elt Journals zur franzöſiſchen Regierung find bekannt. Man zwei⸗ 
kom nicht, daß die Nachricht dem Journal von hier zuge⸗ 
N men iſt und zum Zwecke hat, im Kampfe zwiſchen 
der a. und Tories nachzuhelfen. Zur allgemeinen Beurtheilung 
5 tuation möchte ich daran erinnern, daß dieſe reacttonären Wendun⸗ 
id rankreichs in der italieniſchen Angelegenheit durchaus nicht neu 
hat. Man kann ſogar ſagen, daß ſie mit einer ſolchen angefangen 
5 Als Graf Cavour des Krieges ſicher zu fein glaubte und nach 
7 kam, um ſich über die Ausführung zu berathen, erhielt er eine 
% iche niederdonnernde Antwort, wie die, welche ihm vor einigen 
* bezüglich Toscang's und der Legationen gegeben worden fein 
1 Als im vergangenen Oktober General Dabormida hier war, 
dieb der Kaiſer an Victor Emanuel den bekannten Brief vom 20ſten, 
Hart ennoch nahm unmittelbar darauf die Anneration beſtimmtere Ge— 
an. Es iſt, als ob eine fremde dämoniſche Macht dem Plane 
emonts in jeder Kriſis zu Hilfe käme. Und fo fürchte ich, wird es 
ö 155 diesmal fein. Die zerſtückelte Anneration kann blutiger werden, 
der zerſtückelte öſterreichiſche Einfluß, und es iſt ſehr gewagt, an- 
ehmen, Frankreich würde ſein Heer aus Norditalien zurückziehen 
In Piemont der Gefahr eines Krieges mit Oeſterreich überlaſſen. 
9 Suwiefern Herr v. Cavour ſeine Oppoſition gegen die Einverleibung 
in ons in Frankreich jetzt bereut, werden wir wohl nächſte Woche 
on erfahren. (Pr. 3.) 
ie national⸗ökonomiſchen Enqueten Napoleon' s.] 
Near „Pfälz. Kurier“ erzählt Folgendes über die Art und Weiſe, wie 
ur oleon feine Enquete über die Zweckmäßigkeit feiner kommerziellen 
guformen geführt hat: „Nicht wenig überraſcht war vor einiger Zeit 
Er Dollfus, ein reicher Fabrikbeſitzer aus Mühlhauſen im Elſaß, als 
aufe eine telegraphiſche Depeſche des Miniſters Rouher nach Paris 
in en wurde. Er folgte ſogleich dieſem Rufe. Als Herr Dollfus 
j iuiſterium kam, erklärte ihm Herr Rouher, Se. kaiſerliche Ma⸗ 
; t wünſchte eine Unterredung mit ihm, weil er ſeit Jahren im 
Imeatnal des Debats“ und in verſchiedenen Flugſchriften die freihänd⸗ 
Gen Prinzipien energiſch vertheidigt habe. Am anderen Tage ging 
At Dollfus zur bezeichneten Stunde in die Tuilerien und wurde 
ai in das Kabinet des Kaiſers eingeführt. Hier befand ſich ſchon 
„Aderer Herr; der Kaiſer ftellte ihn Herrn Dollfus vor. Dieſer 
e in dem Vorgeſtellten einen der größten Fabrikanten aus dem 
deebartement du Nord, der ſeinerſeits ein eben ſo entſchiedener Gegner 
Freihandels war, als er ein eifriger Anhänger deſſelben. Der 


baer erklärte hierauf, daß die zwei Gegner vor ihm die Zweckmäßig⸗ 


Zeit 


auf franzöͤſiſche Art Zigaret 
iefer Stunde fand garetten zu rollen und zu rauchen. 


d 5 roi 5 
en Worten: „Merci, Messieurs, javiserai*. 


TCC 
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Kammerherr, der ihnen erklärte, daß Se. Majeſtät fo eben auf die!] niſterium Hall.) Dr. Fenger muß wieder ſeine Patienten verlaſſen, 
Jagd nach Compiegne gefahren, und daß die Enguete geſchloſſen ſei. um Finanz Operationen vorzunehmen; aber feine Praxis hat ſich un⸗ 
Die Wuth der Anweſenden läßt ſich eher errathen, als beſchreiben.“ endlich 1 0 nun jeder Steuerpflichtige ſein Patient 15 * 
rofbri : * Für das egsminiſterium hatte Monrad einen Kapitän vom Genie⸗ 
London 3 5 515 id, 5 72 * Die marokka- Corps oder Generalſtabe beſtimmt; aber man wollte nichts vom Stabe 
niſchen Händel.] Wie das „Court Journal“ mit Beſtimmtheit oder Genie haben und Theſtrup it Kriegsminifter geblieben. = 
meldet, wird der Prinz von Wales in der zweiten Hälfte des Monats] Geſtern Früh iſt das ſchöne Dampfſchiff „Sleswig“, welches hier bei 


und Unzweckmäßigkeit der Handelsreform debattiren ſollten. Eine — Vom Hofe 


Mai oder Anfang Juni eine Reife nach Kanada antreten. Das Schiff den übrigen Kriegsſchiffen im Hafen liegt, zum Theil verbrannt. Es 
welches dazu auserſehen iſt, ihn hinzubringen, iſt das Linienſchiff 
„Renown“. Demſelben Blatte zufolge wird der König von Portugal 
im Laufe des Sommers England beſuchen. — Ueber die von Spanien 
an Marokko gerichteten Forderungen äußert der „Obſerver“: „Die 
Mauren könnten, ſie müßten denn ihrem fanatiſchen Glauben untreu 
werden, auf ſolche Vorſchläge nicht eingehen, und wenn auch „„hung⸗ 
rige Hunde ſchmutzigen Pudding““ freſſen, ſo ſcheint es doch nicht ſo 
weit mit ihnen gekommen zu fein. Sollte die letzte Bedingung (Zu: 
laſſung eines ſpaniſchen diplomatiſchen Agenten und Errichtung einer 


katholiſchen Miſſion in Fez) angenommen werden, ſo kann die moha⸗ 


medaniſche Bevölkerung dem Frieden Lebewohl ſagen. Was jedoch 


das Behalten von Tetuan betrifft, fo hat die engliſche Regierung jeden: in Krie 


falls bei dem Handel ein Wort mit zu reden. Es iſt ſchlechterdings 
mit der Sicherheit Gibraltars unverträglich, wenn ſich auf der anderen 


war zum Gebrauch für den König beſtimmt und eingerichtet. 
feſte Eis erleichterte die Arbeiten der Löſchmannſchaften, ſonſt hätte der 
königlichen Marine ein bedeutender Schade erwachſen können. — Aus 
zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß Se. Majeſtät der 
König in kurzer Zeit Kopenhagen verlaſſen wird, um auf Schloß 
Glücksburg zu reſidiren. 


Das 


i K. Pr. 3.) 
Mmeri ka. 


Newyork, 17. Februar. [Zur Seerechtsfrage.] In einer am gten 


Februar abgehaltenen Verſammlung der newyorker Handelskammer iſt die 


von den teten ausgegangene Agitation für die Reform des Seerechts 
in Kriegszeiten aufgenommen, und der Bericht des Comite's nebſt den Reſo⸗ 
lutionen: 1. Daß vollſtändige Sicherheit alles Sp ne hentbund auf See 

szeiten von dem erleuchteten Sinn für Gerechtigkeit und dem geſtei⸗ 
ae eiſte der Civiliſation nicht minder als von der gebührenden Berück⸗ 
ichtigung der beſten Intereſſen des Handels gefordert werde; 2. daß die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten erſucht werde, die ihr zweckdienlichſt erſchei⸗ 


Seite der Meerenge eine Feſtung als Nebenbuhlerin erhebt, und ein] nenden Maßregeln zu ergreifen, um das in der vorhergebenden Reſolution 
Krieg mit Spanien würde in England populär fein, wenn jenes Land] ausgedrückte Prinzip in das Seerecht aufgenommen zu ſehen; 3. daß die 


auf dem Beſitze von Tetuan beſteht. Ein ſolcher dauernder Beſitz 
würde in Wahrheit eine fortwährende Drohung ſein. 


[Der Artikel des „Morning Chroniele.“] Der das angeb: |ftügen — genehmigt und die 
lich öſterreichiſch-ruſſiſche Bündniß betreffende Artikel des „Morning telegraphiſche Depeſche aus Waſhington enthält Folgendes: 
Chronicle“ lautet: „Aus Wien iſt aus ſicherer Quelle ſo eben folgende eingelaufene Berichte unſeres Geſandten in Honduras und Guatemala ſtellen 


Nachricht eingetroffen: Es unterliegt jetzt nicht mehr dem geringſten 
Zweifel, daß Rußland beſchloſſen hat, ſein altes Bündniß mit Oeſter⸗ 


entworfenen Vertrages zu erneuern. 
Punkte, unterzeichnet zu werden, und Prinz Alexander von Heſſen 
wird ihn nach Petersburg bringen. Wenn man hört, der Prinz ſei 
von Wien nach Petersburg abgereiſt, ſo kann man dies als Signal 


in der Sache thun, als bis ſie im Beſitze weiterer Mittheilungen iſt. 
ragen hat ſich noch nicht darüber entſchieden, welches Verse 


Copien dieſer Reſolutionen an die Handelskammern und Handelsämter an⸗ 


derer Städte in den vereinigten Staaten geſandt werden mit dem dringen⸗ 


des beabſichtigten wichtigen Zieles zu unter⸗ 
bſendung nach Waſhington beeilen Eine 
„Neuerdings 


den Geſuch, uns in K 


den Stand der Dinge in letzterem Staate als ungünſtig für uns dar. Wie 
es ſcheint, hat Guatemala einen bedeutenden Landſtrich an Großbritannien 


weißt u 4 abgetreten, wodurch es geradezu gegen n gegenüber einge⸗ 

reich in Form eines von Herrn v. Balabin und dem Grafen Rechberg] gangene Verbindlichkeiten verſtößt, während auch g 

Dieſer Vertrag ſteht auf dem vereinigten Staaten eingegangenen Verpflichtungen verletzt. Wie wir hören, 
hat unſer Geſandter proteſtirt. Die Regierung wird nicht eher einen Schritt 


England die gegen die 


Der 
ahren er in 


ezug auf die peruaniſchen Angelegenheiten beobachten wird. Die beleidi⸗ 


betrachten, daß das Schriftſtück die nöthigen Unterſchriften erhalten hat. gende Haltung dieſer kleinen Republik kann nicht geduldet werden, ohne daß 


Wir haben treffliche Gründe, zu glauben, daß die Bedingungen de 
Vertrages folgende ſein werden: 1) Oeſterreich macht in allem, was 


8] wir ſie ftreng zur Rechenſchaft ziehen. Wahrſcheinlich wird der 


räfident 
die ganze Sache dem Kongreß unterbreiten, und ihn dann jo Rade laſſen, 
wie es ihm angemeſſen erſcheint. Unſer Geſandter in Mexiko, Herr M'Lane, 


die heiligen Stätten in Jeruſalem angeht, Rußland die umfaſſendſten] kam hier heute Abends an, in Folge von Inſtruktionen des Staats⸗Depar⸗ 


Zugeſtändniſſe. 
ſcheinlich eintreten werden, willigt Oeſterreich darein, ſeine Politik der 
Rußlands in Bezug auf die Donaufürſtenthümer und Serbien anzu⸗ 


paſſen. 


ſchluß von Ungarn und Venetien, gegen Aufſtand und auswärtige 
Feinde.“ Der „Obſerver“ bemerkt über Vorſtehendes: 


theilung verdient Beachtung, ſowohl wegen der ee des Stellung und gewinnt allmälig an Stärke.“ 


Blattes, welches ſie uns bringt, alſo auch, weil ſie mit den Schlüſſen 
übereinſtimmt, welche der geſunde Menſchenverſtand und die alltägliche 
Erfahrung als berechtigt erſcheinen laſſen; trotzdem aber iſt es ſchwer 
zu glauben, daß ein junger Herrſcher, wie Franz Joſeph, freiwillig 


2) Im Hinblicke auf Eventualitäten, die hoͤchſt wahr: |tements, um ſich mit dem Senatsausſchuß 


3) Zum Erſatz für dieſe Zugeſtändniſſe im Orient und an ſachen in Be 
der Donau garantirt Rußland Oeſterreich fein ganzes Gebiet, mit Ein- peſchen des 


„Dieſe Mit⸗ und zerrütteten Lage herauszureißen, Nas in der 


r die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten über die mexikaniſchen Angelegenheiten, namentlich aber über den Ver⸗ 
trag, zu beſprechen. Der Ausſchuß hat ſich noch nicht endgiltig über den 
Vertrag entſchieden, wird es jedoch in der nächſten Sitzung thun. Alle That⸗ 
ug auf die mexikaniſchen Angelegenheiten wurden in den De⸗ 
ern M Lane vom 24. Januar mitgetheilt. Er jagt, die ein⸗ 
zige Hoffnung, Mexiko zu retten und aus feiner graenmärtigen unglücklichen 

aldigen Ratifikation des 


Vertrages. Die Regierung des Juarez behauptet ſich fortwährend in ihrer 


Provinzial-Zeitung. 


d Breslau, 29. Februar. [Tagesbericht.] Der Februar 


einen ſo mächtigen und von keinen Bedenklichkeiten geplagten Nachbar, nimmt auf eine ehr und ürmi 8 e 
wie Rußland, noch näher an ſich heranziehen follte, und noch ſchwerer Nachdem fs gehen 4 0 7 9 ue A pr 


läßt ſich denken, daß er fein Reich dem ruſſiſchen Kaiſer ohne Schwert: 


hatte, erhob ſich während der erſten Stunde der Nacht ein Sturm, 


ſtreich, ja, ſelbſt, ohne daß mit Feindſeligkeiten gedroht worden wäre, der von Stunde zu Stunde an Heftigkeit wuchs uns auch heute den 


zu Füßen legen ſollte.“ 
Dänemark. 
edge 25. Febr. [Miniſterium 


Oder iſt es nicht un⸗ 


wiederholte ſich dieſelbe Komödie zwiſchen einem Freihändler aus Bor: glied des Miniſteriums Blume⸗Oerſtedt war, ein Portefeuille aus der 


deaur und einem 


habe, kamen etwa 


durch i 8 Prohibitioniſten aus Lyon. Am dritten Tage aber, Hand Monrad's annimmt? Hall ſtellte nur einige kleine, aber un⸗ 
ihre Kollegen unterrichtet, daß der Kaiſer eine Enquete eröffnet umſtößliche Bedingungen, unter Anderm die, Se. Maj. der König 
400 der reichſten Fabrikanten Frankreichs nach Paris. möge ihn ſelbſt um die Annahme des Portefeuilles bitten. (Der König 


Ge verſammelten fi Rue de la Pair und ernannten ſogleich eine hatte ihn nämlich vor wenigen Wochen perſönlich und wegen perſönli⸗ 


ommiſſion, welche 


dem Kaiſer den kläglichen Zuſtand ſchildern ſollte, cher Beleidigung entfernt.) Monrad, der ungenirt dieſes Anſinnen dem 


mm welchem fein Traktat mit England die franzöſiſche Induſtrie ver⸗ Könige vortrug, erhielt die Antwort, daß Se. Maj. ihm die Bildung 


letzen würde. 


Äbervenig, 

’ 
—— 
* 

f 

* 


1 Charakters der Welt gegenüber anſehen mochte. Als Varnhagen 
leite ſeinen Freund darauf aufmerkſam machte, wie viele Vertraulich— 
Im 7 oterer bei ihm niedergelegt habe, that Humboldt in einem Briefe 
maßen Dez. 1841 folgende Aeußerung, die auch mit Recht gewiſſer⸗ 
aßen als Motto an die Spitze des Buchs ſelbſt geſtellt worden ift: 
Acht dr letztes mir ſehr ehrenvolles Schreiben enthält Worte, die ich 
Im üßverftehen möchte. „Sie gönnen ſich kaum den Beſitz meiner 
cten. Ueber ſolch Eigenthum mögen Sie nach meinem baldi— 
d Hinſcheiden walten und ſchalten. Wahrheit iſt man im Leben nur 
en ſchuldig, die man tief achtet, alſo Ihnen.“ 
fie arnhagen, der die Pflicht der Veröffentlichung übernommen hatte, 
d aber ſieben Monate eher ins Grab als der neunzigjährige Freund, 
nun fiel des erſteren Nichte die doppelte Verpflichtung zu, die Zeug: 


* 


mil Von Morgens 9 bis 2 Uhr Nachmittags bat die Com- des Kabinets mit unbeſchränkter Vollmacht übertragen habe und ſich 
Ion vergeblich um eine Audienz. Des langen Wartens endlich] nun auch jeder Beeinfluſſung enthalten wolle! Die kleinen, unumſtöß⸗ 

e marſchirten die 400 Prohibitioniſten auf die Tuilerien los, lichen Bedingungen find nicht erfüllt, aber — Hall ift Minifter und 
verlangten drohend und lärmend eine Audienz; plotzlich erſchien ein! Conſeilspräſident! — Das Kabinet iſt übrigens beinahe ganz das Mi: 


ſcharfe Macht unentwickelter Größe, und kann, zum Poſitiven entwik⸗ 
költ, Berlins hochſten Ruhm tragen; bleibt fie im Negativen ſtecken, fo 
wird ſie freilich zur Schmach! „Dort lebt ein ſo verwegener Menſchen⸗ 
ſchlag“, ſagte Göthe einmal; das iſt ungefähr die nämliche Bezeichnung.“ 

Den 2. Dezember 1841 ſchrieb Varnhagen in ſeine Tageblätter: 

„Humboldt geſtern bei mir. Erzählungen von Paris. Wie er un⸗ 
ſere hieſigen Sachen findet. Er denkt ernſtlich daran, ſich zurückzuziehen; 
er weiß recht gut, daß nur ſein Name hier noch Werth hat, daß 
ſein Wirken von Andern weit überflügelt wird. Thiers hat ihm in Pa⸗ 
ris geſagt, man rede ſo viel von dem revolutionären Frankreich, ihm 
ſcheine aber Preußen auch hübſch unruhig! In einem Briefe von Gui⸗ 
zot an Humboldt ſtand viel Gutes für den König, und als Humboldt 


fes dieſem zeigte, und das Wort succès vorkam, rief der König: „Ach 


lieber Gott, damit ſteht es ſchwach, davon wollen wir nur ſtill fein!‘ 


10 von Humboldt's Leben und Charakter nach deſſen Tode an das von w | 
ai au bringen, Ludmilla Aſſing hat dieſe Pflicht mit einer Pietät] In der That findet Humboldt, daß die Stimmung ſich hier auf er: 
Muth die um ſo größere Anerkennung verdient, als kein geringer ſchreckende Weiſe verſchlimmert hat. — Es ſcheint kein Zweifel mehr, 

th dazu gehörte, das ihr andertraute Vermächtniß den Zeitgenoſſen daß Bunſen Geſandter in England wird. Der Graf zu Stolberg ift 


kürzt und unverfälſcht zu überliefern.“ 


Werke mit, von denen wir ebenfalls einige zur Probe auf: 
en wollen: 


faſt der einzige, der freimüthig wider Bunſen ſpricht. Humboldt ſpot⸗ 


— „Fliegenden Blätter“ theilen nun in einer Auswahl Fragmente | tet Bunſens Erbauungsbüchlein „die ſtille Woche.“ 


Humboldt an Varnhagen. Berlin, Montag, den 28. Febr. 


1842. . . . . Ich habe dem ſehr verarmten, recht talentvollen Dichter 


a Varnhagen ſagt in feinen Tageblättern vom 30. April 1841: Freiligrath in Darmſtadt, ohne alle Verpflichtung im Auslande lebend, 


u g Denken Sie immer das Beſte von ihm, trauen Sie ihm ſtets 
ander eſte zu, und Sie werden dabei ſtets am ſicherſten fahren!“ Ein 

der Herr äußerte bei anderer Gelegenheit höͤhniſch: „Humboldt war 
bed eber Mann, bis er nach Berlin kam, da wurde er ein gewöhn⸗ 
Da erinnerte Moritz Robert, daß ſchon Rahel öfters gejagt: 
Berlin hält ſich nichts, alles kommt herunter, wird ruppig, ja 
EM Papſt nach Berlin käme, fo bliebe er nicht lange Papſt, er 


nem was Ordinaires.“ Das Wort von Rahel iſt richtig, ich erin⸗ 
deſſen, doch war es bis jetzt nicht aufgeſchrieben. Jene 
Berlins aber wäre tiefer zu erforſchen, ſie deutet auf eine 


j m 
Gear 


„Humboldt hat viele Feinde unter den Gelehrten, wie am Hofe. Un- eine Penfion von dreihundert Thalern leine elende, aber vorläufige) 
wird verſucht, ob man auf ihn ſchimpfen könne; thut Je- verſchafft. Können Sie mir feine Gedichte leihen? 
entſchieden den Mund zu ſeinem Lobe auf, ſo ſchweigt der Tadel g 
10 denn ſelten fühlt ſich Jemand im Stande, ihn durchzuführen. Neu- dem fo übermüthig veröffentlichten Inquiſttionsurtheile des Bruno Bau 
4 agte mir ein Herr, er wiſſe nicht, was er von Humboldt denken darf ich Ihren Strauß (Glaubenslehre) wohl nicht länger bewahren. 
er könne mit feinem Urtheil nicht auf's Reine kommen; ich erwi⸗ Ich gebe Ihnen das merkwürdige Buch, das mich zu manchem Nach⸗ 


Humboldt an Varnhagen. Berlin, 6. April 1842. Nach 


denken veranlaßt hat, mit vielem Danke zurück. Die Methodik darin 
ift vortrefflich, auch lernt man die ganze Glaubensgeſchichte der Zeit 
kennen, in der man gelebt, beſonders die Liſt, mit der man ſich 
äußerlich zu allen Formen der chriſtlichen Mythen bekennt, ſich An- 
dersdenkenden aneignet, den „Kelch getrunken“ in Begleitung von Hof⸗ 
equipagen verſcharren läßt, während jeglicher Mythe eine ſogenannte 
philoſophiſche Erklärung untergeſchoben wird. Was mir an Strauß 
gar nicht gefallen hat, ift der naturhiſtoriſche Leichtſinn, mit dem er in 
Entſtehung des Organiſchen aus dem Unorganiſchen, ja in Bildung des 


Menſchen aus chaldäiſchem Urſchlamme keine Schwierigkeit findet. Daß liche Verdienſte hätte. 


er ſehr nach eignem Sinne. 


ganzen Tag über in gleicher Weiſe fortgewüthet hat. Leider 
iſt die Temperatur wiederum etwas milder geworden, ſo daß die häu⸗ 


Hall. — Feuer., |figen Feuchtigkeits⸗Niederſchläge theils in Regen, theils in Schnee erfolgten. 
e Nachdem nun die hieſige Miniſterkriſis über 14 Tage Wenn dies auch auf die Beſchaffenheit unſerer Straßen eben keinen 
tunde lang dauerte die national⸗ökonomiſche Disputation, in welcher gedauert hat, ſcheint endlich eine Ausſicht vorhanden zu fein, daß Biſchof] vortheilhaften Einfluß ausübt und den keinesweges beneidenswerthen 
der kaiſerliche Zuhörer keine Silbe ſprach, ſondern ſich begnügte, Monrad alle Schwierigkeiten überwinden wird. In der kurzen Zeit] Paſſanten den Aufenthalt außerhalb der warmen Stube höoͤchſt unan- 
Nach Ablauf] von acht Tagen bat er Unglaubliches geleiftet. 
der Kaiſer auf und verabſchiedete die Herren mit glaublich, daß ein Mann, wie der Admiral Steen⸗-Bille, der ſich 
Den anderen Tag zur guten Geſellſchaft und zu den Konſervativen rechnet, der ein Mit: 


genehm macht — ſo wäre das noch zu ertragen, wenn nicht dies 
Thauwetter auch ganz dazu angethan wäre, größere Calamitäten hervor⸗ 
zurufen. Wir haben bereits in der geſtrigen Zeitung darauf hingedeu⸗ 
tet. — Wir wollen hoffen, daß einige tüchtige Nachtfröſte und heiterer 
Himmel dieſe Befürchtungen zu Schanden machen werden, nichtsdeſto⸗ 
weniger aber wollen wir alle Sorgfalt darauf verwenden, daß uns die 
Calamität, ſollte ſie eintreten, nicht unvorbereitet trifft. 
3, [Stiftungsieit] Das jährige Stiftungsfeſt des „kaufmänni⸗ 
(den ereins“ ward geſtern Abend im Hotel zum König von Ungarn in 
oͤchſt anregender Weite begangen. Bei dem ſolennen, von einer trefflichen 
Muſik A ten Feſtmahle brachte der Vorſitzende, dr Tietze, den erſten 
Toaſt Sr. Majeſtät dem Könige, Sr. königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten 
und dem geſammten königlichen Hauſe. Im Hinblick auf das verfloſſene 
) Indeſſen hat das Hall'ſche Eiderdänenthum diesmal einen geſammtſtaat⸗ 
lichen Zuſatz erhalten. r 


er von den blauen Dingen jenſeits des Grabes wenig zu halten ſcheint, 
verzeihe ich ihm leichter, vielleicht auch nur, weil man, bei wenig ge⸗ 
ſpannter Erwartung, ſich um ſo lieber und angenehmer überraſchen 
läßt. Für Sie, Glücklicher, iſt es keine Ueberraſchung. Echt ſpaniſch 
und empörend iſt in der heutigen Inquifitionsformel (gegen Bruno 
Bauer) mir der Ausdruck geweſen, der Verurtheilte werde „ſelbſt er⸗ 
kennen“... 

Der konſtitutionelle Roi des Landes (Ernft Auguſt von Hanno⸗ 
ver) hat geſtern, vor vierzig Menſchen, wieder an ſeinem Tiſche ge⸗ 
ſagt: die göttinger Profeſſoren hätten in einer Adreſſe ihm von ihrem 
Patriotismus geſprochen, „Profeſſoren haben gar kein Vaterland; Pro⸗ 
feſſoren, H. . .. (der Deutlichkeit wegen ſetzte er hinzu des putains) 
und Tänzerinnen kann man überall für Geld haben, fie gehen dahin, 
wo man ihnen einige Groſchen mehr bietet.“ 

Varnhagen ſchreibt den 26. Juni 1842 in ſeinen Tageblättern über 
den neuen Orden (pour le mérite): „Humboldt erzählt mir ausführ⸗ 
lich von Stiftung des neuen Ordens. Der König hat zuerſt eine Lifte 
aufgeſetzt, die Namen hatte er mit Sanskritbuchſtaben geſchrieben; dieſe 
Liſte wurde an Humboldt, Eichhorn, Savigny, Thiele, zur Berathung 
mitgetheilt, und dann oft verändert, mancher Name kam dazu und 
wieder davon, ſechs Wochen dauerte das Schweben. Anfangs wollte 
der König ſechsundvierzig Mitglieder, ſo viele als Friedrich der Große 
Regierungsjahre zählte, die Zahl 40 verwarf er wegen der Spöt⸗ 
tereien über die Quarante der franzöſiſchen Akademie, endlich be⸗ 
ſchränkte er die Zahl auf dreißig. In allem verfuhr der König 
Arago iſt vom Könige urſprünglich ges 
Metternich des Königs ausdrücklicher und be⸗ 
harrlicher Wille. Rumohr fiel wieder weg. Steffens, meinte der 
König, ſei doch eigentlich nicht ſtark genug, weder als Philoſoph noch 
als Naturforſcher. Lißt war des Königs entschiedene Wahl und keine 
Einwendungen fruchteten. Spontini ſollte den Orden haben, aber 


nannt worden. 


Savigny und Kabinetsrath Müller konnten es ihm ausreden. Gegen 
Moore ſagte man dem Könige, er habe Spottverſe gegen Preußen ge⸗ 
macht: „Das geht mich gar nichts an!“ ſagte der König. Gegen 


Melloni wandte man ein, daß er Carbonaro und Haupt einer revo⸗ 
lutionairen Junta geweſen. „Iſt mir ganz gleichgiltig“, meinte der 
König, und er würde O' Connel ernennen, wenn der ſolche wiſſenſchaft⸗ 

Der König wollte Raumern und Ranke'n, 


re 


Droſchkenführer wüthend von feinem Kutſchenſitz herunter, ſtürzt auf den 8 fur 


gab ſich ſpäter, daß der Ofen in der erwähnten Chambre 5 zu⸗ 


Be man glaubt, aus Rückſicht für Katharina, 


Decennium erinnerte der Redner daran, wie vielen Prüfungen auch der Kauf⸗ 
mann in dieſer Zeit unterworfen war, wie ſtarke Eichen entwurzelt worden, 
und Gott dafür zu danken ſei, daß unſer Kaufmannsſtand unter ſo ſchwieri⸗ 
gen Verhältnifien ſich eine ehrenvolle Haltung bewahrt hat. Er ſchloß mit 
505 Wunſche, daß der Himmel ſeinen Segen ferner walten und unſeren er⸗ 

enen 
laſſe, damit unſer Vaterland keine Störung in der Entfaltung des Handels, 
der l und der Gewerbe treffen möge. — Der zweite Toaſt, von Hrn. 
Dr. Cohn motivirt, hob das bedeutende Wachsthum des Handels und ſeiner 
Sprößlinge, der Eiſenbahnen, Telegraphen ꝛc. hervor, und galt Sr. Ercellenz 
dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten Hrn. v. d. Heydt, 
welchen Trinkſpruch demnächſt Hr. Hammer auf das ganze preußiſche Staats⸗ 
miniſterium ausdehnte. Ein ferneres „Hoch“ motivirte Hr. Ad. Sachs auf 
die Handelskammer, in deren Namen ein anweſendes Mitglied derſelben 
dankte, zugleich der förderſamen Mitwirkung des Magiſtrats gedenkend. Für 
dieſen trat Hr. Stadtrath Jüttner auf und erwiderte mit einem Hoch auf 
den Verein der Kaufleute. Sodann folgte im bunten Wechſel von Scherz 
und Ernſt eine Reihe unterhaltender Vorträge, welche rauſchenden Beifall 
ernteten. zu erwähnen iſt insbeſondere ein ſehr humoriſtiſches Couplet, deſſen 
Veröffentlichung jedoch der Autor nach vielen witzigen Debatten ablehnte, ferner 
eine reine Violinpiece von Herrn Anders ſohn sen. Dieſer gedachte auch 
der erfreulichen Wirkſamkeit des Vorſtandes, woran ſich ein wahres Sprüh⸗ 
feuer heiterer Improviſationen anſchloß. Einzelnen verdienten Mitgliedern, 
namentlich dem Herrn Dr. Cohn, Straka, Hammer u. ſ. w. wurden be⸗ 
fene 2 Toaſte gebracht. Herr Töpfer (aus Maltſch) drückte der Preſſe 
eine Anerkennung aus, worauf mit dem Wunſche für baldiges Inslebentre⸗ 
ten der Handelsſchule erwidert ward. Viel Senſation erregten die für dieſen 
Zweck gedichteten Feſtlieder, deren eines Herrn Auguſt Leopold Strempel 
zum Gedächtnißtage ſeines 59jähr. Jubiläums gewidmet war. Auf den mit 
allgemeinem Jubel aufgenommenen Toaſt erhob ſich der wackere Jubilar, der 
ſich als Kaſſirer des Vereins beſonders verdient gemacht, und ſprach tiefbe⸗ 
wegt ſeinen Dank aus. Die Verſammlung war diesmal weniger zahlreich 
als in früheren Jahren, aber die älteſten Mitglieder hatten ſich doch beinahe 
vollzählig eingefunden. Sie durften von dem Bewußtſein durchdrungen ſein, 
durch ihre Vereinigung ſchon manches Gute und Schöne gefördert und er⸗ 
reicht zu haben. 


„l Abituxienten⸗Prüfung.] Geſtern und vorgeſtern fand bei der 
Realihule am Zwinger das Abiturienten⸗Examen, unter Vorſitz des königl. 
Schulraths Herrn Dr. Scheibert, ſtatt. An jedem Tage wurden 6 Zög⸗ 
linge der Prima mit kurzer Unterbrechung von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends geprüft. Das Reſultat iſt ein höchſt erfreuliches. Sämmtliche Exa⸗ 
minanden erhielten das Zeugniß der Reife, und zwar 2 mit dem Prädikat 
ie, 3 mit dem Prädikat „gut“, die übrigen als „hinreichend be: 

anden“. | 


&I [Widerjeglicteit.] Heut 7 vor 8 Uhr war vor dem Poſt⸗ 
ebäude in der Albrechtsſtraße ein kleiner Auflauf, welcher der Widerſpen⸗ 
1 eines Droſchkenführers gegen die bewaffnete Macht galt. Es 
atte ſich nämlich der Führer der Droſchke Nr. 290 mit Ka Fuhrwerke 
unmittelbar neben einer anderen vor dem Schilderhauſe ſtehenden Droſchke 
aufgeſtellt, und war von dem Baer, einem Jäger, angewieſen worden, 
Dan Platz, da der Verkehr daſelbſt geſtört würde, augenblicklich zu ver: 
laſſen. Statt deſſen fuhr unſer Kutſcher vor den Haupteingang des Poſt⸗ 
ebäudes. Da ihm auch dies von dem Poſten unterſagt wird, ſpringt der 


los und packt ihn am Mantel und Gewehr. Dies Betragen hatte aber für 
den Widerſetzlichen die ſchlimmſten Folgen, denn er wurde nun von dem 
Poſten in das Schilderhaus geſperrt und ſo lange bewacht, bis eine Patrouille 
ihn in Empfang nahm und ſpäter nach dem e abführte. 
aft chte wurde auf Anordnung eines Polizei⸗Beamten nach Hauſe 
geſchafft. . 
& [Eine kleine gem. 290 Heute Vormittag um 10 Uhr hatte der 
Aub dir einer Chambregarni⸗Wohnung eines Hauſes auf dem Ketzerberg 
en dieſelbe verlaſſen, als er plotzlich einen heftigen Knall vernahm. Es er⸗ 


ſammengeſtürzt war. Das in der Stube gerade mit Aufräumen beſchä 
A un d 8 nam 8 eg: Sauer, 1 50 8 157 Jen, der 

is auf die Sohle barſt, gebrannt hatte, wurde auf der Stelle ausaelöiht 
und dadurch jedem weitern Unglück vorgebeugt. gaſch 


rinz⸗Regenten in dieſer ſchweren Zeit den richtigen Weg finden e 
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aus Oppeln fat um eine Stunde und der Mittagszug aus Myslowitz 
traf ſtatt um 12 Uhr erſt gegen 12 ½ Uhr hier ein. 
Züge kamen zur reglementsmäßigen Zeit hier an. 


E. Hirſchberg, 28. Februar. [In der geſtern abgehaltenen 
Sitzung der 5% wurden zunächſt die f 
Rathsherren: Möves, Kahl, und als Beigeordneter Kämmerer Weſthoff 
vom Bürgermeiſter Vogt eingeführt und ine, nach einer 5 e des 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Großm ann, ihre Beſtallung übergeben. Nächſt 
dieſer Formalität berichtete Hr. Vorſteher Großmann, auf den Zweck der 
außerordentlichen Sitzung eingehend, deren Dringlichkeit er in den Vorder⸗ 
grund ſtellte, über die weiteren Schritte, welche in Sache des Kaſernen⸗ 
baues veranlaßt worden ſeien. Ein Antwortſchreiben der Intendantur des 
5. Armee⸗Corps bedauert, dem ausgeſprochenen Wunſche gegenüber, ein 
Mitglied wegen Beſprechung des projektirten Kaſernenbaues 5 nicht 
ſenden zu können und fordert zugleich den Magiſtrat auf, einen Commiſſa⸗ 
rius deshalb nach Poſen zu ſchicken. Ein zweites Schreiben der Intendan⸗ 
tur, vom 18. Februar, erklärt den Bau einer Kaſerne für nicht noth⸗ 
wendig, da es genügen würde, wenn die Commune gewiſſe Räumlichkeiten, 
3. B. Bataillonskammer, Handwerkskammer, Arreſtlokale, Exercierplatz, Schieß⸗ 
ſtände u. ſ. w. beſchaffen könne und die Truppen bei den Bürgern einquar⸗ 
tirt werden könnten. Da der Magiſtrat, obwobl die Räumlichkeiten vorhan⸗ 
den, darauf nicht definitiv antworten konnte, wurde in einer gemiſchten Com⸗ 
miſſion en einen Commiſſarius nach Poſen, ſondern eine Deputa⸗ 
tion, beſtehend aus den Herren: Bürgermeiſter Vogt, Cämmerer Weſthoff 
und Major v. Senden, behufs näherer Orientirung eines Kaſernenbaues, 
nach Görlitz zu ſenden, zugleich aber der Intendantur den Vorſchlag zu ma⸗ 
chen, „derſelben die Gebäude der ehemaligen Zuckerſiederei nebſt Grund und 
Boden zur Anlage einer Kaſerne unentgeltlich zu überlaſſen.“ Zur wa 
nahme dieſes letzteren Aeg waren die Väter der Stadt geſtern beru⸗ 
fen. Dieſe höchſt einfache Vorlage wurde gleichwohl, nachdem Hr. Bürger: 
meiſter Vogt über die ehrenvolle Aufnahme der Deputation in Görlitz und 
Hr. Kämmerer Weſthoff über die geſammelten, aber durchaus nicht günſtigen 
Reſultate der geſchöͤpften Erfahrungen der Commune Görlitz referirt bat: 
ten, über zwei Stunden lang debattirt. Hr. Major v. Blumenthal räth, 
von ſeinem „perſönlichen Standpunkte früherer Verhältniſſe ausgehend“, die 
Sache nicht ſo dringend, ſondern mehr abwartend zu behandeln; von dem⸗ 
ſelben „perſönlichen Standpunkte aus“ macht Hr. Major v. Senden Wieder⸗ 
holungen, während Hr. Kaufmann M. Cohn erklärt, keinen Zuſammenhang 
finden zu können und ſchließlich meint, daß es nur auf die Frage ankäme: 
„Wie bringt man die Garniſon am beſten unter?“ Hr. v. 8 ein rich, der, 
„an das Formelle ſich haltend“, den direkten Antrag geſtellt hatte, erſt über 
die Vorlagen der Intendantur, vom 18. Februar abzuſtimmen, war die un⸗ 
ſchuldige Veranlaſſung, daß auch Hr. Juſtiz⸗Rath Müller erwähnte Vorla⸗ 
gen vom 18. Febr. „als den Kern der Sitzung“ betrachtet wiſſen will und 
„Weiteres zu thun, ſich ſpäter finden würde.“ Nach längerer Debatte über 
alles Das, was eigentlich nicht zu beſprechen war, trug endlich Hr. Klein 
auf Schluß der Debatte an. Obwohl noch weiter debattirt wurde, ſchritt 
endlich Hr. Vorſteher Großmann zur Frageſtellung, welche wiederhalt eine 
heftige Debatte zur Folge hatte, deshalb Hrn. v. Heinrich veranlaßte, ſeinen 
Antrag zurückzuziehen und endlich durch Annahme der Vorlage der gemiſch⸗ 
ten Commiſſion zum Ende geführt wurde. 


irſchberg, 28. Febr. [Zur Tages⸗Chronik.] So ziemlich durch 
u. Monat bis heute hat mit e Glücke die Schlitten⸗ 
bahn ſich erhalten. Die 1 5 ſind theils auf Kufen, theils auf Rädern 


ei 8 
at als ſolche ihre debe w Bedeutung längit verloren. Hippeln und 


5 geachtet. Vom Tanze an 4 1 Platz zurückkehrend, wurde das] mihi, die brave Elgerſche Kapelle fand vorgeſtern bei Tietze in Hermsdorf 


auf dem Fenſterbrett gelegenen Backwaaren entwendet. Schon am Sonntag 
Morgen wiederholten die Diebe das freche Manöver, und brachen diesmal 
eine andere Scheibe ein, durch deren Oeffnung ſie einen noch größeren Er⸗ 
folg für ihre Bemühungen hatten. Auch an dieſem Tage war Niemand in 
dem Verkaufslokal anweſend. Die Diebe ſind bis jetzt unermittelt. 

c [Eiſenbahnverſpätungen.] 
der vergangenen Nacht haben ſich nicht allein unſere Poſten aus der 
öͤlser Gegend, welche die Straße wegen der durch das Thauwetter ein⸗ 
getretenen Glätte nur ſchwer paſſiren konnten, heute Früh verſpätet, 


ſondern auch die Eiſenbahnzüge aus Oberſchleſien ſind mit einigen Ver⸗ 


ſäumniſſen hier eingetroffen. Namentlich verſpätete ſich der Frühzug 


Eichhorn und Savigny nur Ranke'n, darüber ſielen beide aus. Im 


Widerſpruch mit obiger Anſicht (bei Melloni, Moore und Arago) wurde 
doch der Hiſtoriker Schloſſer wegen feiner Parteinahme (9) beſeitigt. 
Metternich hatte ſich über das Bisthum zu Jeruſalem fpöttiih ge⸗ 
äußert, damit er es nicht auch über den Orden thäte, ſollte er Mit⸗ 
glied werden; dies hält Humboldt für die geheime Triebfeder. Wegen 
Metternich's wurde Uwaroff nicht genannt, weil dann jener nicht mehr 
der einzige ſeiner Art geweſen wäre. Link wurde als nicht gewichtig 
genug angeſehen.“ 

Den 27. Juni 1842 fügt Varnhagen noch hinzu: „Nachträgliches 
von geſtern. Humboldt erzählte mir, er habe den König im voraus 
benachrichtigt, daß die Akademie der Wiſſenſchaften den Herrn Rieß, 
einen Juden, als Mitglied aufnehmen wolle; der König habe erwie⸗ 
dert, er würde die Wahl ohne alles Bedenken beſtätigen. „Ich hoffe 
doch nicht, fügte er hinzu, daß Ihr Bruder die Dummheit begangen 
und in die Statuten geſetzt hat, es dürfe kein Jude in der Akademie 
ſein?“ Der Minister Eichhorn wußte, daß der König kein Bedenken 
habe, ihm ſelbſt aber war die Sache unangenehm, und er glaubte ſie 
auch Thile n, Rohown, Stolbergen und Andern mißfällig, daher ließ 
er das Geſuch der Akademie um die königliche Beſtätigung erſt ſechs 
Wochen liegen, und ſchrieb dann an die Akademie, ob fie auch gewußt 
habe, daß Rieß ein Jude ſei? Die Akademie war über dieſe Anfrage 
ſehr aufgebracht, und antwortete einſtimmig, fie halte ſich an ihre Sta⸗ 
tuten, habe nach dieſen gewählt, und weiſe die Frage des Miniſters 
als eine ungehörige zurück, ohne ſie zu beantworten. Dieſe Grobheit 
ſteckte Eichhorn ein, und ließ nun das Beſtätigungsgeſuch an den König 
abgehen, der es auch ſogleich bewilligte. Der König ſchien einige Un⸗ 
zufriedenheit zu empfinden, als er inne ward, daß er gewährte, was 
Friedrich der Große verſagt hatte, nämlich die Zulaſſung eines Juden 
zur Akademie; Friedrich hatte die Wahl Mendelsſohn's nicht beſtätigt, 
Kaiſerin von Rußland, 
welche, Mitglied der Akademie war, und von der man nicht gewiß 
war, ob ihr ſolche Genoſſenſchaft auch recht ſein würde.“ 

Der General v. G., der fein Necken nicht laſſen kann, verſuchte 


In Folge des Sturmes in - 


ſelbſt und 25 Schwiegerſohn Grunert hervorragen, ſcheint für Beſſeres be⸗ 
ür Albernheiten. Heute feiert ein Mitglied derſelben ſein 25jäb- 


un 
Beba tung der Schul⸗Regulative unterſchrieben. Was wird ihr ehema⸗ 


3 Buchwald bei Schmiedeberg, 28. Februar. [Bibel⸗Verein.] 
Der letzte Tertial⸗Bericht des hieſigen Bibelvereins läßt uns einen erfreu⸗ 
lichen Blick in die erweiterte und geſegnete Wirkſamkeit deſſelben thun. Die 
Geſellſchaft hatte incl. des Beſtandes eine Einnahme von 1468 Exemplaren 
heil. Schriften, eine Ausgabe von 903 Exemplaren, ſo daß ein Beſtand von 
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565 Stück verbleibt. Das Vermögen des Vereins hat ſich um 69 Thlr. 

Sgr. 3 Pf. verringert, welcher Verluſt hauptſächlich dadurch entſtanden iſt, 

daß die Bibeln unter dem Einkaufspreiſe verkauft worden ſind. Die Mit⸗ 

gliederzahl hat ſich im abgelaufenen Tertial um 6 Perfonen vermehrt, ſo 
daß die Geſellſchaft 642 Mitglieder zählt. > 


(Trebnitz, 28. Febr.“) Nach dem von dem hieſigen Magiſtrate ver: 

öffentlichten Bericht über den Geſchäftsbetrieb und die Reſultate der Spar⸗ 

kaſſe, war am Schluſſe des Jahres 1858 an Einlagen ein Rey von 

73,447 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. verblieben, zu denen im Laufe des Jahres 1 

on an neuen Einlagen 14,403 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf., an zugeſchrieben 
inſen 2440 Thlr. 8 Pf., Summa: 16,843 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. 

ſo daß mit Ende des Jahres 1859 ein Be⸗ 

ſtand vorhanden war von 

Es wurden zurückgezahlt: 
an Einlagen 16,382 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. 
an Zinſen . 1,965 = 2 


90,291 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. 


Zuſammen 18,347 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. 


und blieb ult. Decbr. 1859 ein Beſtand von 71,943 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. 
Der Reſerve⸗Fonds beträgt 11,249 Thlr. 2 Sgr. An Prämien ſind von 
der Provinzial⸗Hilfskaſſe im Jahre 1859 79 Thlr 10 Sgr. gewährt worden, 
welche den betreffenden Intereſſenten überwieſen und auf ihre Conten gut 
geſchrieben wurden. . f 
Am 27. und 28. d. M. wurde hierſelbſt das Departements Au zal 
bungs⸗Geſchäft unter Vorſitz des Herrn General-Majors von W 15 
ther und Croneck und des Herrn Regierungsrathes von Eichhorn abgeh 
ten. Erſterer iſt ein Neffe des früherer Landrathes hieſigen Kreiſes gleichen 
Namens, der im Jahre 1818 verſtarb und befindet ſich im Beſitze desjenigen 
Gutes, was dem Letzteren gehörte. t 
Der wegen der Rinderpeſt verlegt geweſene Kram: und Viehmarkt, 
wird den 5. und 6. März abgehalten werden. F 
Am 25. d. Mis. feierte die hieſige Liedertafel das alljährliche SHE 
tungsfeſt, dieſesmal zum la4tenmale, in dem Saale der Kohl'ſchen Brauer 5 
zu welchem ſich, wie gewöhnlich auch die geladenen Gäſte zahlreich ein 
gefunden hatten. Während des Eſſens wurden abwechſelnd Geſänge vorge 
125 und eine Sammlung für unſere Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Au 
ſtalt veranlaßt. Der größte Theil der Geſellſchaft war bis zum Morges 
verblieben und das gemüthliche Feſt endete durch Tanz, zu welchem DE 
Trompeter⸗Corps des 1, Ulanen⸗Regiments die Muſik geſtellt hatte. a 
Zu denjenigen Perſonen, welche die Expedition nach Japan beglel 
ten, gehört auch ein Trebnitzer: der Sohn des hierorts in ſehr gute 
Andenken ſtehenden, verſtorbenen Fabrikenbuchhalters Stange, welcher 
dem Schiffe „Frauenlob“ als Seemann an dieſer Reiſe Theil nimmt. ich 
reits mehreremale hat er Seereiſen nach den andern Welttheilen glüdli 
zurückgelegt. 
[Verſchiedenes.] Der Carneval hat 45 
digt wurde, wie dies in größeren Städten der Fall iſt — ſo viel namlich 
I nicht ein einziger Maskenball geweſen 
ſo hat doch namentlich die Schlittenfahrt in der letzten Periode ig 
utzt 


ja umgewandelten Saal des „ſchwarzen. Adler“ allgemein Dorzußleh 
ichgem königl. Kreis⸗Gerichts wegen Geſtattung von 
t 


2 r . TAROT I ET * d⸗ 
Rybnik, 27. Februar. [Tages:Chronit.] Die Wahl des Lan 
raths für unſern Kreis, welche am 1. März d. J. hätte ftattfinden uz 
Gal unſern Bericht in Nr. 89 d. Ztg.), iſt auf unbeſtimmte Zeit N 
Herr Baron v. Durant tritt ſchon mit dem 1. März aus feiner hafte ift 
Thätigkeit. Zum kommiſſariſchen Verwalter der landräthlichen © 10 5 
ſeitens der koͤniglichen Regierung Herr Graf v. d. Recke Volmer tei mb 
nannt. — Das im hieſigen Kreiſe belegene Dominialgut Ober⸗Jaſtrze all 
welches in der vorigen Woche ſubhaſtirt wurde, ift von dem Herrn Ahle 
Friedländer in Breslau 1 den Preis von 46,500 Thlr. (gegen 7000 
unter der gerichtlichen Taxe) erſtanden worden und bereits in deſſen den 
übergegangen. — Das diesjährige Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft für Be⸗ 
Kreis Rybnik wird ſchon am 14. k. Mts. dahier abgehalten werden. — fur 
ufs Abhaltung der er ah Frühjahrs⸗Controlverſammlungen iſt a) den 
Miche der 6., b) für Loslau der 8., e) für Rogau der 9., d) für Rau in 
der 10., e) für Rybnit der 12. und 2 für Czernitz der 13. März als . 
angeſetzt. — Seitens unſeres neuen Männergeſangvereins wird am an: 45 
den Sonnabend im Schäfer'ſchen Saale dahier die dritte Liedertafel abg 
halten werden. 


) Wir konnen dergleichen ſtatiſtiſche Notizen nur in möͤglichſter Kürze 
veröffentlichen. Die Ned. 


— — 


Humboldt aber antwortete ſogleich: „Das Jetzt iſt ja ſehr fteundlich 
von Ihnen, Sie wollen mir dadurch den Weg anzeigen, auf dem ich 
meine Carriere machen konnte.“ 

Noch ſchärfer ſchildert eine ſpätere Stelle vom 26. Dezember 1845 


die Angriffe, denen Humboldt ausgeſetzt war. Varnhagen ſchreibt: 
„Humboldt beſucht mich, und bleibt über eine Stunde. Merkwürdige 
Mittheilungen. Er verſichert mich, ohne fein Hofverhältnig würde er 
hier nicht leben können, er würde ausgewieſen werden, fo ſehr haften 
ihn die Ultra's und Pietiſten, es ſei unglaublich wie ſehr man täglich 
den König gegen ihn einzunehmen ſuche; in den andern deutſchen Län⸗ 
dern würde man ihn eben ſo wenig dulden, ſobald er den Schutz und 
Schimmer ſeiner Stellung nicht mehr habe.“ 

Humboldt an Varnhagen. Potsdam, den 2. Juli 1850. 
Ich freue mich in dieſer trüben Reaktionszeit ein ſo liebenswürdiges 
Lebenszeichen von Ihrer Hand, theurer Freund, zu empfangen. Ich 
freue mich auch Ihrer Reiſe nach Kiel, nach der kleinen Region, wo 
deutſcher Sinn ſich ausſpricht, konſequent und frei. Die Weltzuſtände 
gleichen der Waſſerbouteille, die d'Alembert ſchüttelte, damit ein Gewebe 
verſchiedeneckiger Blaſen entſtand. Er ſagte dann, um das hydrauliſche 
Wiſſen, in dem er doch ſelbſt ſo groß war, zu verſpotten: „Calculez- 
moi cela!“ Es wird manche der Blaſen zerplatzen, ehe man diplo⸗ 
matiſch ihre tranſitoriſche Form berechnet. 

Humboldt an Varnhagen. Berlin, den 15. März 1855. 
Ich bin, theurer, vieljähriger Freund, bei den Verwirrniſſen meines 
oͤden Lebens, in einer moraliſch fo ſchmachvollen Zeit, in der Geiſtes⸗ 
verwirrung und Ungewißheit, ob ich Ihnen den ſiebenten Band der 
geſammelten Schriften meines Bruders ſchon geſandt habe! Ich fühle 
tiefe Scham deshalb, weiß aber, daß Sie mir noch nicht zu zürnen 
gelernt haben. 5 

. . Der Tod Leopold von Buch's — ein getſtreiches Gemiſch des 
edelſten hilfereichſten Gemüthes, augenblicklicher Leidenſchaft, eines klei⸗ 
nen Despotismus der Meinungen; der wenigen Menſchen einer, die 
eine Phyſiognomie haben — hat mich tief geſchmerzt. Er hat feiner 
Wiſſenſchaft eine neue Geſtalt gegeben, er war eine der größten Illu⸗ 


neulich (an der königlichen Tafel in Sansſouci), einen Angriff auff ſtrationen der Zeit; unſere Freundſchaft hat 63 Jahre gedauert — 
Humboldt, und ſagte zu ihm: „Ew. Exzellenz gehen jetzt wohl recht ohne Trübung, ob wir gleich oft denſelben Boden beackerten — da 
oft in die Kirche?“ Er hoffte ihn damit in Verlegenheit zu ſetzen. Iich ihn 1791 in Freiberg fand, wo er ſchon vor mir (obgleich 5 Jahre 


jünger) auf der Bergakademie war. Sein Begräbniß war mir 1 
Vorſpiel, est comme cela que je serai dimanche. Und in air 
chem Zuſtande verlaffe ich die Welt, der ich 1789 erlebte und 175 
fühlte — aber Jahrhunderte ſind Sekunden in dem großen Entwi 5 
lungs⸗Prozeſſe der fortſchreitenden Menſchheit. Die anſteigende Cu m 
hat aber Heine Einbiegungen, und es iſt gar unbequem, ſich in fol 
Theile des Niederganges zu befinden. ; 
Den 14. März 1857 erzählt Varnhagen in feinen Tageblätte, 
„Als der König bei Humboldt (zum Krankenbeſuch) war, fagte Schön in, 
zu dieſem, er werde längere Zeit nicht auf der linken Seite fe 1big 
worauf Humboldt erwiderte: „Darum werde ich doch nicht nö 
haben, mich auf die rechte zu Gerlach zu ſetzen.“ 1 
Den 18. Februar 1858 berichtet Varnhagen in ſeinen Loge 5 
tern: „Zu Humboldt gegangen. Mit bewundernswürdiger enbeit 
gegenwart gedenkt er ſogleich alles deſſen, woran unſere Anweſt e 
ihn erinnern kann. . .. Ueber die Laſt von Briefen, mit denen 
heimgeſucht wird, klagte er bitterlich, vierhundert im Monat wenig md» 
müſſe er leſen, viele fingen an „Mein Greis“ oder „Edler Stiel 
greis“ oder auch fo „Karoline und ich find glücklich, unſer Ei habe 
liegt in Ihren Händen“. — Er lobte die Prinzeſſin Victoria, fi 
ein fo gefälliges, einfaches Weſen, ein fo beſeeltes Auge. 


Den 24. April 1858 bemerkt Varnhagen: „Geſtern erza pi von 
boldt ſehr launig von den Briefen, die er bekommen; eine Briefe an 
Damen in Elberfeld haben ſich verbunden, durch anonyme von Zei 


ſeiner Bekehrung zu arbeiten, und haben ihm dies angezeigt; ihn die 
zu Zeit laufen ſolche Briefe ein. Aus Nebraska hat man an Schwal⸗ 
Frage gerichtet, er möchte ſich doch darüber ausſprechen, wo die 
ben im Winter bleiben; ich fragte, ob dies nicht fortw eih es ſo 
ſchwebende Unterſuchung ſei? „Freilich, erwiderte er, ich Si chtigfei 
wenig wie ein anderer, — aber, ſetzte er mit ſcherzente. well a 
hinzu, das hab' ich den Leuten in Nebraska nicht geſchrie en, 


dergleichen nie eingeſtehen darf.““ 
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Zeitung 


Notizen aus 3 3 fi 2 . 2 
der Provinz.) Liegnitz. Nächſtens wird die Ge⸗ 
bel gehen Herrn William ers bier — und zwölf Vorſtellun⸗ 


1 Hirschberg. Fraulei it hier eingetroff b 
D erg. Fräulein A. Becky iſt hier eingetroffen und wird 
a den 1, März im Saale zu den drei Bergen ein Konzert geben. 
die Bei othenburg. Am 24. Februar brannte in dem nahen Bremenhain 
Mang des Gärtners Hanke nieder. ö 
Verein karkliſſa. Am 24. Februar feierte der Beerberger Fabrik⸗Geſang⸗ 
2 im Schießhauſe hierſelbſt ſein Stiftungsfeſt zum drittenmale mit 
Otto > Reden und Tanz. Die in Vortrag gebrachten Geſänge von me 
i c, bekundeten die Fortſchritte der Mitglieder in der Geſangskunſt. Die 
alm des Vereins verdienen unter der obwaltenden Ungunſt der Ver⸗ 
e um jo mehr 5 
9 fab agan. Für unſere Stenzelſche Waiſenanſtalt kamen im zweiten 
484 K r 1859 an Geſchenken und außerordentlichen Zuwendungen ein: 
lr. 20 Sgr. 1 Pf. 


a Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
hieſige 2. Bomann: 26. Februar. dat e — Allerlei.] Der 
ge Kaufmann und Rittergutsbeſitzer Michael Lewy hat eine Petition an 
kun aus der Abgeordneten vorbereitet, welche „Beſeitigung der Beſchrän⸗ 
un in der Verfügung über das Grundeigenthum“ zum Zwecke hat. — 
poratio: d. M. erging von dem Kreisgerichte zu Kempen an den hie. Cor: 
Aionsvoritand die Anfrage: „ob ein gewiſſer Alexander Itzig ꝛc. mit der 
den ſleeberheirathet iſt und ob dieſelbe noch lebt, event. wenn dieſelbe geſtor⸗ 
uf iſt?“ Der Vorſtand antwortete nach Sachverhalt, unbekümmert um den 
ab ammenhang, der auch aus dem gerichtlichen Schreiben nur dunkel zu 
Ber war. Inzwiſchen war hier ein Privatſchreiben aus Schildberg einge⸗ 
dagen, welches jenes amtliche N kommentirte. In den erſten Tagen 
9 ts. nämlich gs eine Pilgerfamilie ſchon darum die Aufmerkſamkeit der 
N ewohner jenes Städtchens auf ſich, weil fie auf einem mit einem Eſel be- 
annten agen dort ihren Einzug hielt. Gewohnt, nicht immer im erſten 
1 Quartier zu nehmen, konnten die Pilger auch keine Beſuche bei ſich 
nehmen, — vielmehr ihre Aufwartungen in einzelnen Familien und 
gar jeder der beiden Gatten auf eigene Fauſt. Kein Wunder alſo, daß die 
RAR auch hier und da ihren theilnehmenden Schweſtern manche 1 pmai 
alt ihrem „bewegten Leben“ u. A. mittheilte, und daß eine ſehr achtbare 
—4 Frau, die erſt vor Kurzem von hier nach Sch. verzogen iſt, die Angaben 
eh Fremden, wonach fie aus Schweden, ihr Ehegatte aber aus Inowraclaw 
ürtig wären, ſehr bedächtig aufnahm. Sofort wünſchte die alte Frau auch 
ten Landsmann zu begrüßen. Als dieſer aber ein Zuſammentreffen zu 


intertreiben ſuchte, da ſchöpfte jene um ſo mehr Verdacht; man ließ den 


ann auch bald polizeilich feſtnehmen, denn es war kein anderer, als 
ſamander Itig, der vor mehreren Nahen bier eine Frau mit drei Kindern 
zumtlich heute am Leben !) böswillig verlaſſen hatte. A. J. ſoll ſich in⸗ 
en einmal hier, in der Provinz, dann mit ſeiner jetzigen Frau in Schwe⸗ 
a verheirathet haben, aus welcher letzteren Ehe er ein ſchon ziemlich er⸗ 
lußſenes Mädchen bei ſich hatte. Für die Pflege dieſes Kindes iſt nun vor⸗ 
aus ‚Sorge getragen, den Eltern aber bis auf Weiteres ein unentgeltliches 
der rtier in Kempen angewieſen worden! — Am 23. d. M. ſind auf Koſten 
il 1 — Corporation 32 jüdiſche Schulkinder bekleidet worden. Jedes er⸗ 
˖ 1 eugröckchen, 1 Hoſe, 3 Hemden, 1 Paar Stiefeln und Mütze. 
b dem, daß viele junge Damen bei der Anfertigung der Hemden behilflich 
ict ‚betragen die Koſten doch gegen 100 Thlr. Schade nur, daß der Ak 
fi t feierlicher und reſp. als Schulakt behandelt worden iſt. — Einer ſtati⸗ 
deen Notiz in der „A. Z. d. J.“ zufolge ſind in en f. ſeit dem No⸗ 
der der 1851 91 Miſchehen geſchloſſen worden. Davon iſt bei 53 blos 
ir Mann, bei 38 blos die Frau jüdiſch. Bei 19 Chen iſt die ſüdiſche als 
25 Religion der Kinder feſtgeſetzt, und zwar bei 17 wo der Vater Jude, bei 
do er Chriſt iſt. Cbeſcheidungen find bei dieſen 91 Ehen noch nicht vor⸗ 
daß den. — Demſelben Blatte wird aus Gr.⸗Strehlitz (Oberſchl.) berichtet, 
lan, die dortige Tiſchler⸗ und Glaſer⸗Innung ſtatutenmäßig beſchloſſen, ſo 
1 ige zur Innung, wie jetzt, auch Juden gehören werden, der dortigen Sy: 
den ge jährlich, gleich den andern Confeſſionen, einige Altarkerzen zu ſpen⸗ 
und dies ſchon für das verfloſſene Jahr auch ausgeführt habe. 


© Pleſchen, 26. Februar. [Schulangelegenheit.] Wegen des 
1 85 des Rektor Heumann von hier, fand die öffentliche Prüfung der 
10 Ngen nangeiiden Burgerſchule ſchon am 21. und 22. d. Mts. jtatt und 
äti auch dieſesmal ein erfreuliches Zeugniß von der anerkennenswerthen 
N 12 Des genannten Herrn und der übrigen Lehrer an der Anftalt ab. 
Pe eg De Prüfungs⸗Aktes ward dem ſcheidenden Lehrer von 
5 90 überreicht amens der Kaaſſe ein Geſchenk, in Schillers Werken beſte⸗ 
Hr Heut wobei ſie einige herzliche Worte zum Abſchiede an ihn rich⸗ 

5 1 mann wandte ſich hierauf in einer gemüthvollen Anſprache 


tete. 
u 9 2 
Pe len Schüler, alsdann an den Schulvorſtand und feine Colle⸗ 
ich Hr. L en er in herzlicher Weiſe „Lebewohl“ ſagte. Hierauf erhob 
kung zu andrath Gregorovius, um ihm im Auftrage der königl. Regie: 
an bien Poſen deren Anerkennung wegen feiner Verdienſte um die Hebung 
an li n Schule auszusprechen; er fügte hinzu, daß es der ur Regie⸗ 
des "rn thue, ihn aus ihrem Bezirke ſcheiden zu ſehen. Der Nachfolger 
fruchtbar H. dem bereits ein guter Ruf vorangegangen, wird un einen 
diefe aren Boden für feine Thätigleit finden. — ji einem Artitel in Nr. 89 
je? Heitung wird von einem Anonymus mit kühner Hand über die hieſige 
hr igionsſchule der Stab gebrochen und deren Untergang prophezeit, weil, 
eb der Correſpondent glaubt, in der innern wie fen Verwaltung keine 
e ereinſtimmung zu erzielen ſei. Die Verhältniſſe der Schule ſeien der Art, 
aß ſelbſt beim beſten Willen des erſten Lehrers reſp. Dirigenten ein Gedei⸗ 
en der Schule undenkbar ſei. Wir, die wir der Schule ſicherlich näher ſte⸗ 
ee der 52 Correſpondent, wiſſen von dieſem Allem nichts, wir müſſen 
rei egentheil alle in dem fraglichen Artilel aufgeitellten Behauptungen als 
5 aus der Luft gegriffen bezeichnen. Wohl kann es nicht in Abrede ge⸗ 
eit werden, daß es kein Lehr⸗Inſtitut giebt, das mit ſo großen Schwierig⸗ 
di en zu kämpfen hätte, wie die Religionsſchule. Die Fülle der Lehrobjekte, 
17 die Religionsſchule zu behandeln hat und Deer Stundenzahl, die 
ir zu Gebote ſteht, die hetorogenen Anſprüche der Eltern an die Schule, 
elt herrſchende aterialismus und die damit in Verbindung ſtehende Lau⸗ 
er in teligiöjen Angelegenheiten, die ſchutzloſe Stellung der Religionsſchule 
ir eben jo viele Feinde dieſer Anſtalten, die in größern Städten in bei 
Sen höheren Maße als in kleineren das Gedeihen derſelben verhindern; 
8 wird dies gewiß ein jeder Leiter einer derartigen Anſtalt gern unterſchrei⸗ 
hien Das aber können wir mit gutem Gewiſſen behaupten, daß der in der 
nisten iſraelitiſchen Gemeinde vorwaltende fromme Sinn alle dieſe Hinder⸗ 
e auf ein ſehr geringes Maß zurückgeführt hat. Wenn nun noch zum 
und gder gegenwartige Dirigent der hiefigeu Religionsſchule mit dem Schule 
übri Corporations⸗Vorſtande im beſten Einvernehmen ſteht und mit allen 
En Lehrern der Anſtalt in echt collegialiſcher Weiſe harmonirt, ſo hat 
ber ieſes Alles, wie man weiß, vor feinem Vorgänger voraus. Es iſt da⸗ 
nicht abzuſehen, weshalb der gegenwärtige erſte Lehrer mit weit mehr 
WMazgröberen Schwierigkeiten, als jein Vorgänger zu kämpfen haben ſoll. 
Schul iernach von dem hieraus gezogenen Schluſſe, daß das Gedeihen der 
Da e, deshalb undenkbar ſei, zu halten iſt, mag ſich ein Jeder ſelbſt jagen. 
die —— Schule aber gedeihet, beweiſt der Umſtand, daß ſie ſich immer mehr 
N eſultar pathien des beſſern Theils der Gemeinde erwirbt, jo wie auch das 
bis 15 der bisher ftattgefundenen Prüfungen, immer ein erfreuliches war; 
Sti a ſtattgefundene Prüfung befriedigte den Schulinſpektor Hrn. Paſtor 
kenn 55 ſo ſehr daß er jeine } ufriedenbeit den Lehrern gegenüber in an⸗ 
ender und ſchmeichelhafter Weiſe ausſprach. 


—— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Preußiſcher Handelstag. (Schluß d i - 
1 8 IS er fünften Sitzung.] Un⸗ 
— geitrige See ſchloß — dem ade der Diskuſſion über die Frage 
ch der Incaſſos und Poſterhebung bei Wechſeln durch die Poſt. Es wird 
71 ar abgeſtimmt über den Prinzipal⸗Antrag, dahin gehend, für die Poſt⸗ 
ten die it u erwirken, das Incaſſo, das Accept, die Proteſt⸗ 
ſelben me 10. von Wechſeln zu vermitteln, und über den zweiten Theil dei: 
wirt dahin lautend, für die 9 die Befugniß zum Incaſſo zu 
1 en. Beide Anträge wurden abgelehnt. — Der Antrag auf Herbeiführung 
Nertehebereinſimmun zwiſchen dem 8 35 des Poſtgeſ. u. dem Al. 63 des Poſt⸗ 
Beraloe die Poſtvorſchüſſe betr. wird einſtimmig angenommen. Es folgt die 
Ta des Berichts der Kommiſſion für Konkurs: rdnung. Liebermann 
vi dien konferirt und ſchlägt vor, die in einer beſonderen Denkſchrift moti⸗ 
Der Ant e der Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin zu adoptiren. 
er Antrag Königsberg iſt zurückgezogen. Der erſte Antrag bezweckt die 


4 


x 


Abänderung des § 17 der Kabinets⸗Ordre dahin, daß die Differenz bei Zeit⸗ 
und Lieferungsgeſchäften nicht nach dem Stichtage, ſondern nach dem Tage 
der Konkurs⸗Croͤffnung berechnet werde. Geppert weiſt die Unzulänglichkeiten 
der Kabinets⸗Ordre in dieſer Droge nach und legt dar, wie ſich der hieſige 
Handelsſtand zu helfen geſucht. Der Antrag wird angenommen. Der zweite 
Antrag bezweckt die Abänderung der 88 211, 128 der Kabinets⸗Ordre durch 
Geſtattung einer größeren Einwirkung der Konkurs⸗Gläubiger bei Beſtellung 
des Maſſenverwalters, und wird ebenfalls angenommen. Der dritte Antrag 
will die Abänderung des § 184 durch die 1 daß der Status den 
Gläubigern mitzutheilen und zu erläutern ſei. Derſelbe wird angenommen. 
Der vierte Antrag beabſichtigt die Beſeitigung der Möglichkeit verſchiedener 
Akkordvorſchläge durch Abänderung des § 184 dahin, daß nur ein Akkord 
proponirt werden dürfe, wenn der Cridar nicht ſeine Vorſchläge ſelber 
zurückgezogen, dieſelben vielmehr von den Gläu iger verworfen jeien. Der 
fünfte Antrag will den Abſtimmungsmodus im Akkordverfahren regeln und 
ſchlägt vor, zu Art. 186 der Kabinets⸗Ordre einen Zuſatz zu machen, welcher 
eine rs ee ins Auge faßt. Geppert giebt faktiſche Erläuterungen. 
Beide Anträge werden einſtimmig angenommen. — Heute 11 Uhr 6. Sitzung. 
Tagesordnung: Bericht der Kommiſſion über Eiſenbahn⸗Verkehr. Die Schluß⸗ 
Sitzung wird Freitag ſtattfinden. (B. B.⸗Z.) 


[Sechste F Handestages.] Die Eröffnung der Sitzung 
hat ſich bis 114% Uhr hingezogen. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) der Be: 
richt der Kommiſſion über die Befugniſſe der Privatbanken. Die 
. beantragt, zunächſt darauf hinzuwirken, daß die Noten aller Pri⸗ 
vatbanken bei allen Staats⸗Kaſſen angenommen und von denſelben auf den 
Wunſch der Privaten an dieſe verausgabt, eventuell, daß mindeſtens die vom 
Handelsminiſterium reſſortirenden Kaſſen zur Annahme verpflichtet würden. 

er Referent motivirt den Antrag in einer ſachlich ſehr präciſe gehaltenen 
Weiſe. Ein zweiter Antrag bezweckt die Ausdehnung der Befugniſſe zur 
Annahme von Darlehen und W ein dritter die Erweiterung der Be⸗ 
fugniſſe zur Ausgabe von 10 Thaler⸗Noten in Höhe von 250,000 Thlr.; 
ein vierter die Verpflichtung der preußiſchen Bank, von den Privatbanken 
zur Einlöſung der Noten⸗Wechſel, welche noch 4 Wochen laufen, in 7 
zu nehmen. Die drei letzten Anträge werden kurz motivirt und nach kurzer 
Debatte angenommen, worauf der Präſident Hanſemann noch bemerkt, daß 
allerdings noch weitere Wünſche im Intereſſe der Privatbanken beſtänden, 
die ſich indeß mehr oder weniger nicht für eine Beratbung vor dem Handels: 
tage eigneten. Von einigen Seiten wird hierbei die Liberalität betont, mit 
welcher die preußiſche Bank dem Handel entgegen gekommen, von anderer 
Seite dagegen, daß das gegenwärtige Verfahren der preuß. Bank die Bewe⸗ 
gung der Privatbanken hemme, die aus einem Bedürfniß hervorgegangen, 


— daß aber vielleicht die Konkurrenz der Privatbanken ein liberaleres Auf⸗ I 


treten der preußiſchen Bank zur Folge gehabt. Ein Amendement Walter 
(Frankfurt), daß die preußiſche Bank befugt werde, die Wechſet der Privat⸗ 
banken unter denſelben Grundſätzen zu diskontiren, wie die der Privaten, 
wird zurückgezogen. Demnächſt referirt Abgeordneter Dietrich (Berlin) über 
die Berathungen der Kommiſſion für Eiſenbahn⸗Verkehr, ſo weit ſich 
dieſelben über die Anträge Magdeburg und Bielefeld erſtrecken. Die Kom⸗ 
miſſion beantragt, dahin zu wirken, daß der Tit. 5 des Handels⸗Geſetzbuches 
nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung mit den von der neuerlich im Handels⸗ 
Miniſterium getagt habenden Kommiſſion empfohlenen Abänderungen zur 
Annahme gelange. Der Referent motivirt den Antrag ſchriftlich und münd⸗ 
lich unter ſpezieller Darlegung der Reſultate der Berathungen der vom Han⸗ 


kt] dels⸗Miniſter berufenen Kommiſſion, deren Mitglied derſelbe war. Der An: 


trag wird ohne Diskuſſion einſtimmig angenommen. Die Kommiſſion bean⸗ 
tragt ferner im Anſchluß an den Antrag der Handelskammer zu Minden: 
Beſeitigung des jetzt beſtehenden Mißbrauchs der Güterfracht⸗Tarif⸗Beſtim⸗ 
mungen verſchiedener Bahnen, die Staats⸗Regierung dahin zu erſuchen, in 
den Tarif-Beſtimmungen rationellere Grundſätze zur Anwen⸗ 
3 bringen zu laſſen. Abg. Dietrich motivirt den Antrag unter 
Anführung von Beiſpielen, wonach in den Güter⸗Fracht⸗Tarif⸗Beſtimmungen 
verſchiedener Bahnen allerdings große Mißſtände obwalten, indem die Sätze 
für den Lokalverkehr häufig hoͤher find, als für den internationalen. Abge⸗ 
ordneter Kramſta (Reichenbach) führt Beiſpiele aus dem ſchleſiſchen Kohlen⸗ 
verkehre an, Hötte (Elberfeld) ebenſolche aus dem Verkehre in Eiſen, nament⸗ 
lich Gewicht darauf legend due nicht allein das ſchleſiſche Eiſen billiger be⸗ 
fördert werde, als das Rheiniſche (1% zu 3% 1 pro Centner und Meile 
bis Berlin), ſondern auch, daß das deutſche Fabrikat auf deutſchen Bahnen 
theurer befördert werde, als das engliſche auf deutſchen Bahnen. Der An⸗ 
trag wird einſtimmig angenommen. Herr G. A. Waldthauſen (Eſſen) be⸗ 
richtet darauf über die Beratbungen der Kommiſſion über die Anträge Bo⸗ 
chum und Eſſen (II. 4 u. 6) die Ermäßigung der Frachtſätze der 
Steinkohlen auf Eiſenbahnen und die Erleichterung des Frachtver⸗ 
kehrs auf den Eiſenbahnen im Allgemeinen, ſo wie der ſonſtigen Produkte 
des Bergbaues, Eiſen und namentlich Roheiſen betr. Die Kommiſſion bean⸗ 
tragt, die Ermäßigung der Frachttarife für die Produkte und Bedürfniſſe des 
Bergbau: und Hüttenbetriebes für eine volkswirthſchaftliche Nothwendigkeit 
zu erklären und deshalb die Staatsregierung zu erſuchen, auf den Staats⸗ 
und den unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen für jene Produkte und 
Bedürfniſſe billige und jedenfalls billigere wie die beſtehenden Tarife einzu⸗ 
führen, dabei auch darauf aufmerkſam zu machen, daß der Verkehr ſelbſt 
noch weitere Erleichterungen erheiſche, ſo weit derſelbe die Betriebsmittel ver⸗ 
ſchiedener Bahnen in Anſpruch nimmt. Die Motive zu dem Antrage ent⸗ 
wickeln die Lage der Kohlentariffrage nach allen Richtungen und weiſen ins⸗ 
beſondere ſcharf auf die Stellung hin, welche die preuß. Staatsbahnverwal⸗ 
tung bisher den berechtigten Anſprüchen und Beſtrebungen gegenüber einge⸗ 
nommen haben, Dieſelben kommen alsdann auf den national⸗ökonomiſchen 
Standpunkt, zeigend, daß Produktion und Conſumtion ein gleiches Intereſſe 
an einer günftigen Löſung der Frage haben. Den Schluß bildet eine Dar⸗ 
legung der Hinderniſſe, welche für den Verkehr in Folge der engen Grenzen 
der Verbands⸗Verträge entſtehen. Lantz (Trier) ſchließt ſich dem Antrage 
im Intereſſe ſeiner Gegend an, die namentlich auf den Bezug aus Belgien 
und von den Staats⸗Gruben und auf Staats⸗Bahnen angewieſen ſei. Sche⸗ 
mioneck (Berlin) glaubt, daß die Tarife der Stagts⸗Bahnen nicht einen 
einzelnen Induſtriezweig zum Nachtheil der Rentabilität und der Möglichkeit 
angemeſſener Verzinſung begünftigen könnten. Overweg, Weſenfeldt, Waldt⸗ 
hauſen und der Berichterſtatter berichtigen dies, beſonders darauf Werth le⸗ 
gend, daß der Frachtſatz im Kohlenverkehre den Bahnen, welche bisher noch 
einen bedeutenden betrieben, als eigenthümlicher Nutzen zufalle. Der An⸗ 
trag wird demnächſt einſtimmig angenommen. Ferner referirt Abg. G. A. 
Waldthauſen über die Frage einer Eiſenbahn⸗Verbindung Bule⸗Kreienſen, 
welche auf Anregung der Handelskammer von Eſſen der Commiſſion zur Be⸗ 
rathung vorgelegen hat. Die Kommiſſion beantragt unter Dae der 
Wichtigkeit einer zweiten Verbindung iche den öſtlichen und weſtlichen 
Provinzen, namentlich über nur braun cen Gebiet, und unter Her⸗ 
vorhebung der Dringlichkeit eines baldigen Abſchluſſes von Staatsverträgen 
mit Rückſicht auf den möglichen Wechſel in den Hoheitsrechten, „daß der 
Handelstag bei der Staatsregierung dahin wirken möge, daß durch baldigen 
Abſchluß eines Staatsvertrages der Ausbau der Linie Buke⸗Kreienſen ge⸗ 
ſichert werde. Die Wichtigkeit der Straße wird allerſeits anerkannt und der 
Antrag einſtimmig genehmigt. — Die Kommiſſion IV. für Wechſelſtem⸗ 
pelſteuer, Wechſelſtempelmarken und Wechſelproteſt beantragt 
eine Abänderung des Stempelgeſetzes dahin, daß die a der 
Wechſel allgemein ausgeſprochen, die Taxe dagegen in der Art ermäßigt 
werde, daß für Wechſeß unter 100 Thlr. 1 Sgr., für Wechſel über 100 bis 
200 Thlr. 2 Sgr., und ſo fort für jedes Hundert je 1 Sgr. Stempelſteuer 
zur Hebung komme, — daß auch weiter die Stempelung in einem Staate 
des Jollvereins für alle Staaten Geltung habe, — und endlich, daß die 
Stempelung durch Marken erfolgen könne. Coupienne will die Stempel⸗ 
pflichtigkeit nicht auf Wechſel unter 50 Thlr. ausgedehnt, und den Stempel 
für Wechſel von 50 bis 100 — von 100 bis 200 — von 200 bis 400 Thlr. 
auf 1, 2 und 5 Sgr. ermäßigt und reſp. ehe ſehen. Derſelbe motivirt 
ſeinen Antrag durch die Rückſicht, die der kleine Verkehr erfordere, und wird 
darin von Haertel (Elbing) unterſtützt und von Liebermann (Berlin), der den 
Kommiſſionsantrag vertheidigt, bekämpft. Walter (Frankfurt) will ſtatt der 
Stempelmarken geitempelte Wechſelformulare. Auch dagegen erklärt ſich Lie⸗ 
bermann, auf England, Amerika und ſogar Oeſterreich verweiſend. Hermes 
(Crefeld) erläutert thatſächlich, wie ſich die Staatsregierung den Anträgen 
egenüber ſtelle; danach wird nur vom Finanzminiſter ein Mißbrauch be⸗ 
n ſich jedoch durch die allgemeine Stempelpflichtigkeit beſeitigen laſſe. 
egen den 
Erfahrungen, wonach häufig Formulare, verdorben, zur Unterſchri 
ſandt, nicht zurückgegeben würden u. ſ. w. Bei Verleſung des 
Walter ergiebt ſich, daß derſelbe nur eine 5 9 ter 
lare für den Fall wünſcht, daß Marken nicht beliebt würden. 


einge⸗ 


ehrend 


Antrag Walter wendet ſich derſelbe mit Beiſpielen aus feinen| Wattenbach zunächſt die S 


ntrags] der Betheiligun 
rmu⸗ wurden fie im 


ee] ſpricht ſich gegen den Antrag Coupienne aus, den er für eine Be⸗ 
aſtung des Verkehrs hält, ſo weit derſelbe ſich gegen den Kommiſſions⸗ 
5. richtet, der einen Ausfall in der Wechſelſtempelung herbeiführen 
werde. 

Der Abgeordnete Ahrens (Königsberg i. Pr.) legte ein mit einer Wech⸗ 
ſelmarke verſehenes Formular vor und erläuterte, daß durch Anbringung der 
Marke in der Weiſe, daß die Unterſchrift des Wechſels über die Marke auf 
das Formular fortlaufe, der Regierung jede Garantie und Controle bleibe, 
während andererſeits dadurch die Möglichkeit einer Verringerung des Perſo⸗ 
nals gegeben — Jakob (Halle) glaubt, daß die Regierung dem Antrag 
nicht Folge geben könne und werde, wenigſtens ſei dies der Eindruck, den er 
aus den Erklärungen des Regierungs⸗Kommiſſars in der Kommiſſion des 
Abgeordneten⸗Hauſes gewonnen, die er mittheilt. Hürter tritt namentlich für 
die vom Regierungs⸗Kommiſſar in Srage geſtellte Garantie gegen Mißbrauch 
ein, und nachdem dann noch Schmidt (Hirſchberg) und Coupienne gegen, der Bericht⸗ 
erſtatters für den Commiſſions⸗Antrag geſprochen, wird die Debatte geſchloſſen und 
zunächſt das Amendement Coupienne zur Abſtimmung gebracht. Daſſelbe 
wird bei namentlicher Abſtimmung mit allen gegen 4 Stimmen ver⸗ 
worfen. Demnächſt gelangen die Anträge der Commiſſion in ihrer ganzen 
Ausdehnung zur Annahme. Walther nimmt das Amendement zurück, nach⸗ 
dem derſelbe darauf aufmerkſam gemacht worden, daß das, was ſein Antrag 
bezwecke, bereits längſt eingeführt ſei. Der Antrag Minden (), daß ähn⸗ 
lich, wie in der Rheinprovinz den Gerichtsvollziehern, in den übrigen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie den Amtleuten und Gerichtsboten die Befugniß zur 
Aufnahme von Wechſel⸗Proteſten beigelegt werden möge, ward zurückgezo⸗ 
gen. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr Vormittag. Tagesordnung: Bericht 
der Commiſſion zur ua en der auf Waſſerſtraßen und Zölle bezüglichen 
Anträge. (B. 3.3.) 


Freie Concurrenz des Schankgewerbes.] Die Kabinetsordre vom 
7. Februar 1835, zur Herſtellung eines gleichmäßigen Verfahrens bei Geſtat⸗ 
tung des Kleinhandels mit Getränken, will dieſe Erlaubniß verſagt wiſſen, 
wenn a. die Perſönlichkeit, en und die Vermögensverhältniſſe des 
Nachſuchenden nach dem Urtheil der Ortspolizeibehörde nicht die genügende 
Bürgſchaft eines ordnungsmäßigen Gewerbebetriebes gewähren, oder b. wenn 
das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal wegen ſeiner Beſchaffenheit 
und Lage dazu nicht geeignet erſcheint. — Wie nun aber dieſe Verordnung 
bauptſächlich gegen das Ueberhandnehmen der Branntweinſchänken ge 
richtet war (das Jahr 1835 war die Zeit des leidenſchaftlichen Mäßigkeits⸗ 
Cultus), ſo ergingen ſpäterhin miniſterielle Deklarationen und Inſtruktionen, 
welche in weiterer Ausbeutung dieſer Tendenz, neben der Qualifikationsfrage 
in Beziehung auf Perſon und Ort, auch die Bedürfnißfrage bei Erthei⸗ 
lung neuer Konzeſſionen zum Betriebe des Schankgeſchäfts beantwortet wiſ⸗ 
ſen wollten, dergeſtalt, daß die Konzeſſion auch dann verſagt werden ſoll, 
wenn bei ſonſt tadelloſer Qualifikation, nach dem Gutachten der Communal⸗ 
behörde, zur Errichtung einer neuen Schankſtätte kein örtlihes Bedürfni 
vorhanden iſt. Zu welchen Mißbräuchen dieſe Vorſchrift geführt hat, das iſt 
nur zu bekannt, insbeſondere, wie der perſönlichen Begünſtigung, der Nach⸗ 
barn⸗ und Vetternſchaft dadurch in der bedauerlichſten Weiſe Vorſchub gelei⸗ 
ſtet wurde. Die Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 verfügt nun zwar 
in § 55: „daß (beim Kleinhandel mit Getränken und bei der Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft) die Rückſicht auf bisherige ausſchließliche Gewerbeberech⸗ 
tigung nicht weiter ſtattfinde“, und in weiterer Konſequenz hiervon, hätte 
man meinen ſollen, daß damit die bisherige Ventilation der Bedürfnißfrage 
ihre Erledigung gefunden habe; allein dem war nicht ſo. Die Polizeibehör⸗ 
den fuhren fort, jedes neue Geſuch um Konzeſſionirung einer Schankwirth⸗ 
ſchaft der betreffenden Communalbehörde zur Beantwortung der Bedürfniß⸗ 
frage vorzulegen, und die ſchon gerügten Mißbräuche, die daran ſich knüpf⸗ 
ten, behielten ihren Fortgang. Gelegentlich eines Spezialfalles (ein Bairiſch⸗ 
Bierwirth in Berlin konnte die Erlaubniß zur Eröffnung eines Bier⸗Aus⸗ 
ſchanks nicht erhalten, weil nach dem Gutachten des Bezirksvorſtehers kein 
Bedürfniß vorhandeu war) hat nun jetzt der Miniſter des Innern entſchie⸗ 
den: „daß auf die Bedürfnißfrage weiter keine Rückſicht zu neh⸗ 
men, daß vielmehr dem Grundſatze der Concurrenz auch bei dem Schank⸗ 
gewerbe Rechnung zu tragen, und lediglich dem Publikum zu überlaſſen ſei, 
welcher Schankwirthſchaft es den Vorzug geben wolle, wonächſt dann die 
ſchlechtern Wirthſchaften von ſelbſt genöthigt werden würden, das Geſchaft 
wieder einzustellen und den beſſeren das Feld zu räumen.“ Dem entſpre⸗ 
chend iſt denn auch in dem Spezialfalle dem Bierwirthe die ihm aus Be⸗ 
dürfnißrückſicht vorenthalten geweſene Konzeſſion ertheilt Bi ii)‘ 

ubliciſt. 


+ Breslau, 29. Februar. [Borſe.] Die Börſe war mit Ultimo⸗Re⸗ 
gulirungen beiepäftint und waren die Courje der öjterr. Effekten höher als 
geſtern. National⸗Anleihe 5757 7, Credit 724 —72%, wiener Währung 
75%—75 bezahlt. Fonds und Aktien unverändert, von letzteren Ober⸗ 
ſchleſiſche 95 geſucht, 

Breslau, 29. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert; ordinäre 8—9 Thlr., mittle 9 —10½ Thlr., 
feine 11—11% Thlr., hochfeine 12—12% Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
ändert; ordinäre 19% — 21% Thlr., mittle 22 —23 / Thlr., feine 24—24% 
Thlr., hochfeine 25255 hie. a 

Ro gen angenehmer, gekündigt 100 Wispel, Regulirungspreis pr, Febr. 
41% N r.; pr. Februar 41 Thlr. Gld. und Br., Februar⸗März 41 Thlr. Br., 
März⸗April 41 Thlr. Br., April⸗Mai 41% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 
42% —42 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 42% Thlr. 1 1 

Rüböl ohne Geſchaft; loco Waare 10% Thlr. bezahlt, pr. Februar 
10% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 10% Thlr. bezahlt, Marz⸗April 10% Thlr. 
17% Ker al 10½ Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, September⸗Oktober 

Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert, gekündigt 9000 Quart, Regulirungs⸗ 
preis pr. Februar 16%, Thlr. Gld.; loco Waare 15% Thlr. Gld., pr. Se 
bruar 16 Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 16 Thlr. bezahlt und Gld., 
März⸗April 16 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt. 

Zink ſtill. ; Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 29. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch zum heutigen Markte waren die Zufuhren wie Angebote von Boden⸗ 
idem ſehr mäßig und die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten haben bei ziem⸗ 
lichem Begehr keine Aenderung erlitten; am begehrteſten waren gute Quali⸗ 


täten Weizen beider Farben, ſowie Gerſte. 
Weißer Weizen 70—72—75—78 Sgr. 
dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
Gelber Weizen 65—68—70—73 
dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen z 2 
eden 51—53—55—57 „ und 
Bee e 38—41—44—47 
a Geörbſe 8 „ Trockenheit. 
och⸗ en 54—56—58—6 = 
tter-Erbfen 45—48—50—52 „ 
C 40—45—48—50 „ 


Oelſaaten unverändert, — Winterraps 84—8—90—92 Sgr., Winter 
rübſen 7476.78.80 Sgr., Sommerrübſen 70—72—76—78 Sgr., Schlag⸗ 
leinſaat 65—70—75—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

üb öl feſter; loco, pe eb, he 
bezahlt, April⸗Mai 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. 29 

Von Kleeſaaten beider Farben iſt zu beſtehenden Preiſen heute nur 
wenig umgegangen. 55 

Rothe Saat 8 -9Y—10Y—114Y—12% Thlr. 
Weiße Saat 18—20—227—24½—25 7 Thlr. 
Thymothee 9-9%—10- 10% —10% Thlr. | 


5 f W̃ d. 
Breslau, 29. Febr. Seb 12 9 Unterpegel: 2 F. 13. 
U and. 


nach Qualität. 


Vorträge und Vereine. Er, 

0 Breslau, 29. Februar. [Borträge für den Gußſar Adolf⸗ 

- N igen 2ten Vortrage ftizzirte Hr. Archivar Dr. 
Verein.] In ſeinem e Den. in denen ich die Schleſier bezügli 
arteiſtellungen des ander Krieges, während und na 

uftan Adolfs an demſelben, befanden. Von allen Seiten 

Stich gelaſſen, machten wiederholt herbe Erfahrungen und 

Weg übrig, als den der Unentjehlevenb 


der Kämpfe und 


behielten kaum einen 


u. Mär Apri 10% Wr. 
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ſchen den ſtreitenden Parteien. Ein Brief des ſächſiſchen Feldherrn Arnim 
iebt redendes Zeugniß für dieſe ihre Lage. Auch bei dem weſtfäliſchen 
Srnensfätäe nahm Schweden ſich ihrer nicht an, vielleicht weil es unmög- 
ich war, für ſie ein Mehreres zu erreichen, da der Kaiſer vor allem darnach 
trachtete, wenigstens in ſeinen Erblanden ſeine Macht unumſchränkt zu be⸗ 
un So blieb denn nur den mittelbaren Fürſtenthümern Liegnitz⸗ 
Brieg⸗Wohlau, Münſterberg⸗Oels, und der Stadt Breslau, die 
ihre Neutralität durchgeführt hatte, ein Recht auf die evangeliſche Lehre, 
während in den „unmittelbaren“ die Zurückreformation, die — *. der 
Kirchen und bald in einem noch über die Befürchtung gehenden Umfange 
gan und den Evangeliſchen nur geſtattet ward, jenſeits der Grenzen (In 
achſen, Polen) den Gottesdienſt zu beſuchen. 1675 fielen auch die erſt⸗ 
genannten 3 Fürſtenthümer an den Kaiſer. Die Glaubensverfolgung ſtieg 
allgemach ſo weit, daß man nicht nur ſolche als Abtrünnige behandelte, de⸗ 
ren Eltern oder Großeltern katholiſch geweſen waren, ſondern daß ein kaiſer⸗ 
liches Edikt es als eine Vergünſtigung ausſprach, daß nur Kinder und 
Enkel rückwärts bekehrt, Ur⸗ und Ururenfel aber in Ruhe gelaſſen werden 
ſollten. — Breslau ſelbſt war von dieſen Verhältniſſen noch bei weitem 
weniger berührt als die übrigen Städte. 5 
„Die politiſchen 1 im Innern anlangend, hatte unſere Stadt an 
ihrem bedeutenden Wohlſtande und Handel durch den ee Krieg ſehr 
viel verloren, nicht minder an ihrer Machtſtellung, die im 16. Jahrhundert 
der einer reichsunmittelbaren Stadt nicht fern war und, wie geſagt wird, 
die Breslauer nach der Erhebung zur Reichsſtadt ſelbſt ſtreben ließ. Die 
Landeshauptmannſchaft, an den Rath verpfändet und niemals ausgelöft, 
ward durch den prager Frieden ihm entzogen. Das „Oberamt“ und damit 
ein bureaukratiſches Wesen, bildete ſodann die Mittelinſtanz zum kaiſerlichen 
Hofe. Die Beſteuerungen und Geldanſprüche ſeitens des letzteren wuchſen, 
1733 ward 15 B. das Verlangen der Namhaftmachung aller Perſonen aus 
den Mittelklaſſen, der Reichen und Juden geſtellt, die man mit einer Abgabe 
von 500 bis 2000 Gulden belaſten könne. Klöſter und geiftlihe Orden wur⸗ 
den in großer Zahl in die Stadt eingeführt. Die Rirden der Stadtgüter 
und die beiden in den Vorſtädten (Salvator und 11000 Jungfrauen) wurden 
weggenommen, nur letztere wieder herausgegeben. Als man wegen Baufäl⸗ 
ligkeit und Raummangels jene neu und größer aufrichten wollte, koſtete es 
10jährige Bemühungen und 30,000 Gulden, die Erlaubniß zu erhalten. Die 
Breslauer waren nämlich genöthiget, wegen Beſchwerden und zur Abwehr 
von Druck aller Augenblicke Deputationen an den Kaiſerhof zu ſchicken, und 
unter 6 Monaten Aufenthalt und großen Summen, war dort nichts auszu⸗ 
richten. Am meiſten Sorge machte der Widerſtand gegen das Eindrängen 
der Jeſuiten; trotz aller Proteſte und Sendungen nach Wien ſetzten die⸗ 
ſelben zuerſt ihre Aufnahme in ein Kloſter auf dem Sande, dann 1659 in 
der kaiſerlichen Burg, innerhalb der Stadt ſelbſt, durch; 1670 bekamen ſie 
die Burg zu Eigenthum, und 1702 erreichten ſie, daß ihnen die Gründung, 
wenn auch nicht einer ganzen Univerſität, doch eines theologiſchen Kollegiums 
(ohne eine juriſt. und mediziniſche Fakultät) geſtattet ward, und errichteten 
an Stelle der Burg das Univerſitätsgebäude. yo Proſelytenmacherei, 
Pflicht des Ordens, die öffentlichen Benson, welche ſie veranſtalteten ꝛc., 
aben den Evangeliſchen nicht nur großen Anſtoß, ſondern veranlaßten Be⸗ 
rchtungen vor Gewaltſamkeiten der aufgeregten Katholiſchen, jo daß der 
Rath bei dergl. die geſammte bewaffnete Macht aufbot. — All die erwähn⸗ 
ten Züge breslauiſcher und ſchleſiſcher Zuſtände im 17. u. 18. Jahrhundert 
ak es nicht wunderbar erſcheinen, daß Friedrich II. das Land ſchon mo⸗ 
raliſch erobert hatte, ehe dies noch durch die Waffen geſchehen war. 


Oe. Breslau, 29. Februar. [Vorſchuß⸗Verein.] Das Ergebniß der 
Kaſſenabſchlüſſe am Ende des Monats Januar, d. h. nach viermonat- 
licher Thätigkeit des Vereines, liefert folgende Zahlen. Mitglieder 160. — 
Erlegte Eintrittsgelder, welche den „reſervirten Fonds“ bilden, 71 Thlr. — 
Monatbeiträge, welche die „Guthaben“ (Geſchäftsantheile) der Mitglieder 
darſtellen, 224 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Zinſen von ausgeliehenen Vor⸗ 
ſchüſſen 19 Thler 12 Sgr. 9 Pf. Erlös für verkaufte Quittungsbücher und 
Statuten 14 Thlr. 8 Sgr. — Giebt eine Einnahmeſumme von 329 Thlr. 
10 Sgr. 9 Pf. — Davon ab die Verwaltungskoſten, welche eine Menge Ge⸗ 
neralausgaben (für Anſchaffung der Bücher, Druck der Gegenbücher ꝛc.) mit 
umfaſſen, mit 29 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., verbleibt ein Activum von 299 Thlr. 
24 vr 6 Pf. — Hiervon bilden die Poſten 1 und 2, d. i. reſervirter Fonds 
und Guthaben, das dem Vereine eigenthümliche Betriebskapital (295 9902 
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welches durch circa 800 Thlr. aufgenommene Darlehn verſtärkt wird. 


durch 300 Laternen (jetzt 15,000 Gasflammen). — Erſt das 19. Jahrhundert 
vervollkommnete die Lampen. Lampe mit einfachem Luftzuge durch Quin⸗ 
quet, 1806 Argaud'ſche Lampen mit doppeltem Luftzuge durch Cylinder und 
Hohldocht, dann in raſcher Folge: Aſtral⸗Lampen, Sine umbra-Lampen, Fla⸗ 
ſchen⸗ oder Sturz⸗Lampen, äroſtatiſch⸗hydroſtatiſch⸗mechaniſche (Uhr⸗Pump⸗ 
Carcelſche) Lampen, endlich die Benkler⸗Ruhlſchen Moderateur⸗ und Regula⸗ 
teur⸗Lampen, die ſogen. Sparlampen mit engem eingebogenen Cylinder. — 
Mittlerweile war die Gasbeleuchtun 0 nach vielfach mißlungenen Verſu⸗ 
chen in Anwendung gebracht. — 1801 Chemiker Lampadius in Freiberg; in 
Frankreich Lebon, pater in England Winzer (Winſor) aus Deutſchland. — 
1802 erſte Probe mit Gasbeleuchtung in Wien durch Winzer aus Znaim, 
1803 und 1804 Gasbeleuchtung der Eiſenwerke in Soho und des Lyceums⸗ 
Theater in London, 1805 der Spinnfabriken in Mancheſter, 1808 einer 
Tuchmanufaktur in Züllichau durch Werner aus Leipzig. — Bisher war 
überall Holzgas angewandt, und deſſen Zuſtrömen durch einen Blaſebalg be⸗ 
wirkt; erſt als Steinkohlengas bereitet, und der Gaſometer erfunden, fand 
die Gasbeleuchtung ſchnellen Eingang. So 1816 vollſtändige Steinkohlengas⸗ 
Beleuchtung der Amalgamir⸗Werke in Freiburg durch Lampadius, 1820 d. 
folg. Errichtung von Gas⸗Compagnien durch den gen. Winzer in London. 
Bereits 1822 betrugen die in Gaswerken in England angelegten Kapitalien 
5 Mill. Thaler u. d. Gasleitungsröhren mehr als 150 engl. Meilen ꝛc. ꝛc. 

Unter den im Fragekaſten vorgefundenen zahlreichen Fragen erregte grö- 
ßeres Intereſſe die nach zweckmäßiger Verwendung der bei der Tuchwalke 
reſp. der Wollwäſche rückbleibende Fett⸗ und Seifentheile. Es wurde mitge⸗ 
theilt, daß dieſelben theilweiſe bereits von berliner Fabrikanten benutzt und 
zwar wiederum auf Seife verarbeitet würden, mit Recht aber darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß eine noch 1 Verwendung ſich, in Gemein⸗ 
ſchaft mit unſerer fettarmen Braunkohle, behufs der Gasbereitung erzielen 
ließe. Es ſollen zu dieſem Zwecke weitere Unterſuchungen folgen. 2 

Herr Apotheker Hirſch theilte das Antwortſchreiben des Herrn Profeſſor 
Magnus in Berlin auf die vielfach erörterte Frage wegen des „elektriſchen 
Kalklichtes“ mit. Wie vorausgeſehen, lautete die Antwort dahin, daß das 
Einſchieben eines Kalkeylinders in den elektriſchen Strom bisher nirgends 
vorgekommen und auch durchaus unzuläſſig erſcheine. — Cbenderſelbe zeigte 
im Anſchluß an die früher gemachte Mittheilung in Bann der neuerdings 
vorgekommenen Färbung von Kleiderſtoffen mittelſt des arſenikhaltigen ſchwein⸗ 
furter Grüns die March'ſche Reactionsprobe auf Arſenik vor. 

Die Verſammlung war wiederum ſehr zahlreich beſucht und die Theil⸗ 
nahme lebhaft. ; 

Dem hieſigen Gewerbe: und Garten Vereine war vor einiger Zeit von 
dem königlichen Landes⸗Oeconomie⸗Collegium eine Heine Menge Trauben⸗ 
zucker mit der Aufforderung zugekommen, damit Verſuche zur Verbeſſerun 
ſchlechter Moſte nach Gallſcher oder einer anderen Methode anſtellen zu wol⸗ 
len. Nachdem der Verein ſich dieſer Aufgabe entledigt und darüber Bericht 
gegeben, empfängt er jetzt vom Herrn Miniſter der landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten ein Dankſchreiben nebſt einem Heft der landwirthſchaftlichen An⸗ 
nalen, in welchem ſein Bericht abgedruckt iſt. (Kreis- Bl.) 


S Strehlen, 28. Febr. [Vereine.] Bereits vor einigen Monaten 
wurden hier Anſtrengungen gemacht, eine neue Reſſource zu bilden. 
Jetzt, da von dem Hineinziehen der Frauenwelt vorläufig Abſtand 
. worden iſt, hat die Bildung einer Reſſource für Unter⸗ 
altung durch Zeitungs⸗ und Journal⸗Lektüre, Spiel u. ſ. w. mühe: 
los ſtattgefunden und wird dieſelbe bei einiger regen Thätigkeit des 
Vorſtandes ihre Exiſtenz ſicher behaupten. — Der hieſige Handwerker⸗ 
Verein zählt bereits 200 Mitglieder. In eben ſo erfreulicher Weiſe wächſt 
verhältnißmäßig die Zahl derer, welche ſich berufen fühlen, als Lehrende 
aufzutreten. Schon mehrmals ſind an einem Abende zwei Vorträge gehal⸗ 
ten worden und ſtehen für die nächſte Zeit wohl immer ſo viele in Ausſicht. 
In der vorletzten Verſammlung wurden die beiden Themata beſprochen, 
welche wir in einem früheren Berichte angekündigt haben; Hr. Lehrer Ge⸗ 
bauer, welcher „Meiſter, Geſellen und Lehrlinge ſonſt und jetzt“ behandelte, 
erntete durch ſeine wohldurchdachte und ſchön vorgetragene Rede großen Bei⸗ 
fall und wohlverdiente Anerkennung, der zweite Vortrag „über Einrichtung 
von Schulen in Bezug auf die Geſundheit der Jugend“ wurde in Rückſicht 
auf den bereits unter Dach befindlichen Neubau der hieſigen Stadtſchule und 
den über kurz oder lang nothwendigen Bau eines katholiſchen Schulhauſes 
mit Aufmerkſamkeit und Intereſſe 1 — In der geſtrigen ſehr zahlreich 
beſuchten Verſammlung des Vereins ſprach zuerſt Hr. Staatsanwalt Hahn 
über den „Tabak“. Als zweiter beſtieg die Rednerbühne Hr. Pfarrer 
Emrich. Sein Vortrag über „Gewerbefreiheit“ dürfte in einigen Argu⸗ 
menten die 1 einiger 7 — nicht erlangt haben, dennoch wurde 
dem geiſtreichen und gewandten Redner der allgemeinſte Beifall zu Theil. 


Sprechſaal. 


Oe. Breslau, 24. Februar. [Böttcherei.] Unter der Ueberſchrift 
„Gewerbliches“ bringt die Freitag⸗Morgennummer dieſer Zeitung die Frage, 
warum wohl die gorkauer Vereins⸗Brauerei ihren Bedarf an Bottichen und 
Fäſſern außerhalb Schleſien iu Lieferung gegeben habe, und ertheilt ſo⸗ 
gleich die richtige Antwort darauf, bei der wir nur ſtatt „Aktien⸗Geſell⸗ 
aft“, „Aſſociation, Genoſſenſchaft“ ſetzen mochten. 

Bereits gehört auch die Böttcherei zu denjenigen Gewerben, 


welche im Auslande fabrikmäßig betrieben werden. Soll vielleicht ein 


ö Vorſchüſſe, Zinſen und Einnahmen aus dem Erlös von Quittungsbüchern ꝛc. 
1 bilden nach Abzug der Verwaltungskoſten den Ueberſchuß, aus welchem die 
1 Dividende erfließt. Wenn Sr reine Ueberſchuß ſich nach Dip ſchein⸗ 
Hi bar ſehr gering ſtellt (4%, Thlr.), jo iſt zu erwägen, daß auch ſchon die⸗ 
or fer auf die 224% Thlr. Geſchäfts⸗Antheile und pro anno verrechnet, bereits 
55 pCt. ergiebt, und daß in den folgenden 8 Monaten des laufenden Ver⸗ 
SE einsjahres erſt die Verzinſungen der Vorſchüſſe zufließen, wogegen bie er⸗ 
8 wähnten Generalausgaben, als nur einmalige hinwegfallen. Jener Ueber⸗ 
ſchuß aus der Verzinſung fällt nun keinem Dritten anheim, ſondern tritt als 
Dividende den Antheilen der Mitglieder ſelbſt zu. 
. Grünberg, 24. Febr. [Gewerbe⸗Verein.] Vortrag des Hrn. W. Som⸗ 
N „* merfeld über X Ne und Leuchtſtoffe. Nach einigen einleitenden 
j: Bemerkungen über die Kultur-Richtung des gegenwärtigen Jahrhunderts gab 
der Vortragende eine gedrängte Ueberſicht der Geſchichte des Beleuchtungs⸗ ſchaft 
weſens. Dem brennenden Staden („Schleißen“) folgte Harz: und Pechfackel, 
bald thieriſche Fette, Oel und Wachs, welche die alten Kulturvölker, wie wir 
N 18 heute noch, in einfachen offenen Lampen verbrauchten und mit ihnen auch die 
Mi 


Erfindung der Hornlaterne durch Alfred den Großen, 1290 der Talg⸗ 
lichte (Talgſtöcke) durch die Engländer; erſt 1760 Gußformen aus Zinn durch 

eitag in Lera; daneben Gebrauch der Wachslichte in Kirchen und Palä⸗ 
en. — Mangelhafte Straßenbeleuchtung. 1258 erſte Verordnung in Paris 


zur abwechſelnden Erleuchtung der Häuſer, 1667 erſte öffentliche Beleuchtung 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1950] 
Anna Sandberger. 
Samuel Cohn. 


Pleſchen und Krotoſchin. 


(Statt jeder beſonderen Agde e 
„Heute Früh 41 Uhr wurde meine liebe Frau 
Anna geb. Kummer von einem geſunden 
Madchen glücklich entbunden. 
Daubitz, den 26. Februar 1860. 
[1550] Hirche, Paſtor. 


1. a 
„Die heut Nachmittag 3 Uhr erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Marie geb. 
Ulke von einem Mädchen, beehrs ich mich 


lieben Freunden und Verwandten hierdurch 
anzuzei 


= [194 
reslau, den 29. Februar 1860, 
Julius Neugebauer, Kaufmann. 


de eſelgt lla de ih 5 
Entbindung mei⸗ 


inann-I. 


Meldung ergebenst anzeige. 
Görlitz, 


chen in Stolp mit Hrn. Adolf 
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Ebel, Verbindung: 
mit Frln. 


Brandenburg. 


n 


1 Die heute erfolgte glückliche eine Tochter Hrn. Carl v. Oven auf Ludom. 
N er lieben Frau, geb. Schlutin f Todesfälle: Hr. Blumenmaler H. F. 
a gefunden ädchen, —.— ich aan kan Schmaltz in Berlin, ie Oscar Fabricius daf, 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, | erw. rüger geb. Ortlep daſ., Frau Henr. 
bdiermit 1 anzuzeigen. „Friedeberg geb. Jakobi daſ. 
N; Schloß Berthelsdorf, den 21. Febr. 1860, 
11551 Duttenhofer. Theater⸗ Repertoire. 
—— — . Donnerstag, 1. März. 51. Vorſtellung des 
BE; erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
m . estern Nachmittag gegen 4 Uhr „Maria Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
* as starb unser geliebter Gatte und Vater, zügen von Schiller. (Maria Stuart, Frau 
7 der Kaufmann Friedrich Wil. Verjing-Hauptmann, vom Stadtthea⸗ 
en, helm Braun hierselbst, ohne vor- ter zu Frankfurt a. M., als zweite Gaſtrolle.) 
E. angegangene Krankheit sanft in Folge Freitag, den 2, März. Bei aufgehobenem 
Hy eines Nervenschlages, im 73sten Le- — Zum Benefiz für Herrn 
4 bensjahre. [1547] wig Meder, Zum erſten Male: 


Wir bitten um stille Theilnahme. 
Rawiez, den 28. Februar 1860. 
Die Hinterbliebenen: 
Eleonore Braun, geb. 
Tsehirchnitz. 
Friedrich Braun 
in Rawiez, 
Meinrich Braun, 
Regierungsrath in Breslau, 
Constantin Braun, 
Kaufmann in Breslau, 


von A. Lang. 


Söhne. 


[1504] 


meilenlangen Straßen ihrer Hauptſtädte erleuchteten. — Im 9. Jahrhundert Arb 


Unter Gottes gnädigem Beistand ist meine 
geliebte Frau Juliane, geborne Call- 
evy, von einem muntern Kna- 
ben glücklich entbunden worden, was ich 
Verwandten und Freunden statt besonderer 


en 28. Februar 1860, 
Albert Alexander Katz. 


Anperfchlefifche Familiennachrichten. 
Verlobungen: Fräulein Alma v. Wrie⸗ 


in Bichow, Fräuln. Marie Krüger mit Herrn 
Fabrikbeſ. Ed. Koppe in er 

ei 
ohanna Olfe in Berlin, Herr 
Guſtav Maſchke mit Frln. Paul. Schöning in 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Mediz. Rath 
Dr. Ebert in Berlin, Hrn. Kreisrichter Zieſar, 


„Eine Nacht in Berlin.“ 
Geſan in 1 ee Hopf. 


Verein. A 6. III. 6. Rec. AU. 


— 
Schnabels Institut 
für Flügelspiel und Harmonie-Lehre, 
Schweidnitzer- Strasse Nr. 31. 

Den 1. März beginnt ein neuer Cursus, 
| Julius Schnabel. 


Beſteller großen Bedarfes darauf warten, bis ihm derſelbe von der . 
rbeit nach und nach geliefert worden? Wird er nicht lieber und vortheil⸗ 
hafter dorthin gehen, wo er mit gleichmäßiger, probemäßiger Waare und 
raſch bedient zu werden ſicher iſt und nur einen Abſchluß zu machen hat, 
anſtatt mit einigen Dutzend Meiſtern zu accordiren? TUR: 0 
Die Einzel ⸗ Arbeit kann mit der fabrikativen auf die Länge eine 
Konkurrenz nicht aushalten. Die hieſigen Böttcher werden vermuthlich, wie's 


19) Circus Carre. 


Heute Donnerſtag den 1. März: 
Dom 2. Male: Der wa Vollbluthengſt „Wel- 
ington“, ger. von W. Carré. — Fräul. Lina 
Schwarz. — Die Voltige v. Hrn. Alex. Krembſer. 
— Mad. Carrs in ihren Hei auf 
ungeſatteltem Pferde. — Zum Schluß: 
„Die Vorpoſten vor Siliftria. 
Epiſode aus dem Jahre 1854, ausgeführt von 
ſämmtlichen Herren der Geſellſchaſt. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


| 


Zu dem am 10. März in Goldſchmiede 
bei Liſſa ſtattfindenden Stiftungsfeſte la⸗ 
det der C. C. der Lusatia ſeine früheren Mit⸗ 
glieder freundlichſt ein: 

J. A. des C. C. 
Nobert v. d. Marwitz. 
Breslau, den 27. Februar 1860. 


Die dritte Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 


iſt tägl. v.9 Uhr bis Sonnenuntergang zu ſehen. 
— — — M — — — — 


zur Oper 
Cherubini. 
v. Koſiczkowski für Orcheſter. 


Carl Koppen 


an der hieſigen 


Erholungs-Gesellschaft. 


Donnerstag den 8. März: Bal paré 
im Saale des „König von Ungarn“, 
Die Listen liegen zur gef. Einzeich- 
nung im Ressourcen-Locale zwischen 


Poſſe mit 
| 5 und 8 Uhr aus. 1948 


Muſik 


Commiſſions⸗, Speditions- u. Incaſſo⸗ 


71153 
Geſchäfte beſorgen; [1119] 
Gebrüder Dohm in Nürnberg. 


— —3ů—ů— 3 ͤ — = 
Vom Bandwurm 

heiltschmerz-u.gefahrlosin 2 Stunden 
L Bloch in Wien. Näheres brieflich. 


den. Adr. : 


Wintergarten. | 


Donnerstag den 1. März: 
19tes Abonnement: 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Paſtoral⸗Sinfonie von Beethoven. Ouverture 
„Der portugieſiſche Gaſthof“ von 

Lucia⸗Fantaſie für Cello von 
Goltermann. „Nachruf an Weber“, Fantaſie 


Rieſengebirge), Potpourri von Laade. 
Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 1. März: 
2ſtes Abonnements: Konzert 
der Muſikgeſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 

Eduard Braun. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Quvertüren: Robespierre von Litolff, Leonore 
(Nr. 3) von Beethoven und fünfte Sinfonie 

(C-moll) von Gade. 
Anf. 4 Uhr. Entree f. Nichtabonnenten 5 Sgr. 
— | —— 


Die mit einem Jahresgehalte von 200 Thlr. 
und freier Wohnung vacante Lehrerſtelle 


iſt wieder zu beſetzen. 

Quglificirte Schulamts⸗Candidaten werden 
hiermit aufgefordert, ſich ungeſaͤumt wegen 
Uebernahme dieſer Stelle unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe bei uns zu melden. 

Neben dem firirten Einkommen dürfte auch 
auf Privatunterricht gerechnet werden. 
ar 090 am 25. ? 


Gaſthofs⸗Verlauf. 

Ein ſich ſehr 
renommirter Gaſt 
lebhaften Provinzialſtadt Schleſiens fol ſofort 
ohne L 


bis ihnen die auswärtige 


ja ande werke auch gemacht haben, warten 
ER I Beach haben nd dann — werden fie vi 


abrikative Konkurrenz recht heiß macht - 0 
leicht weiter warten, bis ſich eine Böttcherwaaren⸗Fabrik auch in A 
oder in Breslau ſelbſt feſtſetzt. Und dann — werden fie oder ihre näch x 
Nachfolger nach und nach Fabrikarbeiter werden. Darüber werden ſie dan 

grauſam ſchreien von wegen Gewerbefreiheit, Konkurrenz, Maſchinen, n 
des Kapitals, verloren gegangenem goldenen Boden des Handwerks, Die 
was des Geredes mehr iſt. Was kann ſie vor Alledem bewahren r 
Aſſociation. f 


Mannigfaltiges. 


* Der als Publiziſt rühmlichſt bekannte, aber auch als geſchmack 
voller Ueberſetzer aus dem Engliſchen geſchätzte Dr. Freſe hat ſo eben 
eine Broſchüre: „Der Krieg in Italien“ nach der „Edinb. Reiz 
veröffentlichte, welche in der That höchſt intereſſante Rückblicke auf DI 
durch die Präliminarien von Villafranca ſo überraſchend abgeſchloſſen 
oder vielmehr abgeſchnittene Kriegsperiode gewährt. So ſehr ein 
treues Gedächtniß die Einzelheiten dieſes merkwürdigen Krieges au 
feftgehalten haben mag, in dem inneren Zuſammenhange zwiſchen den 
einzelnen Aktionen und den Motiven wird doch manche Lücke zu e | 
gänzen ſein, und dankbarer kann dies kaum geſchehen, als durch die 
erwähnte Broſchüre, welche durch die Ueberſichtlichkeit und Klarheit der 
Darſtellung, wie durch die richtige und prägnante Hervorhebung der 
treibenden Motive allen Anforderungen an die Beſchreibung eine 
Feldzuges genügt, der die Welt in ſeinem überraſchenden, faſt räthſel⸗ 
haften Verlaufe mit Staunen erfüllte. Es iſt hier klar gezeigt, wi 
ſich Graf Gyulai vom Kaiſer Napoleon dupiren ließ, wie er ſelbſt an 
dem Tage, als die franzöſiſche Armee ihre große Frontveränderung 
ausgeführt hatte, noch voll guten Glaubens war, daß der Durchbruch) 
den er früher in der Richtung nach Piacenza gefürchtet, doch wenig‘ 
ſtens mit einem Gewaltſtoß auf fein Centrum erfolgen ſollte. Neu i 
es, daß er dann, als er die Gewißheit gewonnen, daß die Fran en 
bei ſeinem maßlos geſchwächten rechten Flügel vorbei über den 
gehen wollten, an Kaiſer Franz Joſeph nach Verona die Abſich kund 
gab, fofort die ganze Lombardei zu räumen, worauf ihm dieſer vo 
Zorn und Entrüftung den alten F3 M. von Heß ſchickte, aber nur in 
der Eigenſchaft eines Beiraths, ſo daß die Schlacht bei Magenta doch 
unter dem Kommando Gyulais geſchlagen und verloren wurde. Was 
für Unglaublichkeiten geſchahen, um den Verluſt der Schlacht — 1% 
wir wiſſen keinen andern Ausdruck — möglich zu machen, was ferner gelel“ 
ſtet wurde, um die Hauptſchlacht bei Solferino zu verlieren, wo außer 
den bereits bekannten und gerügten Fehlern in der öſterreichiſchen 
Centrumſtellung, da der Kaiſer Franz Joſeph und fein Stab erſt nac) 
dem Verluſt von Solferino auf der Wahlſtatt erſchienen fein ſollen , 
gar kein einheitliches Kommando eriftirte und theilweiſe die Corpkom 
mandanten auf eigene Fauſt rettende Thaten anbefehlen mußten: — 
das zu beſchreiben, würde allzuſehr in die intereſſanten Details führen, 
mit denen die Broſchüre reich verſehen iſt. Jedenfalls aber wird DEI 
jenige, welcher ſie lieſt, die Ueberzeugung hegen müſſen, daß nicht die 
Franzoſen die Schlachten durch die Ueberlegenheit ihrer Kriegskunst, 
ihres Materials und ihrer Tapferkeit gewonnen, ſondern, daß ri 
Defterreicher ſich ſelber ſchlugen, indem fie, ganz abgeſehen von ſonſti⸗ 
gen Fehlern der Führung, ſtets das Gegentheil von dem thaten, WE 
ſie eines Erfolges verſichern konnte. 0 


— 


—— —— SE mer 


* [Die Napoleoniden als Schriftſteller.] Sehr 
der Familie Bonaparte waren und ſind ſchriftſtelleriſch thäti } 0 
Bruder Napoleon's J., Joſeph Bonaparte, König von Neapel und Spanien, 
verſuchte ſich Anno 1799 mit einem Romane: „Moyna.“ Lucian B., 112 
zweiter Bruder, ein vorzüglicher Redner, aber mittelmäßiger Dichter, ſchr 
einen Roman: „Stellina“ und ein Epos: „Die Cyrneide“ (Corſica hie erg 
mals Cyrnos) oder „das gerettete Corſica;“ ferner ein zweites Shen if 
i 
om 


i itglieder 
Les mu 


„Karl der Große oder die befreite Kirche“, welches dadurch merkwü 
daß es Napoleon I. em 6. und die Bourbon's feiert; dafür erhielt er ve 
Papſte das Fürſtenthum Canino. Auch die im Jahre 1826 erſchien 15 
Schrift: „Napoleon vor ſeinen Zeitgenoſſen“, rührt wahrſcheinlich von 

her. Ludwig B. der dritte Bruder Napoleons, König von Ho ente 
jetzigen Kaiſers Vater), ſchrieb eine Staatsſchrift: „Hiſtoriſche Dole 
und Betrachtungen über die Regierung in Holland unter Louis Bonaparte, 
ferner einen Roman: „Marie, die Qualen der Liebe, oder die Holländer 
Achille Murat, welcher 1821 nach Amerika überjievelte, verfaßte dort ni 
ausgezeichnete Werke, von welchen zwei: „Briefe über Nordamerika“, un 
„Die Verfaſſung Nordamerikas“ durch Dr. Karl Andree ins Deutſche aber, 
ſetzt wurden. Von der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit Napoleons III. wird di 
Nachwelt einſt noch viel mehr zu erzählen wiſſen! 


Wie der „M. C.“ berichtet, jo hat vor einigen Tagen das dresdener Co⸗ 
mite zur Schillerſtiftung das Haus des “Vereinigten urnvaters Jahn IN 
Freiburg a. U. an ſich gekauft, um daſſelbe zum „Tusculum“ eines unſerer 
deutſchen Dichter zu machen. 


eee eee, 
m Verlage der Weidmannſchen Bu 
RN in Berlin find ſoeben erſchienen 
und in A. Gosohorsky’s B + 
dh. F. Maske), Albrechtsſtraße 1185 zu 
en: 


Gedichte 


Ernſt Moritz Arndt. 


Vollſtändige Sammlung. 
(Geordnet von des Verfaſſers Hand.) 
Mit einer Handſchrift des Pichters aus ſeinem 
neunzigſten Jahr. 
Volksausgabe. 

42 Bogen. 8. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr.⸗ 


[1945] 


„Nebelbilder“ (Ein Tag im 


= Billige Musikalien. Z 
Höllen- Galopp und Prinz von K . 
kadien (mit color Titelvign.) 6 Sgr., ein. 
zein 4.2% Sgr. e Meliüfrer 1, W 

roler und sein Kind, Wenn die Sch 


H ben f. Pfte. à 2% Sgr. — Potpo 

[1558 aus den ee a Opern: Tunrih® 

Rienzi, Lucia, Tannhäuser ete. à 6 u. 7 gr 

Ausserdem viele andere Werke zu 21 

tend ermässigten Preisen. I14ʃ2 
F. W. Gleis in Breslau, 


W Schuhbrücke Nr. 77, altes Rathhatl#- 
... . ˙ ! 


Zur Saat 


empfehle ich mein wohlaſſortirtes reichh 
Lager von Defon 5 Wald⸗ Zane 
und Blumen-Sämereien, | Arti⸗ 
Das Preis⸗Verzeichniß der e e 


iſraelitiſchen Elementarſchule 


bruar 1860. h 
er Schul⸗Vorſtand. kel iſt in der Breslauer Zeitung am ie ſind 
den 28. Februar abgedruckt. Die Pre be⸗ 
auf das Billigjte gefellt die Samen, w 
kannt, nur von von letzter 1524 
und r zuverläßig. [ 

Die Samenhand 8 von 
Georg Pohl in Breslau, 


Elifabet: (Tuchbaus) Straße Rr. 3 


ut rentirender und wohl 
90 erſter Klaſſe in einer 


auft wer⸗ 
[1537] 


eines Dritten v 
Nr. 9 Yauban, 


—— ns 


a 


I. 


5 
! 


de 


Zum öffe 


Hugo Ulrich. 


hrern Herren Otto und Sabbath zu. 
Musikalienhandlungen und durch den Unterzeichneten gratis zu beziehen. 


5 , Conservatorium der Musik in Berlin. 


Orgel, Ges April beginnt ein neuer Cursus für Theorie, Composition, Klavier, Violine, 
„Gesang, Italienisch. Der Unterricht wird von den aus 
ath S0 Buelow, Becker, Blumner, Brissler, Golde, Kroll, 
5 chwantzer, 
Th erster Lehrer 
eorie und Contr 
eitzmann vertreten. 
ne Componist Herr 
> Bua ben Gesangle 
[2] 


ezeichnetsten Lehrern, deu 
olbe, Kriegar, Otto, Sab- 


Oertling, Ulrich, Weitzmann ertheilt. — Im Klavierfach unterrichtet 
der berühmte Virtuose, königl. Hofpianist Herr Hans von Buelow. 
apunkt sind durch den vorzüglichen Theoretiker Herrn Musikdirektor 
Freie Composition lehrt 


er dureh seine Sinfonien rühmlichst be- 
Das Gesangfach fällt dem Unterzeichneten und 
Das Programm ist durch 


Julius Stern, königl. Musikdirector. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


ntlichen Verkauf nachſtehend aufgeführter alter Materialien und Gegenſtände als: 


metallene vergoldete Kronen; alte Schleifſteine; ungebrauchte meſſingene Siederohre; 


neuſilberne Thürſchloßdrücker, Handgriffe und Thürgriffe; 3 Handgriffe und 


enſterbandgriffe; metallene Kronen; meſſingene Fenſterriegel 


oſetten mit Bügeln 


und Fenſterwirbel; Einlaß⸗Fallſchlöſſer zu Perſonenwagen; alte Stuhlrohrabfälle; 
ederwagen oder Springhalancer; meſſingene Knöpfe zu Fenſterſchubriegeln und 
Schmierladen; kleine gepreßte und glatte Compoſitionsknöpfe; hörnerne Knopfnägel; 


Unterlegeplatten und 
raphen; hölzerne Gri 


Fenſterrollen; eiſerne Fenſterriegel; hölzerne Buchſen zu Tele⸗ 
13 zu Telegraphenzügen; hölzerne N 
efte zu Schwellenhobeln; hölzerne Rollen; rothe halbrunde und weiße rund 


Bohrmaſchinenhefte; hölzerne 
e 


las⸗ 


ſcheiben; ſeidene Schlaufen; Gurte zu Wagen II. Klaſſe; grünſeidene Quaſten; Borten 


u Wagen II. Kla 
latten, Haken, 


wird ein Ter 


in den epeſſſual des Die 
peiſeſaal des hieſigen 
anberaumt wozu Kaufluſtige 5 


min auf 


fie; Schweinehaare; Solaröl; alte Abheftknöpfe; alte . 4 
2 


n 9. ig d. J., Vormittags 9½ Uhr 
erkſtaͤt 


ten⸗Etabliſſements der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


iermit eingeladen werden. 


. Erlegung des Kaufpreiſes und die Abfuhr der erſtandenen Materialien und Gegen⸗ 
nde iſt ſofort nach ertheiltem Zuſchlage, der innerhalb acht Tagen nach Abhaltung des 
ermines erfolgen wird, zu bewirken. Ya; 85. 
W ie zu verſteigernden Gegenſtände können vor dem angeſetzten Termine im hieſigen 
ätten⸗Magazin der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Augenſchein genommen werden. 

ie ſonſtigen Bedingungen werden in dem Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
reslau, den 27. Februar 1860. 7 ; 2 
Der Königliche Obermaſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 


B 


XXXIII. 


Gegenſtand. 


Sammann. 


Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 
Nachſtehend bezeichnete, für den Werkſtätten⸗Betrieb der königlichen 
Oſtbahn pro 1860 erforderlichen Materialien, Werkzeuge, Geräthe ꝛc. 
ſollen auf dem Wege der öffentlichen Submiſſion in folgenden Looſen 
verdungen werden. 


diverſes Rundeiſ ns. Pfund | 41,000 
Din. unDiRiin.. 2. en erie 75 22,000 
C/ / 0 7 57,000 
F ENTE 1 5,000 
dd ADDEN e euere 5 3,000 
dito Roſtſtabeiſee n. 7 90,000 
dito Feinkorneiſenn. 1 5,500 

diverſer Gußſtahl ....... e % 2,800 
dito Gußſtahl zu Jederlagen.·— 1 5 
dito Ferrocelſtanl : — 75 180 

diverſes Stangentupfer T fi 8000 

ſpaniſches Blei in Mulden 1 , 
inn, beſtes engliſches in Blöcken 1 3,800 
inn in Stangen zum Löthen 175 „1,100 

diverſe Eſſenblech e nee A 20,000 

„„ nee re = 100 

Fünterhlede a au. 2 7 1,400 

— 5 VVV = 100 

C ˙ A tan een 55 40 

diverſer Splintdrahlt . 00: x ‚200 
E = RELRENNDADE =: 02 2 ee m 800 
FS 0:2. 2442 won anne A 700 

verzinntes Eiſenblech, diverſe Eiſen⸗ und an: 

dere Materialien, als: Nieten, Nägel, 
Schrauben u. ſ. w 

diverſe Gummiwaaren in Schläuchen, Platten und 

ingen. 

diverſe Glaswaren. 

diverſe Seiler: und Hanfwaaren. 

—2 Farben, Chemikalien und Droguen. 

diverſe Lederwaaren. 

Nor — En le a 

iverſe Werkzeuge, Feilen, Schmelztiegel ꝛc. 

. 0: 2a, range = 200 

diverſe Poſamentirwaaren. 

diverſe Manufakte, als: Plüſch, Damaſt ꝛc. 

Nia (Geflecht von Cocosnußfaſern dd Stüd 150 
ilzplatten e Pfund 120 

diverje Hölzer. 

Stammbolztoblen...........: aa en Scheffel 3,500 

Nußkohle, doppelt geſiebte engliſche Laſt 130 

Aria ah sr 12,500 bis 

diverſe EiſengußſacheõNJXn Here. Pfund 60,000 


Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 


Mittwoch 


den 14. März d. 


125 Vormittags 10 Uhr, 


in dem Bureau des Unterzeichneten auf dem Bahnhofe Bromberg angeſetzt. 
ie Offerten ſind portofrei und er mit der Aufſchrift: 
er 


„Sub 


pro 


1 


miſſion auf Lieferung der 
gen auf Reſerung 


ſtatts⸗Materialien für die königliche Oſtbahn 


an den unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſter einzuſenden. £ 
beig 5 8 müſſen gleichzeitig die durch Unterſchrift vollzogenen Bedingungen ꝛe. 
ein. 


ie Cröffnung der 


Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 


übmittente, Die Lieferungs⸗Bedingungen mit dem fpeziellen Nachweis der Materialien 


in den Bureaus der Werkſtätten zu Landsberg a. W., 


berg . J 


r. zur Einſicht ausgelegt. 


romberg, Dirſchau und Königs⸗ 


20. Februar 1860. 


ig portofreie Geſuche werden die Lieferungs⸗Bedingungen von dem Unterzeichneten 
1 


0 h. 


Bromberg, den 


Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter Rohrbeck. 


Gorkauer Sprietätd: Brauerei. 


Produrtrung 


dom men bis zum 10. 


der Antheilsſcheine die 


uf Grund $ 3 des Geſellſchafts-Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
der von den unterzeichneten Geſchäfts⸗Inhabern hiermit aufgefordert, unter 
ſechſten 10 pt. der von ihnen gezeichne⸗ 
April 1860, und zwar in den Wochentagen 


zu 8 5 10. April, an das Handlungshaus der Herren Carl Ertel u. Co. 


eslau einzuzahlen. 


8 Es iſt geſtattet, Vollzahlungen, ſowie Zahlungen über 10 pCt. der gezeichneten 
en hinaus, in abgerundeten mit der Zahl 10 theilbaren Beträgen zu leiſten, 
werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab mit 5 PCt. verzinſet. 
orkau, den 29. Februar 1860. . 
Gorkauer Speietäts: Brauerei. 
W. Bar. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


520 


u 
R 


8 J. Bruck, Nikolaistraße Nr. 5. 


„Die Snohhul⸗Wasc 


N ehlt 
uin Such 


k. 15 S 
un 


Uunglaubli 


Rieß gutes Concept⸗Papier von 1 
For. ı Thlr. 20 Sgr. bis 2% Thlr.; 1 
1 Thlr. 20 Sgt., 2 bis 3 


gr., 


nicht nur zum Waſchen 


ch, aber doch wahr! 


lr., 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Thlr. 6 Sgr., 1 Thlr. 
ieß feines Kanzlei⸗Papier von 1 Thlr. 12 Sgr., 
Thlr. empfiehlt die bekannte bills pf 


anftalt, Reuſcheſtraße Nr. 3, 


und Moderniſiren aller 


d n 
üte, ſondern es werden auch echte und Ameßte Basty wie neu gewaſchen. 


487 
Amtliche Anzeigen. 


[248] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 10. Februar 1860. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Ernſt Ibbach, Tauenzienplatz]! 


Nr. 4 hier, werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 


machen wollen, hierdurch ER n= |: 


prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 
bis zum 17, März 1860 1 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protoko 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 
auf den 12. April 1860 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Wentzel im Were hung immer im erſten 
Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. > 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 5 
bis zum 16. Juni 1880 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 
auf den 12. Juli 1860 Vormittags 


11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter | : 


Wentzel im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. f 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger 1 welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. , 1 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 0 . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Weymar und Horſt zu Sachwaltern vor: 
geſchlagen. : 

Bekanntmachung. [301] 

Auf unſerem Siablhaubeſe — Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 4 — lagern circa 20 Schock ſtarke 
Baumpfähle zum Verkauf und können Kauf⸗ 
luſtige das Nähere daſelbſt beim Inſpektor 
Hoffmann erfahren. 

Breslau, den 25. Februar 1860. 

Der Magiſtrat. Abtheilung II. 


Bekanntmachung. 

Es iſt die Einrichtung getroffen worden, 
daß die Auszahlung der Zins⸗Couvons von 
den in Jolge Privilegii vom 21. März 1853 
ausgegebenen und gemäß allerhöchſter Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 5. März 1856 mit fünf vom 
Hundert verzinslichen Obra⸗Meliorations⸗ 
Obligationen, ſowie der Valuta verlooſter 
Obligationen ſelbſt fortan außer bei der Obra⸗ 
Meliorations⸗Kaſſe in Koſten, auch bei den 
Banquierhäuſern H. C. Punkt in Berlin 
und in Leipzig erfolgen kann. er 

Dies wird hiermit im Intereſſe der Beſitzer 
dieſer Obligationen bekannt gemacht. 

oſten, den 28. Februar 1860. 2 
Königliche Kommiſſion für die 
Obra⸗Meliorationen. 


Von dem unterzeichneten Proviant⸗Amte 
ſoll die Lieferung von 2500 Stück Ma⸗ 

azin⸗Säcken, wozu 3 Ellen Drillich a 1% 
G5 breit pro Sack zu verwenden ſind, an 
den Mindeſtfordernden im Submiſſionswege 
verdungen werden. 

Es it dazu Termin auf Donnerſtag, den 
15. März d. J., Vormittags 10 Uhr in 
dem proviankamtlichen Geſchäftslokale hierſelbſt 
anberaumt. } ; 

Die Bedingungen, welche dieſer Lieferung 
zum Grunde liegen, ſind außer bei dem un⸗ 
terzeichneten Proviant Amte auch bei den 
Königl. Proviant⸗Aemtern zu Köln, Berlin 
8 reslau Ar Einſicht während der Dienſt⸗ 
tunden ausgelegt. f } 

. wollen ihre Submiſ⸗ 
fionen, welche genau nach den vorerwähnten 
Bedingungen abgefaßt, auch entſprechend be⸗ 
eichnet und mit den betreffenden Drillich⸗ 
Proben verſehen ſein müſſen, rechtzeitig und 
portofroi an das unterzeichnete Proviant⸗Amt 
einreichen, woſelbſt ſie in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten im Termine er⸗ 
Öffnet und die weitern Berhandlungen über 
den Gegenſtand, unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung der Königlichen Intendantur 8. Ar⸗ 
mee⸗Corps, gepflogen werden ſollen. [279] 

Coblenz, den 18. Februar 1860. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Kunſt⸗Ausſtellung Be 


von 
* * * 
Original⸗Oelgemälden 
Düſſeldorfer Schule. 

Im kleinen Saale des „goldnen Löwen“ 
Schweidnitzerſtraße 5, eine Treppe, hoch. 
Durch eine bedeutende Zuſendung von Ori⸗ 
inal»Delgemälven. iſt die Be Anzahl 
edeutend vermehrt worden, und ſollen dieſel⸗ 

ben zu ſehr billigen Preiſen aus freier Hand 

verkauft werden. Es befinden ſich darunter 

Werke von Achenbach, Brinkmann, Beckmann, 

Hertzog, Keltz, Nocken, Guſtav Lange, Janſſen, 

Röttcken, Sell, Irmer, Becker und Weber u. A. 
Unterzeichneter leiſtet für die Echtheit der 

Originale Garantie, 

Eintrittspreis 2½ Sgr. 5 
W. Hagen aus Düſſeldorf. 


rasjaamen, 1859er Ernte, zu Wieſen⸗ 
4 zu Weide und zur Ausjaat 
unter zweijährigen Klee, in vorzüglicfter 
Qualität offerirt zu billigen Preiſen: 
Das kgl. niederländ. Wirthſchafts⸗ 
Amt zu Heinrichau bei Münſterberg. 


anzumel⸗]; 


e. v. der Oſten in Stral 


2 2 


eee 
eligions⸗ Unterricht. 
m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zuther’s kleiner Katechismus. 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 
aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
von K. A. Kolde, 


Paſtor in Falkenberg in Oh.⸗Schleſien. 

„Zweite Aufl. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 

Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat 
der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinigen gewußt, 
welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch für den '$ 
Confirmanden⸗Unterricht ausreichend macht. Durch 8 verſchiedener 
% Schriftſorten ſind überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. De) 
® Bereits hat die Königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit;! 

der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mi⸗ 
1 niſters der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus . 
J. für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 


N 
7 


e 


e 


Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 
x in vierter Auflage: ; 

Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen: 
ſprüchen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 33 Bogen. 
2 broſch. 1 Sgr. 

Daſſelbe — Lehrer-Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge⸗ 
ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen⸗ 
jahre geordnet. 8. 43 Bog. broſch. 23 Sgr. 

In vierter Auflage: K ; 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 


Mit dem wortlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem >: 


f reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 2 


: 
f 
f 


Melodien⸗Verzeichniß. 8. 73 Bogen. Dauerhaft in Lederrücken gebd. 
Preis 5 Sgr. Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 23 Thlr. 
ee“ 7 ae 


200,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 
1 Kort. der Oeſterreichiſchen Eſſenbahn⸗Looſe. „ger 


1. April. 
Hauptgewinne des Anlehens ſind: 21mal fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 
105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl, 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der 
geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein 
anderes Anlehen bietet jo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. 
— . werden dee gichun auf Aün ile gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗ 
Liſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der 
günſtigen Bedingungen, welche Jedermann die Be⸗ STIRN 1 
theiligung ermöglichen, jowie der reelſten Behandlung Bank- und Staats⸗Effekten⸗ as 2 
verſichert zu fein, beliebe man ſich direkt zu richten an in Frankfurt a. M., Zei 1 
erleiden. 
11540 


Koh: 


NB. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn⸗Auszahlung keinen Abzug zu 
Jede weitere Aufklärung gratis. 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt in Charlottenburg, 


eine halbe Stunde von Berlin und am Thiergarten gelegen, wird am 15ten 
April d. J. eröffnet und bietet bei chroniſchen Krankheiten die ſolideſte Hoffnung zur Hei⸗ 
lung, lade nder; bei Krampf und Nervenkrankheiten durch meine einfache, milde und ganz 
neue Methode, wie z. B. bei Aſthma, Kopf⸗, Geſichts⸗, Hüft⸗ und anderen Schmerzen, hart⸗ 
näckigem Wechſelfieber, allen Unterleibsleiden, unvollſtändigen Lähmungen, Rheumatismus, 
Affektion der Schleimhäute, Hautkrankheiten ꝛc. Portofreie Anfragen werden ſofort beant⸗ 
wortet. Meine Schriften über Waſſerheilkunde ſind in allen Buchhandlungen zu haben, und 
empfehle ich dieſelben den Herren Aerzten aller Syſteme zur gefälligen Prüfung. 

[ Dr. Eduard Preiß, Charlottenburg bei Berlin, Mühlenſtraße 16 u. 17. 


Wegen Umbau der Pechhütte 


find wir genöthigt, bis zum 4. April d. J. 


einen gänzlichen Ausverkauf 
Mode Schnittwaaren Lagers 


zu veranſtalten. 3 

Wir empfehlen dieſes der geehrten Damenwelt als die beſte Gelegenheit, 

ſehr billig moderne Frühjahrs⸗ und Sommerſtoffe zu kaufen, indem wir unſer 

Lager vor dem Willen dieſes Ereigniſſes mit den neueſten Stoffen für die 
kommende Saiſon bereits aſſortirt haben. 


Sachs 8 Weissenberg, 
Sehweidnitzerſtr., zur Pechhütte. 


Beſonders empfehlen wir Seidenzeuge, worunter ſich auch Braut⸗Noben 
1 fi zu räumen, zu auffallend billigen 4550 


Der . 
muß bis 1. April beendet ſein. a 


befinden, welche, um damit ſchnell 
verkauft werden. 


P. H. Breslau, den 1. März 1860. 
Wir beehren uns hiermit, Ihnen ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem 
heutigen Tage unſer ſeither gemeinſchaftlich unter der Firma Fedor 
Freund und Comp. gbr Geſchäft auflöfen, dieſe Firma nur noch 
bei Abwickelung unſerer bisherigen Geſchäfte in Liquidation zeichnen werden, 


Verbindlichkeiten unter derſelben aber nicht mehr eingehen. 2 
Von unſeren ferneren Unternehmungen, die wir jeder für alleinige Rech⸗ 
nung beabſichtigen, werden wir uns erlauben, Sie ſeiner Zeit in Kenntniß zu 


Hochachtungsvoll 
Fedor Freund. Julius Chachamowiez. 


ſetzen. 


Den reſp. Intereſſenten empfehle ich meine reichhaltige Auswahl von Oekonomie⸗, 


orſt⸗ und Garten-Sämereien, von Obſtbänmen, Weinreben, 

uchtjträuchern, exotiſchen Bäumen und Sträuchern zu Park- und Garten⸗ 

Anlagen ꝛc. laut dem in Nr. 49 dieſer Zeitung inſerirten Preis⸗Verzeichiſſe. Der 

aupt⸗Katalog über Bäume und Sträucher, über 3000 Nummern ſtark, wird auf Ver⸗ 
gratis verabfolgt. [1513] Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Gräſer⸗, 


Neueſte amerikaniſche atent-Gas-Sparer 


für Cylinderflammen, circa 30 % Gas⸗Erſparniß und eine concentrirte und dadurch hellere 
ng bewirkend, die ſich durch ihre Einfachheit und ger beſonders ene 
i 1. 1. 


nd jederzeit zu haben bei Herz und Ehrlich, Blücherplatz 


Pferdezahn⸗Saat⸗Mais für Landwirthe. 


Unſere m Zufuhren von ae mit 2 Dr Teutonia“ in 
amburg angekommen, und werden Aufträge zeitig von uns au 5 5 
9 1403 u J. F. Poppe u. Comp. in Berlin, 
In Bezug auf obige Anzeige erſuchen wir die Herren Landwirthe, uns ihren Bedarf 


sa esl, ben 2. Februar 1860. Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Stral under ⸗ Spielkarten. 


ndliche Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrit 
ige, in der Seele e Pad. Spiellarten-Gänblern, wie Konfumenten 
8 D 


L. er Sorten von Spielka 
ihr ecdlan, den l. Nüz 1860. Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


Die einz 


Pete Ye D 


— 488 


Bleich⸗Beſorgung. 


Wie alljährlich zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß unten Genannte zur Beförderung an uns Bleichwaaren jeder Art übernehmen, 


als: Tiſch⸗ und 
Naſenbleiche gegen Bezahlung 5 
unſerer eigenen Re ech 


Handtücherzeuge, Garne und Zwirn, und ſolche nach beendeter vollkommen ſchöner unſchädlicher Natur⸗ 


nung 


wieder zurüdliefern, — Eben fo laſſen wir unverändert die oben genannten Gewebe von uns einzuſendenden Garnen anfertigen. — 


Reele Bedienung iſt unſer Grundſatz. 
Die uns anvertrauten Gegenſtände ſind gegen Feuersgefahr verſichert. 


Hirſchberg in Schlefien, im Februar 1860. 


[1534] 


C. Troll's Erben. 


Bleichwaaren zur Beförderung an uns übernehmen: 


In Breslau Herr Ad. Hempel und Herr Wilh. Kolshorn. 


In Aufhalt a. O. Herr Ed. Häusler. n 
Brieg Herr C. G. Oeſterreich. : 
Bernſtadt Herr Wilh. Dunckert. E 
Beuthen O.⸗S. Herr Sal. Wiener. : 

Boreck Herr Iſaac Fabiſch. 

Fürſtenau bei Mettkau Herr A. R. Friedrich. 
= Gr.⸗Glogau Herr Carl Kionka. 
Ober-Glo gau Herr Sal. Steinfeld. 

Goldberg Herr L. Namsler. 

Grottkau Herr C. Uhlmann. 

Guhrau Frau H. Weitze, Schnittwaaren⸗Händlerin. 

„ Hainau Herr F. B. Müller. 

Jauer Herr Traug. Föͤrſter. 

= Kofel Herr F. Haß. 

Kreuzburg Herr J. Dresdner. 

Liegnitz Herr Guſt. Strauwald. 

: E Herr Edm. Brendel. 

Poln.⸗Liſſa Herren Helwich und Drogand. 

Leobſchütz Herr Heinrich Hannig. 

Lublinitz Herr S. Chmielowski. 


* 


* 


Militſch Herr S. S. Lubliner. 
Namslau Herr J. C. Herrmann. 
Neuſtädtel Herr A. Uthemann. 
Ohlau Herr Friedr. Boge. 
Oppeln Herr A. Zupitza. 
Oſtrowo Herr Iſid. Krotoſchiner. 
Pitſchen Herr C. F. Koſchinsky. 
Pleß Herr Sal. Kohn ſun. 
Ratibor Herr Ant. Weiß. 
Rawiez Herr Joſ. G. Ollendorff. 
Sohrau O.-S. Herr J. P. Lipinsky. 
Sprottau Herr G. Bieberſtein. 
Steinau Herr G. Hoffmann. 
Stettin Herren A. Müller und Comp. 
Groß-Strehliß Herr E. G. B. Scholtz. 
Stroppen Herr C. F. Feiſt. 
Trebnitz Herr F. Haisler. 
Wanſen Herr F. Paul. 

Wohlau Herr S. T. Petzold. 
Zduny Herr J. H. Kahler. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zu geneigter Uebernahme von Bleichwaaren aller Art. 


. 


Breslau, im Februar 1860 


empel. Wilh. Kolshorn. 


Wilhelm Bauer jun., Schweidnitzer-Strasse 30 u 31, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren u. Parquets eigener Fabrik, Kron- u. Wandleuchter, 


unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Ledertuch, CP. Crockett bezogen, empfehle ich unter 
Garantie der Echtheit en gros und en detail zu billigen Preiſen. 
[1939] S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Wacholderbeeren 


von besonders schöner neuer Qualität empfing ich 250 Scheffel, u. oflerire 
diese billigst pro Scheffel ab Breslau. 1937] 


W. F alkenthal 


Nikolai- Strasse Nr. S0. 


Die BresiauerDampf-Knochenmehl- 
und Dünger-Fabrik, 
Comptoir: Alte⸗Taſchenſtraße 21, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru⸗Guano, ſowie ihre ſeit einer Reihe 
von Jahren bewährten Dünger⸗ und Knochenmehl⸗Präparate, für deren 
reele unverfälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. 

Für den Rübenbau können wir unſern Rübendünger, enth. 3—4 9 
Stickstoff und 35—40 2 phosphorſ. und überphosphor. Kalk à 25 Thlr., ſowie 
zur Wieſendüngung unſeren Wieſendünger à 13 Thlr. pr. Ctr. zuver⸗ 
ſichtlich empfehlen. Bei der Fabrikation beider Präparate ſind hauptſächlich diejenigen 
Subſtanzen im richtigen Verhältniß berückſichtigt worden, welche zur Erlangung guter 
Ernten den Pflanzen als Nahrung am beſten zuſagen, und beide Sorten haben bei 
ihrer Anwendung von 2 Ctr. pro Morgen vortreffliche Reſultate geliefert, wie dies 
auch im hieſigen landw. Verein mehrmals anerkennend erwähnt worden iſt. 

Da wir von dem Rübendünger ein nur begrenztes, nicht bedeutendes Quantum 
zu liefern im Stande find, fo bitten wir ergebenſt, uns Beſtellungen darauf möglichit 
zeitig zugehen zu laſſen. [1546] 


Ob erh emd en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


En en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [1940] 
utzſtein, 


8": Ackergrundſtücke, zuſammenhän⸗ Prager 


gend mit den nöthigen Wohn⸗ und 1 9 g 

5 aer und 42 Morgen Acker beſtes und billigſtes Putz⸗ und Polirungs⸗ 

im beiten Kulturzuſtande ſind unter ſoliden] Mittel (trocken ohne Spiritus oder Waſſer), 

Bedingungen ar von mir zu verkaufen. für alle Metalle, als Gold, Silber, Meling, 

Theodorsfeld bei Tleſchen. 1539] Kupfer, Stahl ꝛc., das Stück 2 Sun 1549 
S Verkaufs: Niederlagen in Breslau: 


C. A. db 5 
— Greg S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Möbel .. Rose, den e , ce 


t [Sonnenberg, Reuſcheſtr. Nr. 37, Guſtav 
ſind in großer Auswahl billig zu verkaufen Jeiederkel, Schweidnitzerſtr. Sr. 50 
ze je Nr. 21, vis-a-vis dem Arbeitshauſe, 

im Möbel⸗Magazin bei Dahlem. [1935] Ge — in der Strickſchule 
T ˙—— —— — zu Neumarkt gefertigt — höchſt empfeh⸗ 


Preßhefe lenswerth für kalte naſſe Jüpe und rheu- 


matiſche Leiden, ſind in allen Größen wie: 
von vorzüglichſter Güt b 
täglich friſch 8 


+ 


der vorräthig für 13 und 15 Sgr. Aufträge 
’ 


werden umgehend effektuirt dur 
[1873] G. Weber in Neumarkt. 
empfiehlt zu ermäßigten Fabrikprei 
die Hane le, eee e 


„In der Stadt Kozmin, Großherzogth. Poſen, 
iſt vom 1. April 1860 ab eine Brauerei unter 
en ich au kalen no zu pach⸗ 
5 ten. Die Stadt iſt nach allen Richtungen von 
[1545] Reuſcheſtraße 58/59, Chauſſeen durchkreuzt, und die Lage der Braue⸗ 


Hamburger Speckbückling rei ſelbſt ſehr vortheilhaft. Die näheren Be⸗ 


+ + 


e. dingungen ſind auf Franko⸗Anfragen bei dem 
bei P. Verderber, Ring 24, Wieczerski, in Kozmin. 
— — — — — 
9 Stück 1% und 2jähr. O 7 
. 55 Gale Kaka 
Stu . 3 
100 Stück 1 Thlr., 5 V offerirt zum Verkauf: [1497 
die neneſten Das Dominium Dombrowka bei Öpven. 
* K AE! ² AA 
Cotillongeſchenle für Damen Tu ser Seeder e Snob 
das Stück Sgr. bis 15 Sgr. empfehlen | OAnſtalt zu Reumarkt werden Madchen 
en für's Strohhutnähen allei 
Ring Nr. 35, 1 Treppe, an der grunen Meldungen werden vom Dirigent 8 
Röhre, Eingang durch das Hutmagazinfſtalt, Kaufm. Weber entgegengenommen. 
des Herrn Schmidt. [1554] [1872] Der Vorſtand der Anſtalt. 


unterzeichneten Beſitzer zu erfahren. [18] 
Cotillon⸗Orden für Herren 
ollblut⸗Eber (Ijährig) 
Hübner u Sohn, zu Lehrerinnen ausgebildet. lein wur 16 Thlr., 
6 e 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


echt amerikaniſches, direct von JR. et 


. [1371] 
Der Verkauf "ES 


mit Garantie als Producent. 


rüben - u. echten 
wß. grünköpfi⸗ 
- I groß. engl. 
72 üßen Dauer-, 
ar Be Eß u. Futter 
Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen 
eigener 1859er Ernte, 
ſowie alle Arten Gemüſe⸗Samen zur Früh⸗ 
beet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie 
Land, Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wach⸗ 
ſende Runkelruben⸗Species, Möhren⸗Sorten, 
Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen hat begonnen 
und offerirt von erprobter Keimkraft und Echt⸗ 
heit zu geneigter Abnahme. 1544] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 


Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Scharfrichterei: Verpachtung. 

Meine Zwangs- und Bann⸗Abdecke⸗ 
rei⸗Gerechtsſame zu Freiburg bin ich 
Willens unter billigen Bedingungen ſofort zu 
verpachten, und können ſich deshalb erami: 
nirte Abdecker bei mir zu Schweidnitz melden. 

Schweidnitz, den 26. Februar 1860. 
1559] Gottfried Neumeiſter. 


in Guts⸗Adminiſtrator in den dreißi⸗ 
ger Jahren, der zuletzt 8 Jahre hinter⸗ 
einander für Rechnung der Vormundſchaft vier 
Güter adminiſtrirt, und gleichzeitig als Taxa⸗ 
tor bei der königl. Landſchaft fungirt hat, ſucht 
gleich, oder zum 1. Juli e. eine ähnliche Stel⸗ 
lung. Adreſſen sub P. E. B. werden durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein Haus Ln 1 6000 


Thaler Anzahlung zu 
kaufen geſucht. Bedingung: für den Ge⸗ 
ſchäftsverkehr nicht zu entlegen, möͤglichſt Hof⸗ 
raum, mit oder ohne Seitengebäude, licht und 
freundlich und ohne Sinmälhung eines Dritten, 

Offerten mit näherer Angabe nimmt ent: 
gegen Herr Kfm. Thiel, Ohlauerſtr. Nr. 52. 


e ee eee 
Home Unterhändler ſind SOOO Thlr. 
als erſte Hypothek auf ein hieſiges neu 
bebautes Grundſtück zu cediren. Offerten wer: 
den sub M. O. Herrenſtraße 18, 3 Treppen 
rechts erbeten. [1936] 


— — — FE ET EN agree 

Eine metallene Glocke, im Gewicht von 
circa 40 Pfund, it zu verkaufen. Näheres 
Catharinenſtraße Nr. 6 im Comtoir. [1925] 
TTT 


Moras 


haarſtärkendes Mittel 


reinigt die Haut, ſtärkt den Haarwuchs und 
hindert das Ausfallen der Haare. 
Die Flaſche 10 und 20 Sgr. 
Köln. A. Moras u. Co. 
In Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 21. [1548] 


Nicht zu überſehen. 

Feine Geſundheiks⸗Camiſols (Hemden) fol: 
len ſehr billig, aber ſchleunigſt verkauft 
werden Nicolaiſtraße Nr. 17 im Laden, bei 
Oppenheim. [1933] 


er Ausverkauf von rein leinenen Da⸗ 

maſt⸗Tiſchgedecken mit 12 Servietten, 

ſo wie Leinwand⸗Hand⸗ und Taſchentü⸗ 

ern, wird noch billiger fortgeſetzt, Kl Gro⸗ 
ſchengaſſe 34, eine Stiege. [1932] 


LD 2 A u Dr, ZA m 


Zu billigen Preiſen empfiehlt alle Arten 


chreib⸗ und 


Zeichnen Materialien, als: 


Schreib-, Zeichnen⸗ und Notenbücher, 
Stahlfedern, Federhalter und Federkäſtchen, 
Blei⸗ und Farbenſtifte, ſchwarze Kreiden, 
Dinten, Gummi, Lineale und Reißzeuge, 
Büchertaſchen, Zeichnen⸗Mappen ꝛc. 


Joh. 


Urban Kern, Kin : 


Beſtes photographiſches Papier 


empfing wiederum und empfiehlt: 


Joh. Urban Kern, Ring 2. 


Mit Bezug auf die in Nr. 95 der Schleſ. 
Zeitung unter OJ gemeldete Verhaftung hat der 

etreffende Folgendes zu erwidern: Es iſt 
richtig, daß ich mit einer leeren nicht großen 
Mulde, welche ich unter dem Arme trug, 
den Bürgerſteig auf der grünen Röhrſeite des 
Ringes paſſirte; fesch aber iſt, daß ich auf 
das wiederholte Verlangen, der Mulde wegen 
auf den Fahrdamm zu gehen, ruhig den Bür⸗ 
gerſteig weiter beſchritten habe.“ Ein ſolches 
„wiederholtes Verlangen“ iſt vielmehr gar 
nicht an mich gerichtet worden, ſondern der 
Polizeibeamte wies bloß mit ausgeſtrecktem 
Arme auf den Fahrdamm — ein Zeichen, das 
ſich gar nicht auf mich bezog und nicht bezie⸗ 
hen konnte; er ging mir dann nach, faßte mich 
am Kragen und führte mich ſo, eine Zeit lang 
mich immer feſt am Kragen haltend, auf die 
Polizeiwacht. Ob „übrigens kein Grund vor⸗ 
zuliegen ſcheint“, über dieſe Art und 
Weiſe Beſchwerde zu führen, darüber hat, 
glaube ich, nicht der Inſerent, ſondern die 
Staatsanwaltſchaft, welcher die Angelegenheit 
übergeben ward, zu entſcheiden. [1923] 

Auguſt Unteutſch, Fleiſchergeſelle. 


in älterer ev. Lehrer (Wittwer) mit den 


beſten Zeugniſſen über vieljährige Berufs⸗ R 


und ſittliche Führung verſehen, muſikaliſch, be⸗ 
abſichtigt eine andere Hauslehrerſtelle, wo 
möglich in der Nähe eines Bahnhofes, anzu⸗ 
nehmen, woſelbſt er zugleich Kinder anderer 
Familien unterrichten könnte; frankirte Anträge 
mit Angabe der Bedingungen werden erbeten 
unter Adreſſe 8. O. an den fürſtl. Hofgärtner 
Herrn Schwedler in Schlawentzütz. [1942] 


E zuverläſſige Wittwe ohne Anhang ſucht 
eine dauernde Stelle bei einem Herrn oder 
einzelnen Leuten die Küche und Hauswirth⸗ 
ſchaft zu übernehmen, gleich viel ob hier oder 
auswärts. Adreſſen unter F. M. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Ztg. [1944] 


In einem größeren Geſchäft kann ein 
Commis für's Comptoir und Lager placirt 
werden. Gehalt 150 Thlr. bei freier Woh⸗ 
nung und Wäſche; 9 Thlr. monatlichem Koſt⸗ 
geld und 5 Frd'or. Weihnachten. — Auftrag: 
Aug. Götſch in Berlin, Alte Jakobsſtr. 17, 


Penſionat. 


Auswärtige Eltern, die Oſtern ihre Knaben 
auf hieſige Schulen zu ſchicken beabſichtigen, 
und für ſie ein gutes Penſionat ſuchen, das 
auch gewiſſenhafte Beaufſichtigung bei den 
Schularbeiten und Erholungen, ſowie Flügel⸗ 
Benutzung gewährt, wollen dieſelben einem 
ſtädtiſchen ev. Lehrer vertrauensvoll überge⸗ 
ben. Näheres theilen mit Herr Diak. Goſſa, 
Oderſtraße Nr. 13, und die Buchhandlung von 
Maruſchke n. Berendt, Ring Nr. 8, in 
den 7 Churfürſten. [772] 

in Commis wird für ein Kurz⸗Waaren⸗ 

> Geſchäft geſucht. Antritt 1. April d. J. 
Offerten franco unter Chiffre J. Kattowitz 
poste restante. [1280] 


Ein Oekonomie⸗Eleve 


wird für ein Dominium unweit Breslau ge: 
ſucht durch Joſ. Delavigne, Schuhbr. 54. 


Ein 
wird geſu Reflektanten wollen unter nd 
herer Angabe früherer Stellungen und em! 
pfangener Atteſte ihre Adreſſe Herrn Rud⸗ 
Bach unter den Linden in Berlin sub S. M. 
baldigſt fr. zugehen laſſen. 1415] 


3e Penſionaire von auswärts finden 
bei einem hieſigen Hausbeſitzer eine freund? 
liche aber ſtreng moraliſche Aufſicht und Auf 
nahme Saen mäßige Penſion. Ein Piano 
iſt zur Benutzung vorhanden. 

Das Nähere unter der ſchriftlichen Offerte 
P. F. franco Breslau poste restante zu er⸗ 
fahren. [1867] 


... — a a 1 en 
Flügel und Pianinos, eleg. gearbeitet, mit 
ſchönem, kräftigem Ton, engl. und deut 
ſcher Konſtruktion, verkauft unter mehrjähr. 
Garantie: J. Seiler, Altbüßerſtraße 14. 


Rothweinflaſchen 


werden Ring 35, 1 Treppe vornheraus, ii 
billig verkauft. [1555 


Eine Kartoffelkleinſchneide⸗Maſchine, 
mit eiſernem Schwungrade, zu 18 Thlr., ſteht 
ing 35, 1 Treppe vornheraus, zum Verkauf. 


Eine gut im Stande gehaltene Droſchke, 
mit Pferd und ſämmtlichen Stalleinrich⸗ 
iſt Bug, zu verkaufen. Näheres 


tungen, 
r. 7, beim Haushälter zu 
1927] 


Katharinenſtraße 
erfragen. 


nee 

Gartenſtraße Nr. 20 iſt die erſte Etage 
mit Balkon, u) 

Sasa 59a die 3te Etage, un 

Bahnhofsſtraße Nr. 4 eine Wohnung 
nebſt Garten zu vermiethen. 


23 

Bürgerwerder „An den Naſernen Nr.!“ 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, Küche nebſt Zubehör zu ver 
miethen und Oſtern zu beziehen. [15521 


Ar der Grünen⸗Baumbrücke Nr. 1 find, wei 
große freundliche Zimmer bald zu beziehen. 


almſtraße im Karlshof iſt eine hübſche Woh⸗ 
P nung von Entree, 3 Zimmern, 1 Kabinet, 
Küche, Beigelaß u. Gartenbenutzung in der . 
Etage vom 1. April ab zu vermiethen un 
das Nähere beim Haushälter zu erfahren. 
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Weizen, weißer 7— 75 87 54-60 Spt 
dito gelber 69— 72 66 53—59 „ 
Roggen 55— 56 53 49—52 „ 
Geiste . 44 47 42 36-39 „ 
Hafer. . . 28— 30 26 23—25 „ 
Erbſen . 55— 58 51 4448 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 15% G. 3 
28. u. 29. Febr. Abs. 10 Ul. Mg. GU. Nahm. 2 
Luftdruck bei O 27737711 I 277432 
Luftwärme +14 + 16 
Thaupunkt — 20 — 12 — 0, 
Win ſättigung 73pCt. 78pCt. 


in S SW Sturm 
Wetter bedeckt Schnee bedeckt bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 


Ant. von züge 


Schnell: (6 U. 50 M. Mg. Perſonen 2 Ul. 15 M. NM. 5 U. 50 M. N. 
Oberschl. 9 . M. Ab. Perf [24.15 { 


züge 9 U. 29 M. Bm. 12 U. SM Mitt. 


ee! mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags: 


[Abgang nach Tarnowitz (per 


Ippeln⸗Tarnowitz) — 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M/ 
von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und 2 


b. 8 U. 20 M.] 


Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 12. 5 M. Mittag, 5 H. f N 
Ank. ei Posen. (1. 1M. Vorm. { 7H. 46 M Ab. fon 3: 
Abg. nach : I: 79.20 M. Ab. 3 7U.Mog., 54 U. 20. 
Ant. von } Berlin. “ige (0% l. Mz. Berfonenzüge (9 U. Mg, 7 Wal 
Abg. nach f 5 U. 20 M. Mg. 12U.— M. Mitt. 0 U. 30 M. Ab 
Ank. von } Freiburg. (Bu 20 M. Mg. { 3 U. 3 M. Mitt. Sade 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit aldenbi 0 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M A 


6 U. 20 M. Ab. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 75 
Breslauer Börse vom 29. Februar 1860. Amtliche Notirungen 


Wechsel-Course. 
S.1142'%, bz.B. 


Präm.-Anl.1854 341 13% B. 
St.-Schuld-Sch. 3% 


= 6. 
Freib. Pr.-Obl. 4% 796. 


84% B. Köln-Mind. Pr. 4 


Amsterdam 7 
dito 2M. 141% G. Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.- W.-Nordb.|4 FR: 
k. S. 150 % bz. B dito dito 14%] — || Mecklenburger 4 16. 
2M. 150% bz. Posen. Pfandb. |4 100% B. Neisse - Brieger 4 46% 
Sl, — dito Kreditsch.4 | 88% B. Ndrschl.- Märk.|4 
ito 3.418 bz. dito dito 3½ 90% B. dito Prior. 4 2 
Paris . . 2M. 79 bz. u. G. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 5 6. 
Wien ö. W. = a 1000 Thir. 18%] 87% B. Oberschl.Lit. A.1324]109% 
Frankfurt — Schl. Pfdb. Lt. A4 95% B. dito Lit. B. 3 9% 6: 
Augsburg — Schl. PIdb. Lt. B. 497% B. dito Lit. C. 37 109% B 
Leipzig — ‚io. ee 1975 dito Prior.-Ob. 45 88% B: 
d . chl. Rst.-Pfdb. 5 B. dito dito 4 B. 
Duk l ee a B Schl. Rentenbr. 4 93 % B. dito dito 3 7205 
IT: 46. Posener dito 4 | 91% B. | Rheinische ... . 
F 108% G. Schl. Pr.-Oblig. 4 99 G. 


Poln. Bank-Bill, 861%, B. 
Oesterr. Bankn. 
dito öst. Währ. 75% B. 
Inländische Fonds. 
Preis St.-Anl. 4 ö 
räm.-Anl 185014 
dito 1852 1 100% B. 
dito 1854 185604 ½ 
Preus. Anl. 1859/5 |104% B. 


dito 


Ausländische Fonds. 
Poln. Pfandbr. 4 
dito neue Em. 4 
Pin. Schtz.-Ob.|4 — 
Krak.-Ob.-Obl. 4 
Oest. Nat.-Anl. 5 

Eisenbahn-Actien, 


Freiburger . . 4 | 8% B. 
oh 


Kosel-Oderbrg. | — 
dito Prior.-Ob. 4 ar 
dito dito 1% = 
dito Stamm B. 
Oppl.-Tarnow. 4 30⁰˙⁷ 


86% B. 


575 8. 8 | 

57% B. Minerva B. 

N Schles. Bank .- 72% 
Die Börsen- 


Commission 


83% B. 


geübter Spinnmeiſter 


